
S

deutung er ſelbſt nicht verſteht.

Unparteiiſche Heitung
Hezugspreis:

Haus monatl. Erſcheint werktäglich nachmittags.
20 Pfg. Geſchäftsſtelle: Hälterſtr. 4 (Hanptſrelle)
zöherer Gewalt (Streik uſw.) beſteht kein Anſpruch auf Lieferung oder Rückvergütung.

Nr. 136

mit den Wochenbeilagen: „Bilder der Woche“,
durch die Poſt Mk. 2.40 ohne Beſtellgeld, durch Boten Mk. 2. frei

erſeburger Ta
für (Kreisblatt) Stadt uno Kreis Merſeburg

„Spottvogel“, etc. Anzeigenpreis: für den 3 geſpaltenen Millimeterraum 7teil (3 geſpaltenen) 28 Pfg., für Chiffre und Nachweiſungen 21 Pfg.
Ptg., im Reklame-

Rabatt nach Tarif. Erfüllungsort Merſe

Die Notwencdigſcit longwirtſchaftlicher 5Muhzzölle,
Giruf Kanitz über die Agrurzolſworlagen.

Bei den Verhandlungen, die geſtern unter Vorſitz des
Staatsſekretärs a. D. Profeſſor Dr. Auguſt Müller im
Reichswirtſchaftsrat ſtattfanden, machte der Reichsminiſter für
Ernährung und Landwirtſchaft, Graf Kanitz, folgende Aus-
führungen:

„Bekanntlich ſtand die deutſche Landwirtſchaft vor
dem Kriege hinſichtlich ihrer Jtenſität an erſter Stelle
in der Welt. Unſer aller Wunſch muß es ſein, ihr dieſe
Stellung

im Intereſſe des Volkswohles
wiederzugeben. Die deutſche Landwirtſchaft kann aber die
notwendige Produktivnsſteigerung nur dann durch-
führen, wenn die Vorbedingungen für eine leidlich
günſtige Zukunft geſchaffen werden und ſomit das perſönliche
Riſiko des einzelnen Betriebsinhabers, welches für die Pro-
duktionsſteigerung unerläßlich iſt, gerechtfertigt erſcheint. Es
iſt unbeſtritten daß die Jnduſtrie eines gewiſſen Zoll-
ſchutzes nicht entbehern kann. Sie iſt auch bereits im Beſitz
dieſes Zollſchutzes, der ihr auch ſicherlich nicht genommen
werden kann und wird. Auf die Dauer iſt aber das heutige
Syſtem des Zollſchutzes eines Teiles der Wirtſchaft näm-
lich der Jnduſtrie ohne den entſprechenden Schutz des an-
deren Teiles der Landwirtſchaft nicht haltbar. Die
Handels vertragsver handlungen der letzten Mo-
nate haben uns ferner gezeigt, daß die handelspolitiſche Ten
denz in faſt allen bedeutenden Ländern auf eine Erhöhung
ihrer Zollſätze hinzielt.

Das ſchwache Deutſchland inmitten von
hohen Zolltarifen kann nicht einſeitig Freihandel
treiben, wenn es mit Erfolg gegen die Zollſchranken

des Auslandes ankämpfen will.
Handelsvertragsverhandlungen, die Zollermäßigungen des
Auslandes bringen ſollen, können erſt dann zu befriedigenden
Ergebniſſen führen, wenn auch auf deutſcher Seite mit einem
Zolltarif aufgewartet wird, in den auf den Hauptgebieten
der Wirtſchaft und dazu gehört neben der Jnduſtrie die
Landwirtſchaft Zollpoſitionen eingeſetzt werden, die
den Vertragsgegner in ſeinem eigenen Jntereſſe
zwingen, von ſeinen Zollforderungen herunterzugehen.

Der agrariſche Teil der Zollvorlage ſoll aber vornehmlich
der Produktions förderung dienen.

Die jetzt beſtehende handelspolitiſche Unſicherheit wirkt auf
die Riſikofreudigkeit des einzelnen Landwirtes lähmend
und läßt gerade beim Kleinbeſitz bereits bedenkliche Anzeichen
für die Extenſivierung der Wirtſchaft erkennen. Wir dürfen
auch nie vergeſſen, daß die Produktionskoſten in
Deutſchland, auch wenn die Löhne in Ueberſee geſtiegen ſind,
doch immer über den ausländiſchen liegen werden.
Ein Teil der Gegner der Getreidezölle iſt beſtrebt, eine
Spaltung zwiſchen Groß- und Kleinbeſitz zu tragen, indem
irrtümlicherweiſe dem Kleinbauer klarzumachen verſucht
wird, daß er an einem Getreidezoll nicht intereſſiert ſei. Es
liegt klar auf der Hand, daß auf die Dauer geſehen

der Getreidebau zurückgehen muß,
wenn er als einziger Wirtſchaftszweig ohne Zollſchutz bleibt.
Die Reichsregierung kann es aber nicht verantworten, durch
eine ungleichmäßige Behandlung der einzelnen Zweige der
Landwirtſchaft den gemiſcht wirtſchaftlichen Charakter der-
ſelben Schaden leiden zu laſſen. Einem Preisſturz jedoch
ſt der deutſche Getreidebauer in Anbetracht ſeiner unbe
tritten ſchwierigen Situation nicht mehr gewachſen.
Auch grundſätzliche Gegner von Getreidezöllen unter den
Wiſſenſchaftlern erkennen die Unmöglichkeit des
Fehlens eines Getreidezollſchutzes bei beſtehen
dem Jnduſtriezollſchutz an, haben bloß m. E. keine wirklich
wirkſamen und praktiſch durchführbaren Ratſchläge an die

Ländern mit

kme ouropüiſche Konferen;

über die 5icherßeitsfrage.
Paris, 12. Juni. Der Berliner Berichterſtatter des „New-

york Herald“ erfährt von einer Perſönlichkeit, die die An
ſhauung der Reichsregierung kennt, daß Deutſchland bereit
ei, in den Völkerbund einzutreten, do wünſche Deutſch
land, daß vorerſt eine Konferenz mit den Alliier-
ten ſtattfinde, um einige ſtrittige Punkte zu verhandeln,
u. a. die Frage des Sicherheitspaktes, der Abrüſtung, der
Räumung der Kölner Zone. Dieſe Konferenz ſollte das
Vorſpiel zu einer großen europäiſchen Konferenz ſein. In
der Antwort auf die franzöſiſche Note in der Pakt-Angelegen-
heit wird Deutſchland betonen, daß es die Einberufung
einer Konferenz wünſche. Jn Regierungskreiſen erklärt man,
daß der Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund derSipfel und nicht die Grundlage eines Abkommens
über die Sicherhrit ſein müſſe. Wenn aber die Alliierten
einer Vorkonferenz zuſtimmten und dabei die Räumung der
Kölner Zone und des Ruhrgebietes zuſagten, würde Deutſch
land in den Völkerbund eintreten.

bngliſche Kritik an der Regierungspolitik,
„London, 13. Juni. Die „Saturday Review“ bringt heute
in einem Leitartikel eine ſcharfe Kritik an der gegenwärtigen Politik des Außenminiſteriums. Sie ſchreibt: Die
ſtändige Uebereinſtimmung der engliſchen und franzö-
Den Regierung in der Frage des Sicherheitspaktes iſt nur
r Uebereinſtimmung in den allgemeinen Grundſätzen. Es
ſt nicht ſehr lobenswert für Chamberlain, daß die völlige
r inſtimmung die Engländer mehr erſchreckt Hat als Die
Aoſen. Die Engländer befürchten, daß der engliſche

ußenminiſter ſeinem franzöſiſthen Kollegen nicht gewachſen
t daß r einem ſteht zugeſtimmt hat, deſſen Be

Hand geben können. So haben einige von ihnen Bereit-
ſchaftszölle für Getreide gefordert, die in Zeiten des
Preisſturzes in Kraft treten ſollen. Die Beratung von Be-
reitſchaftszöllen würde erſt einſetzen, wenn der Preisſturz
im Gange ſei.

Die im Geſetzentwurf vorgeſehene Wiedereinführung von
Mindeſtzöllen für die vier Hauptgetreidearten iſt beſonders
Gegenſtand von Angriffen geworden: dieſes war zu erwarten
Die Reichsregierung muß jedoch auf die

Wiedereinführung von Mindeſtzöllen
den größten Wert legen, weil wir wirtſchaftlich und poli-
tiſch zu ſchwach ſind, um uns bei den Handelsvertragsver
handlungen wirkſam gegen ein zu ſtarkes Herabdrücken der
Getreidezölle wehren zu können, und gerade die letzteren ſind
ja bekanntlich das Hauptobjekt für Konzeſſionen
beim Aushandeln von Jnduſtriezöllen. Den in der frei
händleriſchen Preſſe beſonders betonten Einwand, daß die
Einführung von Getreidezöllen die Exportfähigkeit der deut
ſchen Jnduſtrie ſchädige, vermag ich nicht anzuerkennen.
Die Entwicklung der deutſchen Wirtſchaft in den letzten
Jahren vor dem Kriege beweiſt gerade das Gegenteil.

Zuſammenfaſſend möchte ich bemerken, daß die Produk- ſtört hat,
tionsſtteigerung, die wir alle wünſchen, nicht allein durch die einigen

s ettherdier e don litags. Für unerbetene Zuſendungen wirdkeine Gewahr geleiper. Ponſcheckkouto Leipzig 16654. Fernſprecher 100/101.

Sonnabend, den 13. Juni 1925 165. Jahrgang
Die auswürtige Lage.

Von Gouverneur z. D. Dr. Heinrich Schnee, M. d R:
Die Note der Alliierten mit den Entwaffnungs-

forderungen iſt der deutſchen Regierung zugeſtellt wor-
den. Jhr Jnhalt macht es ganz deutlich, was nach dem
Verlauf dieſer ganzen Angelegenheit bereits angenommen
werden mußte: daß es ſich bei den angeblichen Verfehlungen
Deutſchlands lediglich um Vorwände handelt, um den durch
die Nichträumung der Kölner Zone begangenen Ver-
tragsbruch zu verſchleiern. Die Punkte, in wel-
chen nach den Behauptungen der Note Deutſchland mit der
Erfüllung der ihm durch das Verſailler Diktat auferlegten

Abrüſtungsverpflichtungen im Rückſtand geblieben ſein ſoll,
ſind derartig geringfügig im Vergleich zu den durch
geführten, daß ſie keineswegs einen Grund für derartige
Maßnahmen bilden könnten. v

kümmerliche Eindruck des Vorgehens der Alliierten
noch verſtärkt durch die nun endlich zunächſt in

Paris erfolgte Veröffentlichung des Berichtes der Jnter
alliierten Militärkommiſſion ſelbſt. Angeſichts der unge-
heuren Mengen von Geſchützen, Maſchinengewehren und an-
derem Kriegsmaterial, die Deutſchland ausgeliefert oder zer-

mutet es geradezu grotesk an, wenn uns aus
und da gefundenen Geſchützrohren, Gewehr-

Der
wird

hier
fortſchreitende Techniſierung und Moderniſierung durch Kre-läufen und ühnlichen Dingen ein Vorwurf gemacht werden
ditaktionen und Steuerermäßigungen zu bewirken ſein wird, ſoll.
wenn nicht die praktiſchen Vorbedingungen für die Rentabi-Nollet

Jahrelität auf längere Sicht geſchaffen werden, und das iſt ohne
einen gewiſſen Zollſchutz nicht möglich.

Die Entwicklung der deutſchen Geſamtwirtſchaft in den
letzten zehn Jahren vor dem Kriege hat gezeigt, daß
Agrarzölle1. die agrariſche Produktion tatſächlich erheblich geſtei-
gert haben,

2. die Exportmöglichkeiten
Weiſe behindert haben,

in ſeinem

der Induſtrie in keiner Bericht der
Begründung

Wer denkt da nicht an die Aeußerungen des Generals
Vorſitzenden der Kontrollkommiſſion, aus dem

1922, welche uns der amerikaniſche General Allen
Rheinlandtagebuch verbürgt hat Aeußerungen

des Jnhalts, daß Deutſchland entwaffnet ſei, daß aber
die holitiſche Gründe erfordern, die Auffindung verſteckter

Waffen, ſeien ſie auch noch ſo gering, und unbedeutend
an die Oeffentlichkeit zu bringen. Weder die Note noch der

Jnteralliierten Militärkommiſſion liefern eine
für die Nichträumung der Kölner Zone, die

3. eine Veramung der breiten Maſſe nicht gezeitigt haben, vor einem unparteiiſchen Richter beſtehen könnte
4. ein handelspolitiſches Inſtrument von größter Wirkung

waren.
Die Verhältniſſe nach dem Krieße ſind nicht ſo grundlegend

was vor dem Kriege wirkſam war, iſt heute unwirkſam. Die
Reichsregierung iſt ſich ihrer Verantwortung bei Einbrin
gung der Zollvorlage gegenüber dem deutſchen Konſumenten
vollkommen bewußt. Sie will keine Erſtarkung der Landwirt
ſchaft auf Koſten der übrigen Volksgenoſſen

Das Ziel der Reichsregierung iſt Hebung der Geſamt-
wirtſchaft zum Nutzen jedes einzelnen dentſchen Staats

bürgers.“

be ſprechungen über die zollvorlage.
Verlin, 13. Juni. Bei den Beſprechungen des Reichs

kanzlers Dr. Luther mit den Fraktionen der Regierungs
parteien über die kleine Zollvorlage ergab ſich, daß in einigen
Punkten Kompromiſſe geſucht werden müceen. Jn den
Fraktionen ſollen jetzt die Beratungen über die Zollvorlage
beginnen, damit möglichſt ſchon bei Beginn der Verhand-
lungen im Plenum und handelspolitiſchen Ausſchuß
ſichere Mehrheit für die Zollvorlage in vielleicht etwas ab
geänderter Form gegeben ſei. Von den Vertretern mehrerer
Fraktionen wurde darauf aufmerkſam gemacht, daß eine
Erledigung der Zollvorlage vor den großen Ferien nur
dann möalich ſei, wenn langwierige Ausſchuß- und Plenar
verhandlungen über die einzelnen Poſitionen vermieden wür
den und die Beratungen des Reichstags ſich auf die Erörte-
rung der wichtigſten Poſitionen beſchränkten. Die Ver
handlungen des Reichskanzlers mit den Fraktionen ſollen
in allernächſter Zeit fortgeſetzt werden.

Die franzöſiſche Kntwortnote nicht
vor Anfang kommender Woche

Paris, 13. Juni. Heute abend gegen 11 Uhr wurde
am Quai d'Orſay erklärt, daß die franzöſiſche Note auf die
deutſchen Sicherheitsvorſchläge nicht vor Anfang nächſter
Woche abgehen wird. Die belgiſche Regierung habe
im Laufe des geſtrigen Nachmittags mitgeteilt, daß ſie mit
dem Wortlaut der Note einverſtanden ſei, die italie
niſche Antwort ſtehe noch aus. Die franzöſiſche Antwort
note wird entweder dem deutſchen Botſchafter in Paris
überreicht oder dem Berliner franzöſiſchen Botſchafter zur
Aushändigung an die Reichsregierung zugeſtellt werden.
Wahrſcheinlich wird letzterer Weg beſchritten werden.

General Burgeois heht weiter.
Paris, 13. Juni. General Bourgeois hat heute vor

der Senatskommiſſion für Auswärtige Angelegenheiten einen
Vortrag über den Stand der deutſchen Rüſtungen gehalten.
Er ſprach über die Reorganiſation des großen Generalſtabes,
die Geheimverbände, die militäriſche Ausbildung der Jugend
uſw. Zum Schluß ſagte General Bourgeois, der Stand
der deutſchen Abrüſtungen zeige, daß das deutſche Reich für
einen Konflikt gewappnet ſei und die junge Generation dem-
entſprechend ausbilde. Weiter machte er vertrauliche An
gaben über die Sowjetarmee und wies darauf hin, daß
die ruſſiſche Armee einen nicht zu unterſchätzenden Faktor
darſtelle.

Was die Erbfeinde befehlen.
BVerlin, 13. Juni. Auf Anordnung der Regierungskom-

miſſion des Saargebiets hat der Polizeidirektor von Saar-
brücken die r der Farben ſchwarz-weiß-rot auf
Fahnen, Wimpeln und Abzeichen verboten.

Verſailler Dirtat

und die Umorganiſierung der Schutzpolizei.

3 e e J ſoandere geworden, als daß man mit Recht annehmen dürfte. ab ſich tliſch ſo

Befreiung der

ſind offenbar
nicht in

baldige

Forderungen der Alkltierten
gehalten, daß Deutſchland gar
etwa durch ihre Erfüllung die

Kölner Zone herbeizuführen Jn einigen
Note Forſderungen, die über das

und über die früher von der En-
Einrichtungen weit hinaus gehen.

Manche der

der Lage wäre,

Punkten enthält die

tente ſelbſt genehmigten
Das gilt insbeſondere von der Forderung der Beſeitigung
des Chefs der Heeresleitung und von verſchiedenen
anderen Forderungen betreffend die Ausbildung der Truppen

Eine ganze Reihe
von Maſchinenzerſtörungen wird verlangt, von denen manche

eine o
bereit finden

Zuſammenhang mit militäriſchen Dingen haben
und nur aus dem Beſtreben zu erklären ſind, eine wirt
ſchaftlich un bequeme Konkurrenz los zu wer
den. Es iſt ausgeſchloſſen, daß Deutſchland über das ihm
im Verſailler Diktat Auferlegte hinaus ſich noch zu weiteren
Zerſtörungen in organiſatoriſcher oder materieller Beziehung

läßt. Es wird ſeine Verpflichtungen aus dem
Diktat erfüllen. Darüber hinausgehende Forderungen, auf
welche die Alliierten nicht das geringſte Recht haben, muß
es zurüſckweiſen.

gar keinen

7

Vorgehen der Alliierten in der Entwaffnungsfrage
im unmittelbaren Zuſammenhange mit der Sicher-

heitsfrage. Es iſt klar, daß die Franzoſen ohne deren
Löſung nicht geneigt ſind, ſich vom Rhein zurückzuziehen-
Jn Genf iſt zwiſchen Chamberlain und Briand eine
Einigung über den Sicherheitspakt erfolgt. Ueber den Zweck
und Jnhalt des letzteren weichen aber die offiziöſen Mit-

D.Das
ſteht

teilungen aus Paris und London weit voneinander ab.
Frankreich jubelt auf Grund der Havasmeldung, daß Eng-
land ſeine geſamte Macht für Frankreich in die Wagſchale
werfen werde, um deſſen Grenze gegen Deutſchland zu
fichern, ſowie daß Frankreich das Durchmarſchsrecht durch
die entmilitariſierte Zone habe, falls zwiſchen Deutſchland
und Polen ein kriegeriſcher Konflikt entſtehen ſollte. Die
engliſche, amtlich inſpirierte Preſſe dagegen weiſt auf die
Zweiſeitigkeit des Paktes hin. England werde im
Falle des Abſchluſſes des Sicherheitspaktes nicht nur Frank-
reich gegen Deutſchland, ſondern ebenſo Deutſchland gegen
Frankreich verteidigen. Den ſtreng zweiſeitigen Charakter
des beabſichtigten Paktes hat gleichfalls der Miniſterpräſi
dent Bald win in einer Erklärung im Unterhaus betont.
Auch bezüglich des angeblichen Durchmarſchrechtes Frankreichs
durch die entmilitariſierte Zone weichen die engliſchen Mel-
dungen von den franzöſiſchen ab. Derartiges würde ſelbſt-
verſtändlich für Deutſchland unannehmbar ſein. Jm übrigen
muß der Eingang der Note ſelbſt abgewartet werden, ehe man
zu einem endgültigen Urteil gelangen kann.

v

Wenn die „Times“ ſchreibt, daß der nächſte Schritt
Deutſchlands eine formelle Erklärung über ſeinen Ein-
tritt in den Völkerbund ſein müſſe, ſo iſt dies eine
vom deutſchen Standpunkt aus ganz unverſtändliche Aus
laſſung. Solange die Räumung der Kölner Zone nicht
geſichert iſt und die Löſung der Sicherheitsfrage in der
Luft ſchwebt, kann von einem Eintritt Deutſchlands in
den Völkerbund keine Rede ſein. Auf die ſonſtigen Vor
ausſetzungen dafür braucht deshalb gegenwärtig nicht weiter

m
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eingegangen zu werden. Daß eine davon die Uebertra- Abdl el Krims Freißeitskamf erfolgreich AuAus dem Koickstage g Diea r v Tr o r a Aen e auf Deutſchland ſein Parei der gewaltigen kolonialen Kundgebung is, 12. Juni. Der Berichterſtatter des „Journal“
weiter Volke deanſeiter v e w Front fortwahrent W g. Am Regierungstiſch Reichsinnenminiſter Schiele Titelb
zum Ausdruck gebracht eiſe mächtigen, die nach Fe; führen. Abd el Krim habe die al erregten irre nteer, er eſſeng gemeine Mobili die all-haltsplanes des Reichsminiſteri s ut Erfolges bereits ſe her daß r er ſei ſeines nern. Verbunden wird damit ein penſhnanongles W Je hilf

gen Blicke der Franzoſen haften gegenwärtig nicht aus lich bekanntgab, daß ſie fich et halten Follen. wie mar entwurf zum Schutze der Feiertage r es wie h
i r I Ihre Aufmerkſamkeit wird auch durch kaniſchen Beamten zu empfangen, die ihnen demnächſt zuge Abg. Sollmann (Soz.( bezeichnet es als Aufgabe d zeug 1Schwierigke ten der Lage in Marokko in Anſpruch ſandt würden und welche die Aufgabe haben ſollen, die neue Jnnenminiſteriums, die republikaniſche Verfaſſung zu ſchützen wefte

S Die Rifkabylen zeigen ſich als tapfere h el nei zu organiſieren. Neue Kontingente ſeien von In der Förderung der kulturellen Aufgaben werde di empfer und ernſt zu nehmende Gegner der Franzoſen. St el Krim aufgeboten worden. Der Abfall der Sozialdemokratie jedes Jnnenminiſterium unterſtützen, vo herlei
Das mit dichtem Buſch beſtandene Gelände iſt für die Veſendere unangenehm bernhre ver dieſe des ye nan wen e a et i dere endet i dann de n vletzteren äußerſt ungünſtig. Die Rifleute haben in ihren d rs unangenehm berühre der Abfall des Rhoaana- den deutſchnationalen Antrag auf Aufhebung des Republik im Bi

Stammes Zwiſchen den Frankreich treugebliebenen und ſchutzgeſetzes und lehnt die von der Regierung verlangte Er die de

weiterung des Notverordnungsrechtes ab. EinKämpfen gegen die Spanier Erfahrungen in der europäiſchen den abgefallenen Stämmen ſei es übrigens auch zu Kämpfen Den Volkstrauertag lehnt der Redner als Aeußſſerlichkeit ab tag zKampfweiſe, beſonders auch in der Anla Schü n hz n ge von Schützen- gekommen. Die Situation für F i inesweneräben gewonnen. So ge ich d t Frankreich ſer keineswegs S hut d dund verluſtreich fa D geſtaltet fich der Feldzug langwierig ſtabiliſiert. Man kämpfe im Gebiet von Ueſam, nördlich der Die deutſche Nation müſſe ein politiſch und ſozial freies Vol Diebe

ür die Franzoſen, auf deren Seite leider Uerga, auf dem Bibane-Maſſiv. und an verſchiedenen an- werden. t dinach nicht zu bezweifelnden Nachrichten erhebliche Zahlen deren Stellen. Bis an die Grenze von Algier Abg. Berndt (Dn.) knüpft ſeine Ausführ bat
Deutſcher als Fremdenlegionäre kämpfen und reicht die Kampffront. Nnuch einer Havasdepeſche aus Jahrtauſendfeier der Rheinkande an Der r n
nalurhemiß in vorderſter Linie als Kanonenfutter w. Die Riſkabylen bereits das beſetzte Gebiet, für uns Deutſche ein heiliger Tag (Zuſtimmung ch d Feſt
verwand t werden. Daß es ſich bei dem Marokkoabenteuer n an w. Willen Abd el Krims beweiſe, dieſe Grenze Reichsinnenminiſter habe an der Vertiefung des Reichsge, e
um eine längſt geplante und vorbereitete franzöſiſche Unter n T Die im Norden Marokkos wohnenden dankens mitzuarbeiten, das ſei aber nicht möglich ohne n kaufen
nehmung handelt iſt durch Veröffentlichung e reſen ler en e feſt in den Händen Abd el Krims, Reform der Weimarer Verfaſſung Derwiund ſonſtigen Schriftſtücken von der marokkaniſchen Front Verluſte vekunden, r n die auf die hiſtoriſchen Rechte der einzelnen Länder nicht di S a
ber r geworden. Die Sache geht aber offen- notwendigen Maßnahmen ergriffen, um die er nele der gebührende Rückſicht nehme. Ein Ausſchuß zur üeberprüfung Beſtim
a eicht, wie General Lyautey und ſeine Leute Front zu gewährleiſten. TrußpenKonzentrierungen erfolgen, der Verfaſſung ſei daher erforderlich. Der Antrag auf Auf EinFeif des orgeſtellt hatten. Es bleibt abzuwarten, ob die um Die notwendigen Interventionen vorzunehmen. n des Republitſchutzgeſetzes werde hoffentlich auch i einen

eiſe des Miniſterpräſidenten Painleve im Flugzeug nach Die Berichterſtatter der Linkspreſſe ſchildern die Lage an Plenum eine Mehrheit finden. Notwendig ſei die Beſei ſamme
Marokko zu irgend welchen perſönlichen oder ſachlichen Jede der Front nicht ſehr roſig. Der Korreſpöndent des „Deuvre tigung der Zivilkommiſſare in Sachſen und Fenſte
rungen führen wird. dar h auf den tur e der Fremdenlegion bei S wa en. am HBibane, wo die Franzoſen kürzlich eine empfindliche Schlappe Abg. Dr. Schreiber (Ztr.) nennt das Jnnenminiſterir niedeAus China kommen bedrohliche Nachrichten von der erlitten, über 200 Gräber gezählt habe und daß das Herzſtück der deutſchen Politik. Durch ganz Deutſchen folgen
Ausbreitung einer fremdenfeindlichen Bewegur die Dage der abgeſchnittenen Poſten verzweifelt gehe die Sehnſucht nach der Schaffung eines Einheitsſtaates. nicht,
Ein Streik von chineſiſchen Arbeitern in Shanghai 53 Preftige legt b den Kämpfen allzu großer Wert auf das die vaſdige n heſchulgeſet r he da r
deſſen Verlauf es zu Gewehrſchüſſen er ge gelegt. Die parlamentariſche Koöntrollkommiſſion für e gions g. des Reichsſchulgeſetzes und Re der Se

v e europäiſcher Polizei Marokko wird ſich morg i iſſton f r gelung des Religionsunterrichts ji gen über Mar verweiDegwrwalkenen egeh de Treue rin Es kam zu begeben und ſich in Marokko etwa S Lage hatte dimea rn Kardorff (D.V.) weiſt darauf hin, daß die nahme
Stenden ger per wobei beſonders die Gheſſchen Die deutſchen öchiſe jreige laſſen. e e e dngerehnt T ateecen großen Sohicſats er

en hervortraten. Zum Schutze der Fre 19 Jumt ß 8 gi f. ichs Schickſvon Kriegsſchiffen Truppen gelandet, Die Persenſeinbuge die ben Saſſe en d'Orſavy wurde erklärt, daß iſt zu W be ver die Tr We r r 27 ſ ln

Bewegung hat ſich auf Peking und andere Städte aus marokkaniſchen an r ne aSee r finden im Süden des Reiches bei en ſie im Verdacht hatte Waffenſchmuggel n Reichsverfaſſung wüſſe vorbereitet werden. Die Nervoſitt St
urd 4 n Kämpfe zwiſchen Chineſen ſtatt, die gleichfalls die rer freigelaſſen worden ſind, da ſie nur Fiſch der Linken bei dieſer Frage iſt, ſo erklärte der Redner nicht der

päer in Mitleidenſchaft zu ziehen drohen. Die fremden- a dungen mit ſich führten. zu verſtehen, denn, ſo ruft er aus: Wir wollen die Ver- ſchafts
e Maſſen iſt an ſich aus dem Verlangen des 7 l Ja See eher T ſondern verbeſſern. (Zu- derchn chineſiſchen Kulturvolkes nach Wi e ſch z z ng rechts, Heiterkeit links.) Solange der Feind rechudie re der Se lbſtändigkeit eranden de ihm e J es kingrei en in China. enden De fern e e n ar nete r
ie fremden Eindringli en i F ie chineſiſ ier t erfaſſungsänderungen von heuteWegnngen ringlinge genommen iſt. Es hat ſolche Be- Die chineſiſche Regierung unterſtützt die Streikenden. morgen durchführen. Seit der Schaffung der Weimarer V unterb

Leeiwend ros früher gegeben. Für die jetzige iſt London, 12. Juni. Die Lage in China hat ſich in den faſſung haben ſich die politiſchen Mehtheitsverhältniſſe e die m
um Teil mit b Hervortreten der zum Teil mit weſtlichen, letzten Tagen wieder weſentlich verſchärft. Ein ändert und über manche Frage denkt das deutſche Volk hat.

s mit bolſchewiſtiſchen Jdeen erfüllten Stu- amerikaniſches Kanonenb i i K 8 heute anders als früher. ine V ſungsref identen und der ſonſt J n füllten Stu- Srufſtändt tenboot iſt bei Kanton von früher. Eine Verfaſſungsreform iſt aber melnund der ſonſtigen Jntelligenz. Die Bolſchewiſten ufſtändiſchen be ſchoſſen worden und hat das Feuer notwendig auch hinſichtlich des Verhältniſſes des Reiches 1tun das ihrige, um die Bewegung zu ſteigern, ſowohl an Bnnt Amerikaniſche Marineſoldaten ſind auf der Jnſel zu den Ländern. 9 m
un Der vuſſieee Tor o Veröffentlichungen in Ruß- e ine ſern Aen e c en Weitere erſt gegen Aus Achtung für unſere große Vergangenheit Dann
S. ſiſche Volks ommiſſar Sinowjew ha z K r Kind hützen. Weitere amerikaniſche ſoll der 18. Januar als 9 i era Jegrert „Hinans mit den Jinperialiſten!“ n dir Wie etzeg, t ſind mit der größten Eile nach Kanton abge- werden Der r ſt m eſſen auf den dande

elt geworfen und damit manchen Widerhall gefunden, Der Schiffsarbeiterſtreit in S r3 tag zu kegen. Jn der Flaggenfrage Kegt uns nichts ewenngleich der Bolſchewismus als ſolcher in W dane ev ausgedehnt r t re anghai hat ſich weiter ferner als irgend eine reaktionäre Abſicht C m
gearteten chineſiſchen Verhältniſſen kaum ganz anders fus Kanton wird ganze Hafen verödet daliegt. Flagge ſoll Deutſchland im Ausland re äſentiere ſtraßeBoden finden du en kaum einen geeigneten d abe wird weiter berichtet. Sowjetrußland Redner ſchließt mit der M Ausland epräſentieren. Der ſtraße

ürfte. habe Yunnan 10 Millionen Dollar und 60000 I St ae M Kn Ahnung zur Eſier t. landene Seden hre nebſt Munition angeboten unter der wi Abg. en r (Komm.) richtet an den Miniſter die Frage, eEmpfang der kärchlichen Dertreter Das Mnmbor ſei erd ab r men unterzeichne. Maßnahmen en die e ger Redner fordert Mitte
er 27. t ſei jedoch abgelehnt worden. T g r en 9 e e rechtsge eten Organiſationen undbeim Reichspräſidenten ntretenven Munitionsmangels gehen die Kämpfe wen kündigt ein Mißtrauensvotum gegen den Jnnenmi- wordenDer Reichspräſid den Anhängern HYunnans, die Kanton beſetzt haben d der niſter Schiele an. t Bücherper rei r ent empfing am Freitag die Vertreter r aligen Beſatzung weiter, die die Stadt von der Inſel Darauf wird die Beratung abgebrochen Das Haus vertagt wandeihrer Glü wünſche Janlich ſchaften zur Entgegennahme Honan angreifen. F ſich auf Sonnabend mittag 1 Uhr. S Biblio

Ramens des de ter r Amtsantritts. Die Truppenbewegungen der Armee des Generals r Dasdes überbrachte der Mraſtdent des e irchenbun- r ſind noch immer unbekannt, aber man 2 n Eduarn D. Kapler die We Wer Weſen daß r t e waren ruſſiſchen Ar Aus Stadt und Umgebung e Der deutſchen evangeliſchen Landeski l h u Sw anrückt. führurehe p. Se e e jpeech dem Merde- tomrend. We etvef e ſich Kanton, von Norden Frohßſinn Aueidenten die Glückwünſche der katholi s Das Feuergefecht zwiſchen eingeborenen Elemente Außerſchaft aus. Als Vertreter des L holiſchen Gemein- hat den ganzen Tag über gedauert und ſick en Mirter Sonntags ſchaffeſchen retten vegrnde dann r der jüdi- nacht noch verſtärkt. Das ganonenboet Talrie it Deſteen 9 ſ i i r rL. Wolff den Reichspräſidenten Kammergerichtsrat e in Kanton eingetroffen. Zwei fränzöſiſche Rondrnen- Nun ſchweigen die Lerchen den ganzen Tag nicht über jeder
Reichspräſident erwiderte mit nachſtehender Anſprack e dort L. W perirantſche und ein japaniſches Zhen vt g und vrühendem Ken den i VWnite

„Jch dante u e t Anſprache: gen dort bereits vor Anker. hen die Roſen. Die Erde prangt im Schmuck kommender unterdie Sie als ren e der Begrüßung, Die chineſiſche Regierung hat auf die letzte Note Reife. Die Menſchen werden fröhlich, wenn ſie das alles Chörean mich gerichtet, und für die n n r geantwortet. Sie fordert den Ab zug der aus ſehen; das Herz geht ihnen auf. Sie verlernen das grämliche Erfolg
überbracht haben. Jhre von gleich G 2 h r hineſtſchen n Truppen aus Schanghai und allen Seufzen und fühlen das linde Lüftlein Frohſinn ihr Seele Wettragenen Erklärungen der Bereitwilligkeit de nnung ge Shnnegen Zäfen, ferner die Freilaſſung aller verhafteten durchziehen. ihre See tig h
tretenen religiöſen Kräfte des deutſchen Voltes e Schau ä erſ der aliſchen und japaniſchen Firmen ovn Und doch ſi ſ f Deutſchunſeres Staate und. dem Wieederauno olkes der Erhaltung 7 ghai erleiden durch den Boykott der Chineſen großen nd doch ſind nicht alle Menſchen froh, nicht alle können etwas
Vaterlandes nutzbar z aufbau unſeres geliebten den. Die Führer der Bewegung hatten erklä ohne Sorge ſein. Krankheit bricht auch in dieſer Zeit in dirla utzbar zu machen, erfüllt ſie nur die gung en erklärt, daß h ſer Zeit in dieBefriedigung. Jch erblicke darin um ſ mich mit hoher tieren u japaniſchen und die engliſchen Geſchäfte boykot- Familien ein, Todesnot ſteht an Sterbebetten. Herzweh um-
volle Bürgſsaft für die gekig unſerer zum Teil eder auſgenene a hat die Arbeit flort das Auge. Gehörſt du, Menſchenkind, zu denen, denerinneren Verhältniſſe, als ich mir e rl men, dagegen dehnt ſich jetzt eitel Frohſinn lacht oder ſ RPangoen in I Sonals ich r voll ber i S u t oder ſchauſt du voll Bangen in SW zufgaben die religibſen Geſellſchaſten di u nme der Streit der chineſiſchen Matroſen die Zukunft und glaubſt nicht mehr an den Weg, den du Uhr
haben ung des ſeeliſchen Lebens der Nation zu erfüllen des aus. Die Flußmündungen des Wooſung und bisher ſo ſicher geſchritten biſt? Wenn dich Sorgen bedrücken, nung
erung da bei dieſer Gelegenheit erneut die Ver Somper n deren o ausländiſchen Küſten und Fluß- dann fühlſt du dich wohl ausgeſtoßen aus dem Kreis der r

Gewiſſenhaftigkeit alle v e r gleicher gelegt haben, überfuiſt er e Phine Den deren P verzweifle nicht: Du biſt nicht der einzige, Halle
ungen achten und ſtets den Geiſt in ne anſchau Ausländern nach Honkong geflüchte underte von der ſein Kreuz zu tragen hat. Du biſt gerade der, den zwei ſchafts

emeinſchaft ſchützen werde. W innerer Volks chineſiſchen Städten ſtrömen Whirge u von anderen Ewigkeitsaugen ſuchen, weil er in Leid geführt wurde, damiti hier zuſammengefunden haben m wir Dre et r e e ſch r doch zu ſeiner Freude kommt. Wer ſich allzu lürünimmten Wünſche auszudrücken, z hre gleich Einer Hav nell der Schwermut und dem mmnt. W h ällzReihen der Kirchen und Gemeinſe ſo möge aüch in den avasmeldung zufolge hat die chineſiſche Regie flie ſt nd dem Peſſimismus ergibt, der
er ind Gemeinſchaften ſi et Sij dem Verl iße egierung flieht vor ſich ſelbſt und gibt die eigene Feſt isfür Verſöhnlichkeit, g zmeinſchaften ſich ſtets der Sinn angen der Manifeſtanten nach gegeb In ei d i Feſtung preis.hkeit, gegenſeitige Achtung und einträchtliche ſcheoſſ abgegeben und be n einer Zeit, wo die Selbſtmordziffer das il ſprichtr werden den die Jurunſt Satſalauge 3 7 de Peeirer r r r zur Unter über eine ſo leere und van e Terien r e e

nn.“ J en rbeiter zu ſchicken. u deutlich, daß laute Luſtigkeit kein 5 i ſein kann eſſiertet Aus dem ga t. Luſtigkeit kein Frohſinn ſein kannvie Amneſleporſgge vor dem Reichsſeahinelt, ten ver See en ſende e n e Sitten h hoh. alen e e
8 Strejkenden ein. Anſcheinend gibt Fſu- der Erkenntnis, daß es doch noch einen gutenDie Verhandlungen über eine Amneſtie aus Anl jedermann Geld, vom General bis zum Kuli Ausgang findet, und daß auf die trüben T e ſche d

Amtantritts des Reichspräſide aß des r 5 i. General Feng age Sonnenſchein eingefrgeſchritten, daß das ſind jetzt ſo weit fort hat 750 Pfd. beigeſteuert. Zahlreiche Schulen verzichten auf folgt. Jn einem Menſchen, der ſo froh geworden iſt, ruht denn
entwurf des Reichejuſtizminiſteriums W e Geſetz Fleiſch, um Geldmittel zur Unterſtützung der Bewegung in dann eine wunderſame Kraft und Feſtigkeit; von ihm gehen vertrat

e eie, während den Ländern die Ausfü r 14 ann und Weib müſſen einander dabei ſtützen, auch Rundflr n vorberakg e iſt. f n e n 50 Millionen Mittelſtandskrecdite im bandtag S emer. Wer ger weiſe a e z ar
Reich und Länder die We en iſt. Wahrſcheinlich werden Jm Preußiſchen Landta enſchen helfen kann, ohne Lohn dafür zuetze glei g wurde geſtern ein Aus „erwarten. Das i1f Gegendemeinſame er a daur den dere ſo daß eine antrag auf Bewilligung eines Kredites von 50 en e Bewußtſein ſolcher Hilfsbereitſchaft hebt uns Dieſer

Die Amneſtie wird ſich, falls das Reichetabtn erfolgen kann. Mark für die Kredithilfe des Mittelſtandes a W dem kleinen Kreis der Alltagspflicht und macht träge

k. n e r e e e en s m Se e n r e t er de unſern J ſoll enoch nicht geklärte Einzelheiten ein Einverneh nd falls über und die auffordert, auf die Verſicherungsunternehmungen unſche war. Iſt unſere ſoziale Stellung auch unbedeutend dem di
Ländern erreicht wird, in der Hauptſache e Tun mit allen daß ſie i Träger der Sozialverſicherung dahin einzuwirken ſtellt uns unſer Beruf nicht an die Spitze der Menſchheit, ſo die Ar
ſche Verbrechen kleineren Umfanges dehräten, e W. in größerem Umfange für die Kredit gibt uns doch Menſchenliebe die Kraft, uns als ein freier Beſond

Ermuſtoung der I ne e e l re el ine de d e e nern mſahzſteuer geplant, träge der Deutſchen Galkepere n ren mehrere An ſein zu können, was wir aus innerſtem Herzen ſein müſſen de m
Verlin, 12. Juni. Jm Steuergaus e Konſumgenoſſ el un es Zentrums, die die Aus ſolcher Grundſti z ie Beerklärte 4 usſchuß des Reichstages umgenoſſenſchaften von der Kreditgewährung ausge zrundſtimmung erwächſt Frohſinn, der lange Bau unvereit Staatsſekretär Popitz, daß die Reichsregierung wiſſen wollten. Angenommen wurde ein Antrag andauert, der nicht blühender Roſen und jubelnder Sertzen ſagt i
reit ſei, die Umſatzſteuer im r Wirtſchaftlichen Vereinigung, der das „intrag bedarf, der auch kommt, wenn Winterſtürme nd dieRahmen der jetzt vorliegenerſucht, dafür zu t v Staatsminiſterium doch iſt di t brauſen. I Jzu ſorgen, daß die Kreditorganiſationen des och iſt die Erde nie ſchöner und beglückender als zur Zeit, Nach

wo die Roſen blühen. ja weiltven Steuerge eergeſetze zu ſenken, wenn die geſamte Steuergeſetz ten in Stadt und Land laufend größereg r die LandesKreditJInſtitute erhalten. So geht denn hinaus urd ſchauet wie herrlich Gott Se

e daß ſoe e I ZSlugſp
s e überſehen ließe. Der Ausſchuß beſchlor. ß die Be DaMiungen der Kmſatzſtener zurückzuſtellen. tanewitiſceſtcen r ung des Haugshalts dex alles gemacht hatt.
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ZSlugſports eingefunden hatten. Von vornherein

Die Taufendjahrfeier der Rheinlande lenkt im Augenblick
das Jntereſſe des geſamten Deutſchlands nach dem Weſten.
Unſere heutige Bilderbeilage bringt aus dieſem Anlaß als
Titelbild eine reizvolle Rheinlandſchaft. Die Spanienfahrt
der deutſchen Geiſtesarbeiter wird in einem hübſchen, mit
feſſelnden Bildern verſehenen Aufſatz den Leſer vorgeführt.
Aufnahmen der Reichshauptſtadt aus luftiger Höhe zeigen,
wie heutzutage Stadtpläne unter Zuhilfenahme von Flug-
eug und Photographenapparat ſchnell und zuverläſſig ge-

affen werden können. Die Mode- und Rätſelſeite bringt
für die Damenwelt und für die fleißigen Rätſelrater man-
cherlei des Jntereſſanten und Anregenden. Die ſo beliebten
aktuellen Bilder und eine beſondere Seite, die buntes Allerlei
im Bilde vorführt, vervollſtändigen den Jnhalt der Nummer,
die des Beifalls unſerer Leſer ſicher ſein darf.

Ein Einbruchsdiebſtahl wurde in der Nacht vom Donners-
tag zum Freitag in der Mittelſchule unternommen. Die
Diebe konnten noch rechtzeitig verſcheucht werden. Die Polizei
hat die nötigen Schritte zur Ermittelung der Täter unter-
nommen.

Feſtgenommen wurde am geſtrigen Nachmittag ein Mann,
der eine ſogenannte „Extra-Ausgabe“ für zehn Pfennig ver-
kaufen wollte. Das Blatt enthielt in ſchlechtem Deutſch
verwirrende Auseinanderſetzungen über „Weltgeſchichte“ uſw.
Der Verkäufer entpuppte ſich als Herausgeber und Drucker
des tollen Zeuges. Da er ſich gegen die polizeilichen,
Beſtimmungen vexgangen hatte, wurde er in Haft genommen.
Ein verirrter Bienenſchwarm hatte ſich geſtern nachmittag
einen merkwürdigen Platz ausgeſucht, um ſich wieder zu
ſammeln. Die Königin hatte ſich in die äußerſte Ecke eines
Fenſters, das glücklicherweiſe mit Läden verſchloſſen war,
am Hauſe Brauhausſtraße 15 (bei Herrn Paſtor Wuttke)
niedergelaſſen. Um dieſe Ecke herum bildete nun das nach-
folgende Volk eine dicke Maſſe. Der Schwarm hängt alſo
nicht, wie ſonſt meiſtens, glockenförmig nach unten, ſondern
klebt feſt aneinander an dem Rolladen. Bis zur Stunde ſitzt
der Schwarm noch friedlich da. Die braven Honigträgerinnen
verweigern jede Auskünft über ihr doch ſicherlich beſchlag-
nahmefreies Wohnlokal. Auch Umfragen bei einigen Jmkern
hatte keinen Erfolg. Wenn dieſe Zeilen nicht den Eigen-
tümer auf den Plan rufen ſollten, ſo werden wir das
Schickſal en Bienen wohl mit dem bekannten Märchen-
ſchlußſatz abſchließen müſſen: „Und wenn ſie nicht geſtorben
find, kleben ſie immer noch dran!“

Störung bei der UNeberlandbahn.
der Leitungsdraht der elektriſchen Fernbahn am Gemein-
ſchaftsbahnhof. Schnell herbeigerufene Monteure konnten
den Schaden ſchnell beſeitigen, ſo daß eine größere Unter-
brechung des Fahrverkehrs nicht einzutreten brauchte.

Große Uebung der Techniſchen Nothilfe. Der Landes
unterbezirk Halle der Techniſchen Nothilfe veranſtaltet
am morgigen Sonntag eine große Uebung bei Querfurt,
die eine Waldbrandbekämpfung zum Gegenſtand
hat. Die Nothelfer, deren Zahl 600--700 beträgt, verſam-
meln ſich früh 8 Uhr in Ziegelroda. Das Ende der
Uebung iſt auf 12 Uhr angeſetzt. Die Verpflegung erfolgt
aus der Feldküche.

Hänſerſchmuck zum Feunerwehrverbandstag. Die Beſtellun-
gen von Girlanden zur Straßen -und Häuſerſchmuck am Ver-
bandstag der Feuerwehr werden bis Dienstag abend 7 Uhr
erbeten. Folgende Herren nehmen Anmeldungen entgegen:
F. Hirſchfeld, Hälterſtr. 38, Schrader, Gotthardt-
ſtraße 22, R. Schmidt jr., Seitenbeutel 3/5. Die Gir-
landen werden zum Selbſtkoſtenpreis berechnet.

Volksbücherei.
Mittelſchule untergebrachte Volksbücherei am 1.
worden. Es beſteht die Abſicht, ſie mit der bekannten
Bücherei im „Herzog Chriſtian“ zu vereinigen. Hoffentlich
wandern mit den Büchern auch die alten Freunde der
Bibliothek mit in das neue Heim.
Das Dorf ohne Glocke, ein Opernſingſpiel in 3 Akten von
Eduard Künneke, bringt das „Union-Theater“ unter Leitung
von Direktor Dechant am Dienstag, den 16. d. Mts. zur Auf-

Wie wir erfahren, iſt die bisher in der
Juni aufgelöſt

führung. Es iſt gelungen, für die Aufführung ein Enſemble
von bewährten Sängern und Schauſpielern zuſammenzuſtellen.
Außerdem iſt eine vollſtändig neue Bühnenausſtattung ge-
ſchaffen und das Orcheſter bedeutend verſtärkt worden.
Dieſem erfolgreichen Werke iſt überall ein gleich großer in
jeder Beziehung wohlverdienter Erfolg beſchieden gewieſen.
Das volkstümliche Textbuch, die blühenden Melodien, die
munter bewegten Enſembleſzenen, die luſtigen Lieder und
Chöre errangen bisher in jeder Stadt einen unbeſtrittenen
Erfolg.

Wetterausſichten. Für unſere
kig ohne erhebliche Niederſchläge, ziemlich kühl.

Gegend:Größtenteils wol-
Für ganz

Deutſchland: Ueberall kühler. Jm Küſtengebiet ſtrichweiſe
etwas Regen. Sonſt noch meiſt trocken.

lagesſiglender.
Sonntag, 14. Juni. Kaffeehaus Meuſchau:Frühkonzert ab
7 Uhr. Wiedereröffnung des Heimatmuſeums. Eröff-
nung der Schulkunſtausſtellung im Schloßgartenſalon.
Obſtbauverein, Verſammlung im „Caſino“, nachm. 31 Uhr.

Merſeburger Rudergeſellſchaft, nachm. 2 Uhr, Regatta in
HalleNeuragoczy. Müllers Hotel, M 5UhrTee und Geſell
ſchaftsabend.

lürünclung einer Ortsgrunne
des deutſchen buftfaßrtverbandes,

Geſtern abend fand im Sitzungszimmer des Ratskellers
eine Verſammlung der in Merſeburg am Luftſport inter
eſſierten Kreiſe ſtatt, die ſich mit der Gründung einer Orts-
gruppe Merſeburg des deutſchen Luftfahrtverbandes beſchäf-
tigte. Brandinſpektor Oberleutnant Leitlof eröffnete die
Verſammlung, zu der ſich verhältnismäßig viel Intereſſenten
eingefunden hatten. Nach kurzen Einleitungsworten, in
denen er die Anweſenden mit dem Zweck der Zuſammenkunft
vertraut machte, ging der Redner auf die Bedeutung der
Luftfahrt ein, die ſich erſt kürzlich anläßlich des Deutſchen
Rundfluges in ihrer ganzen Bedeutung gezeigt habe. Zweck
der zu gründenden Vereinigung ſei es vor allem, die Luft
fahrt volkstümlich zu machen beſonders in unſerer
Gegend, wo man nicht täglich Flugzeuge zu ſehen bekommt.
Dieſer Werbezweck ſoll insbeſondere durch intereſſante Vor
träge verfolgt werden. Wenn ſich die Verhältniſſe beſſern,
ſoll ein eigenes W angeſchafft werden, auf
dem die Vereinsmitglieder fliegen können. Später ſoll auch
die Ausbildung junger Leute zu n hrern erfolgen.
Beſondere Pflege wird der Sport mit Kleinflugzeugen bilden.

rch Zuſammenarbeit mit Vereinen anderer Orte wird
dies möglich ſein. Beſondere Vorträge ſollen über
die Bedeutung der lenkbaren Luftſchiffe unterrichten, deren
Fek r dur e h von gereiges u wie unter
igt iſt. Schließlich ſollen auch noch theoret Kurſedie Flugtechnik fördern. be
Nach Angabe dieſer Ziele des Vereins, deren Erreichunla rellweiſe vorläufig noch in weiter Ferne liegt, kam ver

Vortragende auf die Zuſammenarbeit innerhalb des neuen
Vereins zu ſprechen. Er drückte ſeine Freude darüber aus,
daß ſich aus allen Kreiſen der Bevölkerung Anhänger des

Geſtern nachmittag riß

kinnaßme von Kanlon
clurch die Regierungstrunpen.

Eigene Radiomeldung.
Schanghai, 13. Juni. Die Kantoner Regierungsarmee be

gann am Freitag morgen das Vombardement auf Kanton.
Der Angriff erfolgte mittags von allen Seiten. Abends
hatten ſie Kanton genommen. Die Verſtärkungen, die die
Jünaneſen durch General Tanyenyai und ruſſiſche Frei-
willige erhielten, konnten die Einnahme nicht verhindern.
In Hankau bewachen die chineſiſchen Truppen unter General
Hſimygonanny die Fremdenviertel und unterdrücken alle
Verſuche zu demonſtrieren.

Neue Anweiſungen Mosſkaus an die K. P. D.
Moskaun, 13. Juni. Die kommuniſtiſche Jnternationale

ſchlägt in einer Reſolution des Exekutivkomitees eine Zu-
ſammenarbeit der deutſchen Kommuniſtiſchen Partei mit den
ſozialdemokratiſchen und republikaniſchen Parteien gegen die
Monarchiſten vor. Die Reſolution erklärt: Wir werden
unter folgenden Bedingungen eine republikaniſche Koalition
als Nachfolge der Regierung Luther unterſtützen und keinen
Verſuch zu ihrem Sturze machen:

l. volle Freiheit der Propaganda,
2. allgemeine Amneſtie,
3. Entfernung aller Faſchiſten und Monarchiſten aus dem

Staatsdienſt,
4. Wiederherſtellung des Achtſtundentages,
5. entſchiedener Kampf für den Frieden.
Sodann heißt es weiter: Wir werden in unſerer Kritik der

ſozialdemokratiſchen Führer nicht erlahmen, aber wir müſſen
unſere Politik gegen die ſozialdemokratiſchen Arbeiter ändern.
Wir müſſen im Rahmen des Kampfes gegen den Monarchis-
mus den Teil unſeres Programms aufgeben, der die kommu-
niſtiſche Partei von ihnen trennt. Der Bund der Roten

Frontſoldaten muß an das Reichsbanner heran-
treten, mit dem Vorſchlag, im vereinten Kampf gegen die
Monarchiſten z uſammenſtehen.

er, daß jeder Unterſchied im Luftfahrtverein in Fortfalkl
komme: „Jn der Luft iſt jeder gleich!“
Oberleutnant Leitlof erklärte dann noch, daß die vor-bereitenden Arbeiten für die Aufnahme des neuen Vereins
in den Deutſchen Luftfahrtverband bereits in die Wege ge-

leitet ſeien. Nach längeren Ausführungen über die Er-
gebniſſe des Deutſczen Rundfluges ſchloß der Redner ſeine
Ausführungen mit den kennzeichnenden Worten „Wir vom
Luftfahrtverein haben die Pflicht zu beweiſen. daß deutſcher
Luftfahrergeiſt ch nicht bearaben läßt!“

Man ſchritt dann zur Ausſprache und erörterte die Satzun-
gen des Vereins. Beſondere Betonung verdient die Tatſache,
daß der neue Verein nicht nur Fachleute auf dem Gebiete
des Flugſports, ſondern jeden, der Jntereſſe für die
Sache hat, aufnimmt.

Man beabſichtigt, in Merſeburg einen großen Flug-
tag zu veranſtalten und hat dafür den Monat Auguſt aus-
erſehen. Hoffen wir, daß der junge Verein die ſich geſteckten
hohen Ziele erreichen wird und in unſerer Stadt in weiteren
Kreiſen Jntereſſe für den Flugſport wachruft.

Die nächſte Verſammlung findet am Mittwoch, den
24. Juni ſtatt. Jn ihr ſoll die offizielle Gründung vor-
genommen werden. ne.
Aus Kreis und Nuchßarkreilen,

Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.
Die Unterſuchung der Volksparkvorfälle. Seit geſtern
finden im Halliſchen Volkspark, in dem ſeinerzeit der blutige
Zuſammenſtoß zwiſchen Kommuniſten und Schupo erfolgte,

Lokaltermine ſtatt. Bis jetzt ſind alle Polizeibeamten,
die damals im Volkspark waren, vernommen worden. Heute
und in den folgenden Tagen werden die beteiligten Zivil-
perſonen an Ort und Stelle vernommen werden.

e

Blöſien. Miſſionsfeſt. Am Sonntag, den 14. Juni
wird das Miſſionsfeſt des Kirchenkreiſes Merſeburg-Land
in unſerem Ort gefeiert werden, zu welchem alle Miſſions-
freunde aus der näheren und weiteren Umgebung eingeladen
werden. Als Feſtredner iſt der in weiten Teilen unſerer

Provinz bekannte Pfarrer Holt heuer aus Hayn (Harz)
gewonnen. Um 2 Uhr findet ein Feſtgottesdienſt ſtatt, um
4 Uhr iſt Miſſionsverſammlung im Gaſthof Blöſien. Zu
den Veranſtaltungen hat der Poſaunenchor Halle-Giebichen-

ſeine Mitwirkung zugeſagt.

Aus dem Reiche,
läroßfeuer im buuchhammerwerk EGröckit.

Rieſa, 13. Juni. Jn der Nacht zum Freitag brach im
Werke Gröditz der Linke-Hoffmann-Lauchhammer-Werke ein
Schadenfeuer aus. Der Brand wurde von der Werksfeuer-
wehr und den Ortswehren der umliegenden Ortſchaften be-
kämpft. Das Feuer war aus noch nicht aufgeklärter Urſache
in der Graugießerei ausgebrochen und hatte raſch um ſich ge-
griffen. Dieſes Gebäude, ſowie die anliegenden Modell-
ſchuppen ſind völlig ausgebrannt. Die Maſchinen, Geräte
und Vorräte ſind dem Feuer zum großen Teil zum Opfer ge-
fallen. Die Wehren mußten bei der Löſcharbeit in der Haupt-
ſache auf die Erhaltung der gegenüberliegenden Werksge-
bäude bedacht ſein. Die Werksgebäude blieben verſchont, ſo
d die Arbeit dort alsbald wieder aufgenommen werden
ann.

7

Schweres Unwetter in Salzkammergut.
München, 13. Juni. Nach Meldungen aus Salzburg iſt

über dem Lungau ein ſchweres Unwetter niedergegangen.
Der Blitz ſchlug zweimal in den Turm der Pfarrkirche von
Amsweg ein. Beſonders ſchwer wurde das Leſſacher
Tal heimgeſucht. Das hochgehende Waſſer trieb alle Brücken
fort. Niedergegangene Erdlawinen ſperrten das Tal
an dret Stellen ab ſo daß die Leſſach drei Seen bildete. Die
Straße iſt teilweiſe weggeriſſen und bildet jetzt das Vett des
Baches. Die Waſſermengen ſtürzten mit großer Wucht tal-
abwärts und zerſtörten mehrere Wehre Der Geſamtſchaden
wird auf mehrere Millionen Kronen geſchätzt.

7

Beim Rettungswerk ſchwer verunglückt
Auf dem Hauptbahnhof in Neu-Münſter (Holſtein) fuhr

ein Kinderwagen, in dem ſich ein 116 Jahre altes Mädchen
befand, in einem unbewachten Augenblick auf die Gleiſe
hinab. Der Schirmmacher Schüler aus Neu Münſter ſprang
vom Bahnſteig hinuter und ergriff den Wagen. Jn demſelben
Augenbl u ein Zug in den Bahnhof ein und erfaßte
Wagen und tter. Schüler wurden beide Oberſchenkel ab

tonte
Feauetſcht, während dem Kinde der linke Fuß abgefahren

urde
k

Pouſlet lehnt die Kegierungsbiſdung ab.
Brüſſel, 13. Juni. Die Fraktionen der Rechten in Kammer

und Senat ſprachen Poullet mit 63 gegen 62 Stimmen bei
6 Stimmenthaltungen ihr Vertrauen aus. Angeſichts dieſes
Votums lehnte Poullet den vom Könige erteilten Auftrag
zur Bildung eines Miniſteriums ab.
Die Duterſündiſchen Derbüände Buuerns

gegen die Entwaßnungsnote,
München, 13. Juni. Das Präſidium der Vereinigten

Vaterländiſchen Verbände Bayerns wurde beim Miniſter-
präſidenten vorſtellig, um ihn dringend zu erſuchen, ſich in
Berlin mit aller Kraft dafür einzuſetzen, daß die Entwaff-
nungsnote zurückgewieſen wird.

Die amtlichen Produktenpreiſe vom 13. Juni
Berlin, den 13. Juni (Drahtlos). Amtlich wurden heute notiert

(Getreide- uud Oelſgaten per 1000 kg, ſonſt per 100 kg in Goldmark);
Weizen märk. 267--270, Roggen märk. 215 -220, Sommergerſte

märk. 237 245,märk. 226 242, Futtergerſte 200-218, Hafer
Hafer pom. Weizenmehl 33,75 -36,25, Roggenmehl 29,50,
bis 31,50 Weizenkleie 13,90 14, Roggenkleie 14,30 14,40 Raps

Leinſaat Viktorigerbſen 24,00-—-28,00, kleine Speiſe-
erbſen 24—26, Futtererbſen 21,00--24,00 Peluſchken 20, 22, Acker
bohnen 20,00-—-21, Wicken 22,00 25,00 Lupinen vl. 10--11, Lupinen
gelbe 13,50 14, Seradella alte neue 13,00--15,25, Rapskuchen
15,40-—15,60 Leinkuchen 22,40 22,80 Trockenſchnitzel 10,10--10,20
Zuckerſchnitzel Torfmelaſſe 9,75 -10,00 Kartoffelflocken 19,30
bis 19,40 Kartoffeln weiße rote blaue--gelbfleiſchige

einiger Produktenßörſe vom 13. jum 1925.
Weizen 260--270 Tendenz behauptet
Roggen 230 --240 ruhigSommergerſte 230--265 tWintergerſte 210-230 behauptet
Hafer 225 255Mais 228 240 ruhigRaps S SErbſen 210--240 ruhig
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Weida. Mühlenbrand. Am Montag nachmittag

brannte die beim benachbarten Dorfe Clodra liegende Horn-
mühle vollſtändig nieder. Die Beſitzerin, die Witwe Drechsler.
befand ſich mit ihrer Tochter in Weida, und der Knecht war
auf der Wieſe bei der Heuernte beſchäftigt. Bei ihrer Rück-
kehr fanden ſie nur noch einen Trümmerhaufen ihres An
weſens vor. Es verbrannten vier große Schweine. Die
Pferde konnten gerettet werden. Die Urſache des Brandes
iſt unbekannt.

Weida. Was bürgerliche Parteien vergeſſen.Während die Sozialdemokraten und die Kommuniſten bis
zu dem für die Einreichung der Liſte vorgeſehenen Termin

hatten, ver-ihre Liſten für die Elternratswahl abgegeben
gaßen dies die Bürgerlichen

Ballenſtedt. Ein greiſer Preisſchütze. Beim dies-
jährigen Königsſchießen wurde eins der älteſten Schützen-
mitglieder, der 72jährige Gärtnereibeſitzer Sieglitz, der
bereits 47 Jahre der Gilde angehört, Schützenkönig. Er
gab gleichzeitig mit 48 Ringen den zweitbeſten den
ſogenannten Kronprinzenſchuß ab. Alle Achtung!

Aachen. Jn einem Waſſerfaß ertrunken Der
78jährige Profeſſor Friedrich Heußle r wollte hier in
ſeinem Garten aus einem in den Boden eingelaſſenen Faß
Waſſer ſchöpfen wobei er kopfüber in das Faß fiel. Der
Greis konnte nur noch als Leiche geborgen werden.

Detmold. Das Veltheimer Fährhaus nieder-
gebrannt. Das Veltheimer Fährhaus, bei dem ſich am
31. März dieſes Jahres das große Pontonunglück der Reichs-

völlig zerſtörtwehr ereignete, iſt durch einen Brand
worden. Von dem Hausrat des Fährmannes Huck, der an
jenem Tage durch mutige Hilfeleiſtung mehreren Soldaten
das Leben gerettet hat, konnte nichts geborgen werden.

unſerem Orte, ausFrohſe. Waſſerknappheit. Jn Ortedeſſen Grundwaſſer noch die Stadt Aſchersleben ſowie das
benachbarte Aſchersleben und der Bahnhof Güſten geſpeiſt
werden, macht ſich infolge der jetzigen Trockenheit und des
Waſſermehrverbrauches eine fühlbare Waſſerknapopheit im
Waſſerwerk bemerkbar. Durch Bekanntmachung find die Ein-
wohner eingehalten, mit dem Waſſer haushälteriſch umzu-
gehen, da ſonſt Sperrſtunden eingelegt werden müſſen

Düben. Wiedereröffnung des Moorbades. Das
hieſige Moorbad, das ſeit drei Jahren geſchloſſen war, iſt
jetzt wieder in Betrieb genommen worden. Es iſt durch den
neuen Eigentümer vollſtändig erneuert und mit den modern-
ſten Einrichtungen verſehen worden.

Aus gller Welt,
Ermordung eines polniſchen Pfarrers.

Warſchau, 13. Juni. Wie aus Wilna berichtet wird
wurde dort in der letzten Nacht der Pfarrer Joſef
Grondzki ermordet. Der Ermordete war Leiter der
Beſſerungsanſtalt Wiluciang und früher Redakteur der im
polniſchen Geiſte geleiteten litauiſchen Zeitung „Muſu Balta“.
Der Mörder Rajkiewiez wurde verhaftet. Ueber die
Gründe der Tat iſt nichts bekannt.

Werbewoche „Stadt und Land“ in Halle. Wer von unſeren
Leſerinnen der 'Werbewoche „Stadt und Land“
nach Halle reiſt, ſollte es nicht verſäumen, das führende
und altbekannte Wäſche und Bettenhaus von WeddyPönicke
und H. Steckner A.-«G. in der Leipziger Straße zu
beſuchen. Die Firma bietet in ihren Auslagen viel Be
achtenswertes.

Stadttheater Halle.
Sonnabend, 7,30 Uhr. Schneider Wibbel. Komödie von

Hans Müller-Schlöſſer in fünf Bildern.
Sonntag, 7,30 Uhr. Gräfin Mariza. Operette in drei

Aufzügen von Emmerich Kalman.Montag, 7,30 Uhr. Schneider Wibbel. Komödie in fünf

Bildern von Hans Müller-Schlöſſer. r
Herausgeber: Ludwig Baltz. e

Verantwortlich für den redaktionellen Teil einſchl. der
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Sieger im Inselbergrennen,ne
Gute helle Kern-

Seife
Sehr ſchäumend und

ſparſam zugleich

Statt Karten.
Für die uns anläblich unserer Silberhochzeit

zuteil geworbenen Aufmerksamkeiten und Ge-
schenke danken wir hierdurch herzlichst

Gustav Hauptmann u. Frau
Oberbeuna im Juni 1925.

Huke Muſik
Erſtklaſſige, Konditorei

Jorzügliche Hetränke
im

Kaffeehaus Ortel
Hoolbad Dürr enber g

e Gieneeeeeneeeeee-

Ti voli.
Sonnabend, Sonntag und Mittwoch

von abends 6 Uhr an

Unterhaltungsmusik.
Sonntag von II Uhr

Frühschoppen- Konzert

Kejchhaltige Auswahl an Speisen u. Getränken.

Mittagstisch im Abonnement.
Angenehmer Familien-Aufenthal“.

e

G. Erd mann.

e eeeeeeeeerreZur Wiedereröffnung
des

Heimatmuſeums.

Sonntag, den 14. Juni, vorm. II Uhr
laden wir die Mitglieder des Vereins ergebenſt ein.

An dieſem Tage iſt das Muſeum na3——6 Uhr geöffnet. m. van
Mittwoch, den 17. Juni, nachm. 3 Uhr: Beſichtigung der Kirche in der Altenburg Wenn

Herr Lehrer Gutbier). Gäſte willkommen
Der Vorſtand

9 J a 7

annnnennne enneneeenn Munten winnen Minne ehe v
Zu dem am 20. bis 21.

I findenten

felerwehr- Verdangstage

richten wir an unsere lieben
Bitte zur

Strahen- 11 Häulerauslmücune

die Bestellung der Guirlanden schon bis Diens-
tag abend 7 Uhr anzumelden, der laufende
Meter wird zum Selbstkostenpreis abgegeben.

Juni hier statt-

Mitbärger die

Die Anmeldungen nehmen entgegen
Franz Hirschfeld, Hälterstrasse 38

Schrader, Gotthardtstrasse 22
Richard Schmidt jr.,

Seitenbeutel 3 u. 5.

Wnn M u n IIh ne nen Kaffee, Tee, LakaoLieferung auch an Private. Verlangen Sie neueſte

Preisliſte.

Gustav Runge, Hambwurg 22.
Lothrigerſtr. 6.

T

schwerste Bergprüfungsfahrt von über 100 kilometer.Dieser Erfolg reiht sich wärdig an die über 1000 siege. die DKW im Preis

ln- und Ausland errungen, z. B.

70000 DKW-Motore laufen in aller Welt Unzählige Anerkennungen.

Fordern Sie Angebot, auch günstige Teilzahlungsbedingungen, von

kaffeehaus Meuschau

ICMEIEEEEEEEEEEEEEENEIII
Sonntag, den 14. Juni 1925

Gr. Frühkonzert
7 Uhr. 8

Eintritt frei! Eintritt frei!
W. Julius.

Hotel 1.
70 Zimmer.

slüclliſches

ſeurhuus men
s0lbad blmen

b. Magdeburg, Station Gr.-GalzeElmen

Scliſon Eröffnung Oſtern.
Erſtklaſſige Verpflegung.

Rauges
100 Betten.

Mäßige Preiſe
O. Mahnke.

Heize
koche
backe
ſchmore

nur noch mit

Brikett Hallore!
Jedes Quantum liefert prompt frei Haus

Vaul Naumann
Hirtenſtraße Nr. 11. Telephon Nr. 265.

Sämtliche

k. Nerwann, bartengectaltune

Friedrichstr. 6 Merseburg Telephon 768

gärtnerische Arbeiten
in

sauberster fachgemäßer Ausführung

Terrazo-Fußboden
Lindenhahn Müller, Halle a. S.,
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Anſmeraſame Bedienung ihigſte Preiſe

Karl Tänzer9 9Adolf Schäfers Nachfolger

Juh. Frau M. Tänzer
Merſeburg Entenplan

Spezialgeſchäft fi für

Herren Wäſche
Anfertigung von Oberhemden

Trikotagen Eocken Schlipſe
Anfertigung in eigenen Arbeitsſtuben.

Fernruf 259.

III. II

Solide Qualitäten. Große Auewehl.
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t

hähmacthünen ung

fahrräter
werden ſchnell u. gewiſſenhaft

repariert.
Mas Scneler,

Mechanikermeiſter,
Merseburg, öcmaleſtr. 19

ber. Bethmann

Werkstätten
für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Grohe Steinstraße 79-80.

bequeme
Polſtermöbel

S

a Eiche
trocken 8 mm aufw.

Rotbuche Ahorn
Weißbuche Linde
Kiefern Fichten

Tiſchlerhölzer

Carl Schumann,
Holzhandl., Halle a. G.

Gr. Steinſtr 30, Tel. 6474.

25.000 Keichsmark
1 St. a. Acker oder

Häuſer z. verg.
Offerten unter 701/25 andie Expedition d. Blattes.

Suche 1000 Mk. nur von
Selbſtverleiher für Ge-
ſchäftsmann. Gute Sicherh.
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Morgen Sonntag nachm. 4 Uhr
Verſammlung im „Kaſino“.

Vortrag: Einkochen nach neuzeitlichen Methoden.

Die Frauen aus Stadt und Land
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Montag, den 15. Juni 1925,
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Das Kommando.

Verschiedene
Familien nachrichten

aus Merseburg und
Umgegend.

Geſtorben: Schuhmacher-
meiſter Gottlieb Böhme,
Mücheln Friedrich
Stüber, Oſterhauſen;
Otto Wagner, Weißen-fels, 46 J. Anna Leh-
mann, Weißenfels, 80 J.

Korpsübung Eduard Becher, Weißen
z ähliges Erſche fels, 77 J.; Frau AmalieVollzähliges Erſcheinen Jjjrbeck, Merſeburg, 85
erforderlich. FahrJahr.

Wegen Anſchaffung ein
breiteren

2 m breit
zu verkaufen.

Rudloff. Atzendorf.

i ren, u tPferderechen R fertel
Hugo Laub,

Groß-Oſtran.
verkauft

Größerer Poſten

verkauft
Paul Barth, Zorbau

kleine Enten,
el ſlügge Enten STROH

zu verkaufen.
Räpitz Nr. 19.

8 Stück
kleine Gänse

zu verkaufen
Zöbigker Nr. 12.

Läuferſener
zu verkaufen

Nemédosrf 106

Lieber Rudi!
Bitte Morgen 3 Uhr
am altbekannten Platz.

an d. Exped. d. Blattes. Deine Helene.

Einfeche Etütze
für Geſchäft und Haus-
halt ſucht ſofort

Hotel Wendenhof,
Mücheln.

Herr Schul
Was, sind die Kisten schon wieder leer

Zwei Zentner verkauft in sichen Tagen,
Das ist ein Ceschaäftchen, das muß man sagen

z. da ist kein un mehr!“

AGUMA, der neue Gersten-KAFFEE
Deutsches Reicis-Patent 71368

ia allen einschlägigen Geschften ertsitich.
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Die ſozialiſtiſchen Jürlprecher Varmaks.
Dernehmung Julius Burmals,

Zur Denn Barmats hatten ſich amDonnerstag in der Wohnung Henry Barmats der Vorſitzende
des Unterſuchungsausſchuſſes des Preußiſchen Landtags, Abg.
Dr. Leidig, und einige Ausſchußmitglieder eingefunden.
Außerdem waren anweſend der Unterſuchungsrichter Land
erichtsrat Nothmann, der erſte Staatsanwalt bei der
berſtaatsanwaltſchaft des Kammergerichts Raſch, der Ver

teidiger Barmats, der frühere a ſegt der Seehandlung
v. Dombois, der jetzige Präſident Schröder und die
Oberfinanzräte Dr. Rühe, Dr. Hellwig und Bugge.

Auf Erſuchen des Vorſitzenden ſchilderte Julius Barmat
zunächſt ſeinen bekannten Werdegang.

Vor ſ. Jch möchte gern etwas über
en An Sozialdemokratie nach
ie ſind Jhre Beziehungen zum Herrn Reichspräſidenten

Ebert geweſen, oder haben Sie überhaupt ſolche gehabt?
Barmat: Beim Jnternationalen Kongreß Ende Mai 1919
ſprach ich mit Wels und Müller. Später gab mir Huys-
mans einen Brief an Ebert, den ich in Berlin dieſem über-
geben ſollte. Auf Anruf bin ich zu Ebert gekommen und
habe den Brief abgegeben. Wir haben uns nur über Partei-
angelegenheiten unterhalten. Vor ſ.: Sonſt ſind Sie
nicht bei Ebert geweſen? Barmat: Jch bin noch ein
paar Mal dageweſen, aber Ebert war ſpäter ſehr
oft in Weimar und ich ſprach bei dieſer Gelegenheit auch
Krüger. Vor ſ.: Wo haben Sie Heilmann kennen
gelernt? Barmat: Auch in Berlin, Heilmann war Korre-
ſpondent beim Holländiſchen „Vorwärts“. Jch habe ihn auch
in Weimar noch weiter kennen gelernt und mich mit ihm
befreundet. Vorſ.: Bauer haben Sie damals auch
ſchon gekannt? Barmat: Nein. Mit ihm war es
folgendermaßen: 1919, als ich in der „Berliner Volks-
zeitung“ angegriffen wurde, wurde ich eines Tages vom
Staatsſekretär der Reichskanzlei Albert angerufen, ich
möchte am nächſten Tage in die Reichskanzlei kommen. Jch
ging hin und da ſagte mir Bauer: „Jch habe Sie gebeten,
herzukommen; Sie wurden in der „Berliner Volkszeitung“
angegriffen, zu gleicher Zeit aber auch die Regierung und
ich möchte wiſſen, wie die Lage iſt. Jch gab dann Bauer das
Material. Vor ſ.: Sie kannten ihn vorher nicht Bar-
mat: Es iſt möglich, daß ich ihn früher mal geſehen habe,
ſoweit ich mich erinnern kann. Vor ſ.: Daran haben ſich
dann weitere Beziehungen geknüpft? Barmat: Jch bin
mehrfach in den Reichstag gegangen und habe mit Herrn
Bauer geſprochen. Vor ſ.: Wenn ich in den Reichstag
komme, gehe ich nicht gleich zum Reichskanzler, trotzdem
er ein alter Bekannter von mir iſt.

Barmats Ausſagen über die Erteilung der Einreiſe-
genehmigung boten nichts Neues.

Der Vorſitzende fragt weiter: Sie haben alſo keine
weiteren Beziehungen zu Ebert gehabt Barmat: Es
iſt möglich, daß ich ihm mal zum Hochzeitstage gratuliert
habe. Vor ſ.: Perſönliche Beziehungen haben ſonſt nicht
beſtanden? Es iſt behauptet worden, daß Sie ein Bild
des Reichspräſidenten mit eigenhändigerUnterſchrift haben, das verſchiedene Perſonen bei Jhnen
geſehen haben wollen. Barmat: Jch habe nur eine
Karte vom Reichspräſidenten, die ich von ihm bekommen

hre Beziehun-
m Kriege hören.

habe. Er hat ſie mir gezeigt und mitgegeben. Vor ſ.
Das Bild ſoll bei Jhnen auf dem Schreibtiſch geſtanden
haben? Barmat: Das iſt möglich, daß ſich die Karte
auf dem Schreibtiſch befand. JVor ſ.: Wie ſind Sie in die Lieferungen mit den
Reichsſtellen gekommen? Barmat: Jch bin zum
Miniſter Schmidt gegangen und habe gefragt: Kann ich nicht
an der Lieferung teilnehmen? Vor ſ.: Kannte Herr
Schmidt Sie? Barmat: Nein, ich bin

eingeführt worden von Heilmann und Wels.
Herr Schmidt ſagte mir: „Herr Barmat, ich kenne Sie nicht,
Sie müſſen ſich an Pritſchow wenden“. Jch bin dann
zu Pritſchow gegangen und der ſagte: „Herr Barmat, mir
iſt es gleichgültig, wer es macht; Hauptſache iſt, daß Sie
uns gut beliefern und Jhre Preiſe entſprechend ſtellen.“
Ich bot ihm an, gegen Akzepte auf ſechs Monate zu liefern.

S qm

verſchafft haben.

trägen.

Sonnabend, den 13. Juni 1925.

Vor ſ.: Wie war es mit den Krediten Es iſt behauptet
worden, daß Sie zwar Kredit angeboten haben, zu geben,
aber tatſächlich Kredit vom Reich bezogen haben.
Barmat: Die Reichsſtelle ſagte: „Herr Barmat, wir wollen
bei Jhnen kaufen, können aber nicht alles zugleich abnehmen.
Wir werden Jhnen Lieferſcheine ausſtellen. Auf Grund
dieſer ine werden unſere Vertreter verfügen und nach-
dem die rtreter uns telegraphiert haben, daß die Waren
von Jhnen übernommen und gut befunden worden ſind,
werden wir die entſprechenden Akzepte einſenden.“

Vor ſ.: Wie groß war Jhr Betriebskapital? Sie
haben geſagt, ein bis anderthalb Millionen Gulden und doch
ſollen Jhre Geſchäfte 20—25 Millionen Gulden an Wert
ausgemacht haben (Barmat: Soviel wars nicht.) Alſo nehmen
wir an, 10 Millonien. Sie müſſen ſich doch irgendwie Kredit

Barmat teilte hierauf im einzelnen
mit, wie er nach Abſchluß der Lieferungen bei ſeinen Liefe-
ranten nur einen gewiſſen Prozentſatz eingezahlt habe und
ihnen dann erklärt habe, der Reſt würde von der Reichs-
ſtelle kommen. Er habe den Leuten etwa 10 Prozent als
Sicherheit gegeben. Auf Vorhalten des Vorſitzenden, daß
es ſich doch um Spekulationsgeſchäfte gehandelt
habe, erklärte Barmat, daß es teilweiſe dabei auch zu ſeinem
Nutzen gekommen ſei, aber größtenteils zum Nutzen der
holländiſchen oder amerikaniſchen Großlieferanten, die ſich
irgendwie gedeckt hätten.

Ueber die bekannten Milchgeſchäfte befragt, gab Bar-
mat genau dieſelben Erklärungen ab, wie bei ſeiner Ver
nehmüng vor dem Unterſuchungsausſchuß des Reichstages.
Hierauf wurde eine kleine Pauſe gemacht.

Nach der Pauſe wurde die Angelegenheit der Preußi-
ſchen Staatsbank behandelt. Barmat ſchilderte zunächſt
auf Wunſch des Vorſitzenden, wie er dazu gekommen ſei,
ſein Geſchäft in Deutſchland auszudehnen und den Konzern
zu gründen. Weiterhin ſagt Barmat aus: Jch kam zur
Preußiſchen Staatsbank mit

Empfehlungen von Bauer und Gradnauer
Es waren Anerkennungen für meine Lebensmittellieferungen.
Das erſte Geſchäft mit der Staatsbank im Mai 1923 waren
etwa eine halbe Million Papiermark. Die weiteren Ausſagen
Barmats über ſeinen geſchäftlichen Verkehr mit den Ober-
finanzräten Dr. Rühe und Dr. Hellwig ergaben nichts
weſentlich Neues. Jmmer hätten dieſe beiden geſagt, ſie
müßten in der nächſten Sitzung ſchon am nächſten Tage die
Geſchäftsabſchlüſſe mit Barmat der Generaldirektion vor-

Vor ſ.: Welche Beziehungen hatten Sie zur Reichspoſt?
Barmat: Jch kannte Herrn Miniſter Höfle durch Herrn
Lange-Hegermann.Geh. Oberfinanzrat Bugge gab dann einen Ueberblick
über die bekannte Entwicklung der Geſchäfte der Staatsbank
mit Barmat bis zum Herbſt 1924 und erklärte gabſchließend:
Weder im Juni noch im September 1924 dachte ein Menſch
daran, daß wir an Barmat auch nur eine Mark verlieren
würden, ſonſt hätten wir nicht prolongiert. Erſt im
November, als die Angriffe in der Preſſe kamen, bekam die
Sache ein anderes Geſicht. Aber auch im Dezember war die
Situation noch ſo, daß wir nicht glaubten, wir würden etwas
verlieren, aber es würde längere Zeit dauern, bis wir uns
aus dieſem Engagement herauswickeln.

Präſident Dr. Schröder: Jch ſtand vom Juni ab unter
dem Eindruck, Herr Barmat iſt zwar ſicher, aber wir haben
hier zuviel an eine Stelle gegeben, wir wollen
auf Abzahlung hinwirken. Jch habe nicht unter dem Eindruck
geſtanden als ob irgendwie zielbewußt von der „Amexima“
oder Herrn Barmat in betrügeriſcher oder ſonſt krimineller
Weiſe und Kredite abgenommen wurden. Jch ſtand nur Unter
dem Eindruck, der Kredit iſt ſehr wenig liquid
gedeckt.

Um 4 Uhr nachmittags war die Vernehmung über die
Staatsbank beendet. Am nächſten Mittwoch vormittag ſoll
wiederum eine Vernehmung im Hauſe Barmats über die
Verbindung mit politiſchen Perſönlichkeiten
ſtattfinden.

Das Haus
zu den zwei Heiligen drei Königen.

Roman von L. vom Vogelsberg.
8. Fortſetzung.

Das ſchien das erlöſende Wort zu ſein, auf das Hannes
gewartet hatte. Wie in Angſt drückte ſie ſich noch enger
an ihn. „Gerade das iſt's, was mich bedrückt,“ ſagte ſie
ſcheu. „Wir haben nichts. Onkel Dreyßigacker hat zwar
Geld, aber lange nicht ſo viel, als dazu nötig iſt und
von irgendwo muß es doch kommen. Und gerade das Ge-
heimnisvolle iſt's, was mir Sorge macht. Es muß ein
Geldgeber da ſein, und dann gibt's nur zwei Möglichkeiten:
entweder iſt die Unternehmung nicht ſo unglücklich, wie
man ſie hinſtellt oder es iſt irgend etwas Schlimmes
dabei““

Kord Herwaagen lachte, aber es wollte ihm nicht ſo
recht gelingen „Hannes, Du machſt Dir unnötige Gedan-
ken. Es hat noch allezeit Leute gegeben, die ihr Geld mit
Vergnügen in faule Unternehmungen Fteckten.“

Hannes ſchüttelte eigenſinnig den Kopf, „Kord, Du
willſt Dich und mich beruhigen. Aber ich habe ſolche Angſt,
ich weiß nicht warum. Es iſt mir immer, als drohe etwas,
irgend etwas

Warm fühlte er ihren jungen Körper neben ſich, Das
machte ihn unſicher und er ſuchte vergeblich nach beruhigen-
den Worten. Aber er hielt dabei ihre Hände feſt und
drückte ſie ſanft. Und Hannes nahm das für ein gutes
Wort und zog ihre Hände aus den ſeinen, legte die Arme
um ſeinen Hals und küßte ihn auf den Mund. Das war
wohl taufendmal vorher geſchehen, und doch hatte Kord
Herwaagen gerade jetzt den Drang, aufzuſpringen, und
fortzulaufen. Doch da ſah er im Glanz der Abendſonne
die Frageaugen vor ſich leuchten, tief und vertrauend. Und
er ſchalt ſich einen Narren und tat das Geſcheiteſte, was er
tun konnte er gab Hannes den Kuß gewiſſenhaft und
mit redlichem Maß zurück.
Es war abgemacht, daß Kord an einem der nächſten
Sonntage Hannes nach der Bauſtelle führen ſollte. Sie
wollte ſelbſt zuſehen, wie er ſeine Tage verbrachte. Ganz
Eifer war ſie in dieſem Plan und freute ſich auf die im

Grunde reichlich nüchterne Verwirklichung wie ein Kind
auf den Weihnachtsmann. Und als ſie dann an dieſem
heißen Juliſonntag gingen, da konnte ſich Kord eines ſtar
ken Gefühls des Stolzes nicht entſchlagen, wenn er den
Blick über ſeine Begleiterin gehen ließ. Und das geſchah
eigentlich öfter, als unbedingt nötig war. Dabei trug
Hannes keinen weiteren äußeren Prunk als ein einfaches4
weißes Kleidchen und einen großen Strohhut mit Mohn
blumen. Aber ihre ganze Erſcheinung war ſo unmittel-
bar friſch und unberührt, von einer ſo duftigen Mädchen
haftigkeit, daß ſich von den vielen Bekannten, die ihnen
begegneten, manch einer mit einem erfreuten Lächeln nach
ihr umdrehte. Munter und unbekümmert zog ſie mit
elaſtiſchen Schritten neben ihrem Begleiter auf der ſonni
gen Landſtraße dahin. Alles intereſſierte ſie, jede Blume,
jeder Vogel, der über das breite, ſtaubige Band der Straße
flatterte, ſchien ihr erhöhter Betrachtung wert. Jhr Tem
perament, ihre glückliche Art des Fragens war es, die Kord
heute wie ein neues Wunder erſchien. Seine eigene Art
war ein wenig ſchwerblütig: umſo mehr mußte er ſich
angezogen fühlen, von dieſem liebenswerten Menſchenkind
deſſen Weſen ganz Nerv, ganz ſprudelndes Leben war. An
dieſem warmen ſchönen Mittſommernachmittag war es,
an dem Kord Herwaagen ſich zu der felſenfeſten Ueber
zeugung durchrang, daß er und Hannes Keſſelſtatt zu
ſammengehörten für alle Zukunft.

So wenig die Eitelkeit ſeine ſtarke Seite war, ſo
glücklich fühlte er ſich dennoch, als er ſah, wie Hannes im
Beſtaunen und Bewundern, ſeines Werkes unermüdlich
war. Der helle Stolz ſtrahlte aus ihren klaren, lachenden
Kinderaugen, wenn ſie ihn beglückt anſah. Und da ſie
gerade im Schutz der Bretterbude ſtanden, in der das
Arbeitsgerät aufbewahrt wurde, hob ſie ſich kurz ent-
ſchloſſen auf die Fußſpitzen und gab ihm einen herzhaften
Kuß. Es war gleichſam die Verleihung eines ſehr hohen
Ordens. Und er war auch entſprechend erſchrocken. „J-
Hannes, wenn

Sie hielt ſeine Ohren feſt und lachte ausgelaſſen,
„Wenn's einer ſieht, willſt Du ſagen. Es ſieht's aber
keiner. Und ich hab Dir einfach einen Kuß geben müſſen,
dafür, daß Du das alles kannſt.“

Da lachte er mit. „Ja, Hannes, ich muß wohl. Noch
lieber freilich tät ich Dich malen, wie Du ſo daſtehſt.“

136 des Merſeburger Tageblattes

Die Geſchäfte der „Mitteldeutſchen Heimſtätte

Jn dem Beleidigungsprozeß gegen den Herausgeber des
„Holzmarktes“, Otto Fernbach, wurde am Freitag in der
Beweisaufnahme, und zwar in der Vernehmung des früheren
Leiters der Heimſtätte, Letmathe, fortgefahren. Auf ein
dringliche Ermahnungen des Vorſitzenden erklärte der Zeuge
daß er alles, was er gegen die Heimſtätte vorgebracht habemit beſtem Wiſſen beſchwören konne. Er machte ſogar noch

weitergehende Angaben und teilte u. a. mit, daß in der Heim-
ſtätte noch 11 Waggon 5000 Garnituren ſogen. kleine
Beſatzbeſchläge lagerten, die an und für ſich, dann aber auch
wegen ihrer ſchlechten Qualität überhaupt un verwendber
ſeien Es habe ſich dabei ſeinerzeit um einen Gelegen-
heitskauf des Geſchäftsführers Stromberg und einiger
anderer Herren der Geſchäftsleitung gegenüber einem Ber-
liner Herren gehandelt, der ſeine guten Beziehungen
zum Wohlfahrtsminiſterium rühmte. Die im
ſtätten- Geſellſchaft fertigte in eigenen oder auch in anderen
Betrieben jährlich 10—-12 000 Türen und Fenſter an und
vertrieb ſie über ganz Mitteldeutſchland unter Konkur-
renzpreiſen.

Vorſitzender: Sind denn alle dieſe Türen und Fenſter
dann auch für Siedlungszwecke verwendet worden?

Zeuge Nein. So wurden z. B. auch Fenſter für die
Ausſtellungshallen in Magdeburg geliefert.Außerdem hat die Heimſtätten- Geſellſchaft für eine Privat
aktiengeſellſchaft (Halle Land und Stadt Magdeburg) und für
eine Baugeſellſchaft in Magdeburg gearbeitet und auch Fenſter
für ein dortiges Geſchäftshaus geliefert.

Auf einen weiteren Hinweis des Rechtsanwalts Olaf er-
klärt der Vorſitzende, daß man es zweifellos als wahr unter-
ſtellen könne, daß es ſich bei dieſem Prozeß auch um einen

Kampf der verſchiedenen wirtſchaftlichen Anſchauungen
handele. Fernbach erklärt, daß das bei ihm nicht der Fall
ſei, denn er betrachte es als Aufgabe der Preſſe, an der Be
ſeitigung von Schäden mitzuwirken. Die Siedlun-
gen würden große Verbraucher des Holzes ſein, wenn nicht
die Form in denen ſich dieſer Holzrerbrauch vollzieht, ſo-
wohl den Jntereſſen der Allgemeinheit wie auch denen der
Holzbranche widerlaufen würde.

Sehr eingehend wurde dann der Vorſitzende des Aufſichts-
rates, Geheimrat Möller von der Provinzialverwaltung,
vernommen. Er behauptete unter anderem, daß in den Auf-
ſichtsratsſitzungen ein Vertreter des Oberprä ſidenten,
zuweilen auch ein Vertreter des Wohlfahrtsminiſters
anweſend geweſen ſei. Als die Vorwürfe gegen die Geſell
ſchaft erhoben worden ſeien, habe er die Angelegenheit dem
Prüfungsausſchuß übergeben, der aber keine we-
ſent lichen Beanſtandungen zu machen hatte.

Als nächſter Zeuge wurde Stadtrat Richter Magdeburg
vernommen, der gleichzeitig Aufſichtsratsmitglied der Heim-
ſtätten- Geſellſchaft und Geſchäftsführer einer Baugenoſſen-
ſchaft war. Er behauptete, daß er als Vertreter der letzteren

wiederholt über ſchlechte Lieferungen von Türen und
Fenſtern ſeitens der Heimſtätten- Geſellſchaft zu klagen

gehabt habe, daß ihm aber von Schiebungen oder ſonſtigen
Ünregelmäßigkeiten nichts bekannt ſei

Sehr ausführlich äußerte ſich der zuſtändige Dezernent im
preußiſchen Wohlfährtsminiſterium, Geheimrat Prage Die
Vorhaltungen des Vorſitzenden über die ho hen Tagegelder und ſonſtigen Zuwendungen an die Aufſichtsrats-
mitglieder beantwortete er mit dem Hinweis, daß er darin
nichts Bedenkliches erblicken könne Verkäufe von
Rundholz ohne Bedingung der Gegenlieferung von Bauholz
wären natürlich zu beanſtanden geweſen, wenn ſie tatſächlich
vorgekommen ſein ſollten

Hierauf wird die Verhandlung auf Sonnabend R Uhr
vertagt.

in Berlin.
Der Botſchafter Kraſſin reiſt dieſer Tage nach Berlin.

Er wird ſeine Reiſe in Berlin unterbrechen, um mit den
Banken über die Frage der Warenkredite für Sowjetrußland
zu verhandeln Bekanntlich haben die Beſprechungen mit
den Pariſer Banken zu keinem Ergebnis geführt.

Ter Pariſer Sowjet- Botſchafter

Ganz ernſt wurde ſie auf einmal. Siehſt Du, Kord,
das quält mich auch ſo wie Dich, daß Du nicht darfſt, wie
Du willſt. Aber malen, was ſchön iſt, wie herrlich wäre
das!“ Vertrauend ſah ſie zu ihm auf. „Es kann ja noch
kommen, daß Du eines Tages doch darfſt. Es kommt ja
ſo Vieles unverhofft.“

Er nickte lächelnd. „Ja, Hannes, es kann noch manches
kommen, Erfreuliches und Unerfreuliches. Aber ich glaub',
das Beſte hab ich ſchon.“

Sie verſtand offenbar den Sinn nicht ſofort. Aber
plötzlich lief ein helles Rot über ihr ſchönes Geſicht und
mit glückſelig verträumten Augen wandte ſie den Kopf ab.
Obwohl es ſonſt ſelten vorkam, daß Hannes Keſſelſtatt die
Faſſung verlor. Aber da kam ihr auch ſchon wieder der
Zufall zu Hilfe und mit immer noch brennroten Wangen
deutete ſie in die Ferne: „Da kommen Leute, Kord!“

Eine Gruppe von vier, fünf Leuten kam die traſſierte
Straße herauf. Jhr Bild verzitterte im Sonnenglaſt und
Kord mußte die Hand über die Augen legen, um genauer
hinſpähen zu können.

„Das iſt ja Rogge,“ ſagte er endlich verwundert, „der
in dem grauen Anzug mit dem Panama. Die andern
ſcheinen fremd zu ſein. Wird ihnen wohl die Strecke zeigen
wollen.“

Es wäre unhöflich geweſen, wenn ſie nun
wären. So blieben ſie und warteten.

Schon auf einige Schritte Entfernung zog Hermann
Rogge den Hut. „Sieh da, mein Betriebschef! Grüß Gott,
Fräulein Keſſelſtatt! Sehr lieb von Jhnen, daß Sie ein-
mal kritiſch das Werf des Novizen prüfen“.

Er hatte eine ritterliche Art und reichte Hannes mit
artiger Verbe ugung die Hand, während ſeine klugen,
freundlichen Augen mit ſichtlichem Wohlwollen auf ihr
ruhten. Dann ſtellte er vor. Kord hörte Namen, die er
ebenſo raſch wieder vergaß. Es waren fremde Jngenieure/
die, weil es die Gelegenheit ſo mit ſich brachte, ſich den
neuen Wegebau anſehen wollten. Nur einer fiel ihm auf,
weil er den Namen ſchon irgendwo gehört hatte: Auguſtus
Fünfeck. Ein unterſetzter Mann in den Dreißigern, mit
ſchütterem dunklen Haar, dicken Lippen und einem Kneifer
auf der Naſe, hinter dem die eingekniffenen Augen kühl
und berechnend in die Welt ſahen, während um den Mund
immerfort ein ſüffiſantes Lächeln zu ſitzen ſchien.

(Fortſetzung folgt.)
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bokales,
Schornſteinſeger und Wärmewirtſchaft.

h Die richtige Ausnutzung der Brennſtoffe iſt für den Auf-
bau unſeres Vaterlandes von großer Bedeutung; denn nur
allein auf dieſem Wege iſt es vorläufig möglich, einen Teil

h der uns durch den Verſailler Vertrag zugefügten Verluſte
c an Kohlenſchätzen aus eigener Kraft wieder auszugleichen.
h Das erheiſcht nicht nur bei den Behörden und Fachſchulen,
h ſondern auch bei den mit der Kohle eng zuſammenhängenden

Gewerben und Jnduſtrien ernſte Beachtung. Die letzte Leip-
ziger Meſſe zeigte in dieſer Hinſicht in der Maſchinentechnik

h und induſtriellen Feuerungsanlage gewaltige Fortſchritte
ſo daß nach und nach eine Verbilligung der Produktion
ungausbleiblich ſein wird. Aber wie ſteht es mit den häus-
lichen Feuerſtätten! Hier ſind faſt keine nennenswerte Fort-
ſchritte gemacht worden. Wenn man bedenkt, daß in Deutſch-
land der Hausbrand mindeſtens die Hälfte unſeres Kohlen-
bedarfs beanſprucht, ſo könnte ohne große Mühe des Ein-
zelnen durch vernünftige Brennſtoffwirtſchaft vie le Mil-
lionen jährlich erſpart werden. Jn Erkenntnis dieſer
Sachlage beabſichtigt nun auch das Schornſteinfegergewerbe
an der Aufgabe der höchſtmöglichſten Auswertung der Kohle
mit zu arbeiten und iſt bereit, Aufklärungen über Mittel
und Wege zur ſparſamen Brennſtoffwirtſchaft in die Volks
kreiſe hineinzutragen.

Zwecks eingehender Unterweiſung über das Weſen und
die Nützlichkeit der Wärmewirtſchaft veranſtaltete das Schorn-
ſteinfegergewerbe für die Berufsangehörigen des Regierungs
bezirks Merſeburg und Erfurt vor kurzem einen Lehrgang
zur Ausbildung der Schornſteinfeger. Den größten Teil der
Vorträge übernahm Regierungsbaurat Spitz nag vom preu
ßiſchen Miniſterium für Handel und Gewerbe. Zur beſſeren
Verſtändigung wurden zahlreiche phyſikaliſche und chemiſche
Experimente vorgeführt.

Branddirektor Rohr, Halle hielt einen intereſſanten
Filmvortrag über Feuerverhütung, Entſtehung von großen
Bränden durch kleine Urſachen und über vorbeugenden
Brandſchutz in Verbindung mit dem Schornſteinfegerberuf.

Jm Herbſt d. Js. werden auch wieder öffentliche wärme-
wirtſchaftliche Vorträge in der Handwerkerſchule zu Halle
von Baurat Bruhne vom ſtädt. Hochbauamt abgehalten,
auf die hiermit ſchon hingewieſen wird. Es iſt nun dringend
zu eipfehlen, daß dieſe nutzbringenden Vorträge namentlich
auch von den Hausfrauen recht zahlreich beſucht werden,
nicht nur zum Vorteil des Einzelnen, ſondern auch zur
Geſundung unſerer ganzen Volkswirtſchaft

Vorausſichtlich weitere Friſtverlängernung
der Anmeldeſriſten für die Aufwertung.

Am 30. Junt 1925 laufen die durch Geſetz vom 27. März
1925 beſtimmten Anmeldefriſten für die Aufwertung ab,
desgleichen auch die Verlängerung des Geſetzes betreffend
Ausſetzung des Verfahrens vor Gerichten und Aufwertungs
ſtellen. Beim Beſchluß des Geſetzes über die Friſtverlänge-
rung ging der Reichstag von der Annahme aus, daß bis zum
30. Junt 1925 das neue Aufwertungsgeſetz angenommen ſei.
Da aber nach dem augenblicklichen Stand der Beratungen

iermit nicht gerechnet werden kann, hat der Hanſa-Bund
eim Aufwertungsausſchuß des Reichstages angeregt, recht

zeitig durch ein neues Geſetz die am 30. Juni 1925 ab
laufenden Friſten bis zur endgültigen Verabſchiedung des
neuen Aufwertungsgeſetzes, durch das dann eine Neufeſt
ſetzung der Friſten vorzunehmen iſt, hinauszuſchieben.

d

Bauten, die die Fluchtlinie überſchreiten. Nach einem
Miniſterialerlaß darf die Baupolizei erſt dann ein Bau-
geſuch für ſolche Bauten prüfen, wenn die Genehmigung
der Gemeinde zu dem Bau erteilt iſt. Bei Neubauten, die die
Fluchtlinie überſchreiten, ſollen die Bezirksämter nach den
Richtlinien des Magiſtrats die Einwilligung der Gemeinde
in jedem Falle verſagen. Dies gilt insbeſondere auch dann,
wenn jemand ohne baupolizeiliche Genehmigung einen Neu-
bau errichtet und hierbei wiſſentlich oder aus Unkenntnis die
Fluchtlinie überſchritten hat.

Fus aller Welt.
Die Front des Proteſtantismus. Aus den Vorarbeiten

der Stockholmer Welt konferenz im Auguſt dieſes
Jahres iſt als Grundlage für ihre Beſchickung nunmehr
eine aus den neueſten Quellen geſchöpfte Statiſtik der
proteſtantiſchen Kirchen der Erde hervorgegangen, die einen
Eindruck davon gibt, welche Bedeutung die Stockholmer
Tagung haben wird.

Unter den drei großen geographiſchen Komplexen, nach dem
die mehr als 600 Köpfe zählende Verſammlung gegliedert
wird, weiſen die Vereinigten Staaten von Nord-
amerika mit 74,5 Millionen die Höchſtzahl von Proteſtanten
auf, und zwar Methodiſten 22,6, Baptiſten 21,1 Presby-
terianer 9,7, Lutheraner 6,9 Millionen. An zweiter Stelle
ſteht Europa mit 73,7 Millionen Proteſtanten, davon die
deutſchen evangeliſchen Landeskirchen mit 40,3 Millionen
Kirchengliedern. Dann folgen Schweden mit 5,7, Holland und
Ungarn mit je 3,6, Finnland mit 3,3, Dänemark mit 3,2
Millionen. Das Britiſche Weltreich zählt 46,9 Milli-
onen Evangeliſcher.

Für die Beſchickung der Stockholmer Konferenz iſt für
je 100000 Kirchenglieder ein Vertreter vorgeſehen; bei
größeren Kirchen verringert ſich die Vertreterzahl fort
ſchreitend.

Während einer Hitzewelle faſt erfroren. Vincento Gatti,
der italieniſche Koch eines großen Reſtaurants in Liver-
pool, hatte dieſer Tage ein höchſt eigenartiges Abenteuer.
Wäre er doch um ein Haar erfroren, während ganz England
unter einer furchtbaren Hitzewelle litt. Und das kam ſo:
Er hatte ſich in den Kühlraum des Reſtaurants begeben.
Durch einen Zufall fiel die ſchwere Stahltür, die eine Dicke
von 30 Zentimetern hat, ins Schloß, ſo daß ihm der Rück-
zug abgeſperrt war. Für derartige Fälle befand ſich zwar
ein elektriſches Läutewerk in jedem Kühlraum, und Gatti
etzte denn auch, ſobald er ſich ſeiner Lage bewußt wurde,

n Knopf der Alarmglocke in Bewegung. Zu ſeinem Ent-
nierte. Der Unglückliche hatte wohl die Geiſtesgegenwart,

zuſammenzuraffen, und ſich, ſo gut es ging, in ſie einzu-
wickeln. Zu ſeinem Glück bemerkte man eine halbe Stunde
nach ſeinem Verſchwinden ſeine Abweſenheit und fand ihn
kurz darauf im Keller auf. Gatti befand ſich bereits in

exein, Kau

einem ſolchen Erſchöpfungszuſtand, daß er in bedenklicher
Verfaſſung ins Krankenhaus eingeliefert werden mußte. Es
bedurfte radikaler Mittel, um den völlig Erſtarrten wieder
zum Bewußtſein zu bringen. Jetzt braucht er noch einige
Tage ſorgſamſter Pflege, um ganz wiederhergeſtellt zu werden.

Revolvergefecht mit Einbrechern. Jn Rouen (Frank-
reich) verſuchte eine aus fünf Mann beſtehende Einbrecher-
bande den Geldſchrank des Omnia- Theaters zu rauben und im
Auto abzutransportieren. Die Polizei ſtörte die Einbrecher
bei ihrer Arbeit, und nun entwickelte ſich unter Führung
des Polizeikommiſſars eine regelrechte Revolver-
ſchlacht. Zwei Banditen wurden dabei ſchwer ver-
letzt, ein Polizeiwachtmeiſter erhielt eine Kugel in den
Oberſchenkel. Schließlich ergaben ſich die Verbrecher und
wurden feſtgenommen.

7 7 (454 m). Dresden (292 m).elpziger un un Direktion: Dr. E. Jäger ü.
x Jul. Witte. Wochentags:10: Wirtschaftsnachrichten: Woll- u. Baumwollpreise 10.15: Was die Zeitung

bringt 12: Mittagsmusik auf der Hupfeld- Phonola 12.55: Nauener Zeitzeichen
1: Börsen- u. Presseberichte 4: Landwirtschaftſ. Wirtschaftsnachrichten, Baum-
wolle, Devisen 6: Landwirtschaftl. Wirtschasnachrichten Wiederholung 6.15:
Landwirtschaftl. Wirteehaftsnachrichten Mitteilungen des Leipziger Nmies.

Sonntiag, 14. Juni. 8.30——9: Orgelkonzert aus der Universitätskirche (Prof.
Ernst Müller). O II--11.30: 21. Vorlesung über Charakterköpfe aller Zeiten.
Prof. Dr. Witkowski: „Rainer Maria Rilke.“ O 11.30—12: 19. Vortrag: Prof.
Dr. Bangert, Chemnitz „Aus dem Gebiete der Elektrotechnik.““ O 12--12. 15:
Vortrag (von Dresden aus): Min. -Dir. von Pflugk: „Ueber den Roten Kreuztag.“

12. I5-- Musikalische Stunde der Sendestelle Dresden: Zum Roten Kreuz- Tag.
Mitw.: Frau Hoffinger-Thümer (Gesang); Polwin (Violine); Kantor Hoffinger
(Klav ier). O 4.30—6: Ein Sonntagnachmiitag im Leipziger Zoo. Ein akustisches
zild von dem Leben und Treiben im Leipziger Zoo. Wir hören die Kapelle im

Garten spielen, das Gesumme der Besucher, belauschen die Kinder beim Ponnvy-
reiten, hören die stimmlichen Aeußerungen der Raubtiere, Elefanten u. a. Direktor
Dr. Gebbing wird mit dem Mikrophon im Arm eine Wanderung durch den
Garten unternehmen und den Hörern eine aufschlußreiche Führung durchsprechen.
Nur bei gutem Wetter, bei schlechtem Wetter wird ein Konzert der Rundfunk-
hauskapelle gegeben. O 7--7.30: Hanus-Bredow- Schule. Vortrag Prof. Dr. Zeitler:

ionardo da Vinci.“ O 8.15--11.30: Tanzabend.

Montag, 15. Juni. 4.30—6: Hauskapelle. O 7-—-7. 30: Vortrag Dir. Schöwitz:
„„Die soziale Fürsorge für Kriegsbeschädigte und Kriegshinterbliebene und diesen
in der Versorgung Gleichgestellte.“ O 7.30: Der Troubadour Oper von Verdi.
Personen: Leonore, Gräfin von Sargosto, Palastdame: Eva Graf. ines, ihre Ver:

ſetzen mußte er aber bemerken, daß der Apparat nicht funktio-

ſofort alle Decken, die er in ſeinem kalten Gefängnis fand,

Fährſt nach Halle Du

traute: Lene Eichler. Graf von Luna: Ernst Possony. Ferrando, sein Anhänger:
Ernst Wachter. Azucena eine Zigeunerin Helene Neudegg. Maurico, ein Trou-
badour: Fritz Büttner. Ruiz, sein Vertrauter: Osen Behrens. Ein alter Zigeuner
Herbert Stockmann. Ein Bote: Gustav Wunderlich,

Diensiag, 16. Juni. 4.30—6: Konzert der Dresdener Hauskapelle. O 7--7.30
Zur Jahrtausendteier der Rheinlande. Ansprache des Ing. A. Sester O 7.30--8
Vortrag Geh. -Rat Prof. Dr. Brandenburg: Das Rheinland in Deutschlands Ge

hichte.“ O 8.15: 1. Wagner. Szenen aus Rheingold. 2. Zwei Cedichte: a) Deut-
cher Gruß an Deutsche (1806) von Georg Philipp Schmidt; b) Der deutsche

Rhein (1840) von Nikolaus Becher (Hans Zeise-Gött v. Alten Theater). 3. Zwei
Lieder: a) Schumann, Auf dem Rhein; b) Schumann, Sonntags am Rhein (Rein-
j hold Gerhardt). 4. Goethe, Sanct Rochus-Fest in Bingen (Zeise-Gött). 5. Hanne-
mann, Rheinischer Sang, Potp. 6. Schmidt-Bonn: Ein rheinische Bäuerin (Hans

ß 59ött) 7. Zwei Lieder: 4) Gumpert. An des Kheines grünen Ufern (au
1e b) Arno Liebau, Rheinsehnsucht Reinhold Gerhardt).

lichte Gelübde (1807) von Friedrich Schlegel; b) Deutscher Trost (1813) von
Ernst Moritz Arndt (Hans Zeise-( zött]. eutse idlied

Mitiwoch, 17. Juni. 4.306: Märchennachmittag für Kinder Thea K
ten Theater liest Märchen und die Rundfunkkapelle spielt entsprechende

Weisen. O 7--7.30: Vortrag (von Dresden aus) Dr. Max Speter, VWehlen:
Christoffel von Grimmelshausen. O 7.30-8: Vortrag (von Leipzig aus). 7. Vor-

trag von Prof. Dr. Erich Mar dem Zvklus: „„Radium, R renstr ung
die Materie.“ O 8. 15: Dresdener Programm für beide Sender: Wiener Lièder und

W'eana Tanz. Historischer Rückblick vom lieben Augustin“ bis in die letzte Zeit.
Mitw. Carl Blumau, Dresden; Else Schicketanz. Dresden (Gesang); Ernst Schicke-
an Dresden (Gesang): Schrammeltrio. 1. Einleitender Vortrag: a) O du lieber
Jugustin (1679); b) Der Lenz und der Lipp (1700) Blumau). 2. Wenzel
Müller (1822), Duett aus der Zauberoper Mline“, Was macht denn der Prater““

e u. Ernst Schicketanz). 3. Duett (1830) Der Weana geht net unter (Else
u. Ernst Schicketanz). 4. Johann Fürst (1854), Couplet „„Der blaue Montag

l mal 5, W. W i ber He rger (1870). Duett O wut on u nd-
eit“ (Else u. Ernst Schicketanz). 6. Karl Loren- (1885). Wiener Lied mit
hrammelbegleitung: letzt fahr ma halt nach Nußdorf naus“ Blumau)

J. Karl Lorenz (1896), Walzerlied mit Schrammelbegleitun 3 ja Chik El
Schicketanz). S. Alex Krakauer (1900), Couplet Die wahre Liebe ist das nicht“

Blumau). 9. F. P. Friedrich (nach 19009), Wiener Lied In der Faßbinder-
sen“ (Else u. Ernst Schicketanz). 10. Th. F. Schild (nach 1900). Text von
Lorenz, Marschlied mit Schrammelbegleitung „„Die Banda kummt“ (C. Blumau)
Boring-Gruber (nach 1900), Duett S' wird schöne Maderln geben“ (C. Blumau,

Ernst Schicketanz). 12. Polhammer-Sioly (vor 1900), UVUrwienerlied mit Schrammel-
l tung „Weil ich a alter Drahrer bin“ (C. Blumau). 13. R. Bonatzky (nach

1900), Wiener Lied I muß wieder amol in Grinzing sein“ (Else Schicketanz).
Beda-Engel- Berg nach 1900), Das is a Vein“ Ernst Schicketanz).
Oskar Hofmann (um 1885), schlußgesang: „„Wien, die Stadt der Lieder““

(C. Blumau, Else u. Ernst Sschicketanz). O 10. 15--11.30: Tanzmusik

Donnerstag, 18. Juni. 4.30—6: Konzert der Hauskapelle. O 6-6. 45: Steuer-
rundfunk. O 7—7.30: Funkschach (Schachmeister Blümich, Leipzig. O 7.30--8:
Vortrag Geheimrat Prof. Dr. Böhmert: Die deutsche Ehe vor und nach Luther.“
O S. 15: Sinfoniekonzert. Solist: Afrem Kinkulkin. 1. Berlioz, Ouv. zu „Ben-
rennuto Cellini“. 2. Saint-Saens, Konzert für Violincell u. Orch., op. 33 (A-molh)
(Afrem Kinkulkin). 3. Dvorak, Sinfonie Nr. 5 „Aus der neuen Welt“ (E-moll),
oP. 95. I. Adagio; Allegro molto. II. Largo. III. Scherzo; Molto vivace.
IV. Allegro con fuoco (Sinfonieorchester). Schluß 10.15, doch ohne Gewähr.
Danach: Freizeit für Funkfreunde, die auswärtige Stationen hören wollen.

Freitag, 19. Juni. 4.30-6: Konzert der Hauskapelle. O 7--7.30: Dresdener
Programm für beide Wellen: Vortrag des ärztlichen Bezirksvereins, Dresden. O
7.30-8: Ludwig Richter- Abend. Vortrag Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Robert Bruck:
Ludwig Richter“ (geb. 28. September 1803, gest. 19. Juni 1884). O 8. 15: Musi-

Kkalische Darbietungen u. Rezitationen. Mitw.: Doris Walde, Dresden (Sopran),
lohannes Paul, Dresden (Rezitationen), Dresdener Streichquartett (Fritzsche,
Schneider, Riphahn, Kropholler); am Klavier: Theodor Blumer. 1. Findeisen,
Prolog aus dem Ludwig Richter-Spiel Das deutsche Herz“ (Joh. Paul). 2. Wil-
helm Taubert (1811 1891), Kinderlieder: a) Täubchen im Sonnenschein, b) Der
tapfere Reiter, c) Merkt euch das, d) Wiegenlied (Doris Walde, Theo Blumer).
3. Ludwig Richter: „Aus Lebenserinnerungen eines deutschen Malers“: Bei Grobß-
papa Müller (ſoh. Paul). 4. Karl Reinecke (1824—1908), Kinderlieder: a) Schnee-
wittchen, b) Storch, Storch, Steiner, c) Spannenlanger Hansel, d) Paul Kurze,
Borna, Sehnsucht (Verse von Ludwig Richter) (Doris Walde, Theo Blumer).

Ludwig BRichter, Aus „„Lebenserinnerungen eines deutschen Malers“: Dresden
ur Zeit Napoleons (Joh. Paul). 6. Joseph Haydn Ludwig Richters Lieblings-

ponist), Quintenquartett D-moll, op. 760: I. Allegro; II. Andante (Allegretto);
II. Menuetto; IV. Allegro vivace.

Sonnabend, 20. Juni. 4.306: Konzert der Hauskapelle. O 6.30—6. 45: Funk-
bastelstunde. O 7—-7.30: Englischer Sprachkursus. O 7. 30-—8: Studienrat R. Wein-

ister: „„Wesen und Bedeutung der Einheitskurzschrift. O S. 15: Volksliederabend.
Mitw.: Cläre Gerhardt-Schultheß und Reinhold Gerhardt (Gesang), Karl Keller
(Hezitationen); am Flügel: Friedbert Sammler. 1. Altdeutsche Volkslieder: a) Der

ebst Buhle den ich hän (1603); b) Es wollt ein Maidlein Wasser holten (16. Jahr-
hundert); c) Es fuhr ein Bauer ins Holz (1611) (Reinh. Gerhardt). 2. Aus des
Knaben Wunderhorn, Lustige Volkslieder (Karl Keßler). 3. a) Dänisches Volks-
lied: Abendfrieden; b) Russisches Volkslied: Der Vespergesang; c) Ostpreußisches
Volkslied: Vetter Michel (Cläre Gerhardt-Schultheß). 4. Aus des Knaben Wunder-
horn, Lustige Volkslieder (Karl Keßler). 5. Nordische Volksliederduette: a) Lebt
worlt, so woll ich sagen; b) Der Dorfprotz; c) Junger Bauer hoch am Berge
(Cläre Gerhardt-Schultheß u. Reinh. Gerhardt). 6. Aus des Knaben Wunderhorn
(Karl Keßjer). 7. Volksliederduette: a) Die Aargauer Lieben; b) Schäfer und
Edelmann; c) Alter Leitstanz re Gerhardt-Schultheß u. Reinh. Gerhardt). O
10-11.30: Funkbrettl. Mitw. nno Wünsch (Lustige Rezitationen), Richard
Drescher (Bandonium), Gertru Bauer (Koloraturen) und Rundfunkhauskapelle.

lurnen, öpiel und 3port,
Fußball am Sonnabend und Sonntkag.

Noch zwei Sonntage und der Lederball hat ſeine
wohlverdiente Ruhe. Mehr und mehr iſt in den letzten
Wochen das Jntereſſe für den Fußballſport geſunken

Schweſter Leichtathletik bricht ſich machtvoll Bahn und zieht
weiteſte Kreiſe in ihren Bann. Der Saalegau hat morgenEringeren Betrieb. Am heutigen Sonnabend ſteigt in
Halle ein Spiel 98 96 und in Merſeburg die Be-

Bei I
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gegnung VfL. Preußen, auf die wir bereits geſter
näher eingingen.

Am Sonntag ſtreitet in Halle dann nur Wacker gege
ViktoriaBerlin, während in Merſeburg das 2. National
Sportfeſt des Sportvereins 99 das Tagesprogramm völſi
beherrſcht. Denn der VfL. hat in entgegenkommendſter Weiſ
ſein »Ligaſpiel gegen Viktoria 96- Merſeburg abgeſagt. Bliet
allein noch ein Blick auf das Abendſpiel zu werfen, da
den Abſchluß des großen Tages auf dem 99Her Platz bildet:

99 Boruſſia.
Die Boruſſen ſind als ſchnelle Kampfmannſchaft von jehe

bekannt; ihr Sturm mit Arlt, Rehe und Zeiſing weiß
ſchießen das beweiſt das erſt kürzlich gegen Wacker erzielt
3:0-Ergebnis. Die 9Her, die in letzter Zeit beachtliche Sieg
erfochten, ſollten bei anhaltender Formverbeſſerung trotzde
ein nahezu ebenbürtiger Gegner ſein, zumal Boruſſia e
bisher erſt einmal gelang, die Merſeburger zu ſchlagen. Wi
halten den Ausgang des Treffens für durchaus offen.

Jm übrigen iſt morgen wenig los; wir verweiſen auf di
eingegangenen

Mereinsnachrichten.
Sportverein 99: Am heutigen Sonnabend ſpielt die Reſery

in Mücheln gegen Sportring J. Morgen iſt außer de
Ligaſpiel gegen Boruſſia allgemeine Ruhe anläßl. des Natio
nalen Sportfeſtes.

Verein für Leibesübungen. Heute Sonnabend abend ſpielt
bereits die Ligamannſchaft gegen die hieſigen Preußen au
dem V. f. L.- Platz. Am morgigen Sonntag ſpielen: Am Nach
mittag auf dem V. f. L.-Platz Ammendorf 1910 1 gegen Vf.9
Reſerve: vorher die 5. Mannſchaft gegen Sp. V. Giebichen-
ſtein. Auswärts die 3. Mannſchaft gegen Eintracht 2 Halle
4. Mannſchaft gegen Reideburg 2: 1. Junivbren gegen Wacke
in Halle: 2. Junioren gegen Sportbrüder in Halle; 1. Jugend
gegen F. C. 1910 in Ammendorf: 1. Knaben gegen Wacke
auf dem V.f.L.-Platz: 2. Knaben gegen Sportfreunde in Halle.

nnncc]]c— -c3] cMorgen Sonntag auf c. 99er Sport platz
II. Maut, Sport

99 Als T4 II e J 7 e 7Vorkämpie: /210 Uhr. Entscheidungen ah: 2 Vhr.
AnschlßkießendLigaspfietf: „99 Borussia.“
rrrrrr’SS en nnnnnncch]Germanig 1 Wegwitz 1.

Auf dem Kaſernenhof empfängt Germania den Meiſtel
der 3. Klaſſe Wegwitz 1 zu einem Geſellſchaftsſpiel. Da
nach ſpielt Germanig 2 gegen Ammendorf 2.

Merſeburg und das Nationule sportfeſt der 99e,
Das Sportleben unſerer Stadt ſteht vor einem neuen Höhe

punkt. Wir werden mit dem morgigen Sonntag ein Ereignis
erleben, um das uns manche Großſtadt beneiden wird
Dem Veranſtalter des Nationalen Sportfeſtes, dem ſchon

wiederholt durch rührige Pionierarbeit im Dienſt des Sportes
hervorgetretenen Sportverein 99, muß höchſte Aner
nung gezollt werden, daß er es trotz der in der Gegenwart

doppelt und dreifach ſchwierigen Geſamtlage ermöglicht hat,
Merſeburg in die Reihe der wenigen Städte Mitteldeutſch-
lands einzuordnen, die in dieſem Jahr ein Nationales
Sportfeſt in ihren Mauern erleben. Die Sportwelt hat
den kühnen Plan der 9Her in wirkungsvollſter Weiſe unter
ſtützt, indem ſie dem Veranſtalter mit zahlreichen Meldungen
beſter Qualität ehrte nunmehr iſt es Sache unſeres hei
miſchen Publikums, das unternommene Wagnis durch reichen
Beſuch zu danken und zu beweiſen, daß die hieſige Sportwelt
eines ſolchen Sportfeſtes würdig iſt!

Wir werden viel zu ſchauen bekommen, morgen auf der
neu hergerichteten Kampfſtätte des Sportvereins. Früh um
i 10 Uhr wird das erſte Mal die Startpiſtole knallen
und mit ſinkender Sonne erſt wird 99 ſagen können: Es iſt
geſchafft! Aus der Fülle der Darbietungen, die in Vor
kämpfen am Vormittag und in den Entſcheidungen
am Nachmittag vor ſich gehen, greifen wir folgendes als
Wéentlichſtes heraus:

Die Einzelkonkurrenzen
ſind in Senioren, Jugend 07/08 und 09/10, Knaben
11,12 und 13, ſowie Damen einzuordnen. Naturgemäß
ſind die Herrenwettbewerbe am ſtärkſten beſetzt; wir möchten
folgende Vorausſagen geben:

100 Meter Herren: Kaſten (Berlin), Töpferwein (Eisleben),
Holzhauſen (VfL. Merſeburg), Dörries-Elſterwerda und vom
Veranſtalter ſelbſt Mummelthey. (22 Meldungen).

300 Meter: 23 Meldungen Aleyt-Magdeburg, Damm 99.
1500 Meter: 13 Meldungen: vor allem GladrowMagde.

burg, Krumsdorf-Leipzig und die Leute des VfL. Jahr
Magdeburg.

10 000 Meter: gleichzeitig Saalegau meiſter chaf t
14 Meldungen Hier ſind Schulz-Jlſenburg, Dietrich-Leipzig,
Koch (Polizei Halle), Weber (99) zu nennen.

Weitſprung: 20 Teilnehmer, darunter überragend Kaſten
(Berlin) und Stockmann (Cöthen).

Kugelſtoßen: 19 Meldungen, ein Duell Tomaczewski
Berlin und Hübenthal- Hannover (Polizeirzeiſter).

Bei den Anfängern haben die 100 Meker eine Rekord
beſetzung von 56 Läufern gefunden, die 1000 Meter 32
der Weitſprung 41 alſo überall größte Felder mit weiter
Ueberraſchungsmöglichkeit Tipp unmöglich.

Ebenſo ſind beide Jugendklaſſen ſtark beſetzt: 100 Meter
(24), 1000 Meter (15H, Weitſprung (12), 800 Meter
Hier wird auch 99 ſelbſt am eheſten zu Erfolgen kommen
da ihm hier ſo gute Kräfte wie Haferburg, Nemitz, Hahne,
Schulz zur Verfügung ſtehen. Recht zahlreich ſind naturge
mäß auch wieder die „Kleinſten“ vertreten; von den Knaben.
die drei Konkurrenzen (darunter einen Dreikampf) aus
tragen, möchten wir 98 Halle, Mawe-Leipzig und Vfe
Schönebeck, die beſten Chancen geben.Ueberraſchend viel Meldungen ſieht der Damenwettbewert
am Start: 33 für 100 Meter und 16 für Kugelſtoßen.
Hier ſind vor allem die Leipziger Damen, ſowie vom Sar
gau Frl. Kirchner (VfL. M5), Frl. Pfeil (Wacker), Fr.
Müller und Wiedemann (99) zu nennen

Und nun noch ein Wort zu dem intereſſanteſten: den
5 Staffeln.

Jm Vordergrunde ſteht dabei die 3mal200-MeterStaffel.
die 99 im ehrenden Andenken an ſeinen verſtorbenen zweiten
Vorſitzenden als Paul Elkner-Gedächtnisſtaffel austragen läßt
Hier liegen nicht weniger als 15 Nennungen vor, ſo das

J imſtrittene4 Vorläufe notwendig werden. Dann die heiß 1
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3mal1000-Meter-Staffel, in welcher 99, der Sieger des Vor-
WntPr in Magdeburg, auf den dortigen Unterlegenen V.f. L.
Jahn Magdeburg und A. S. C. Leipzig trifft. Vielleicht gibt
es hier das härteſte Ringen. 10 Mannſchaften kämpfen hier
um den wertvollen Ehrenpreis. Bei der Jugend gibt es eine
Olympiſche (800, 200, 200, 400) und eine 4mal100-Meter-
Staffel. Bei erſterer wird ungemein erbittert r wer-
den; und das nicht minder unter den 7 Damenmannſchaften
zur 4mal100-Meter-Staffel. Hier iſt vor allem Wacker Halle,
Mawe Leipzig und A. S. C. Leipzig zu nennen.

Es gibt alſo Spannung in Hülle und Fülle, da am Nach-
mittag die Entſcheidungen hintereinanderweg fallen. Und
als Abſchluß dann noch ein Fußballſpiel 99 Boruſſia

kann man mehr verlangen?
Wir ſind in der Tat geſpannt auf Leiſtungen und Er-

geb niſſe möchte den rührigen 99ern ein voller Erfolg be-
ſchieden ſein!

Neuer Weltrekord.
Einen neuen Weltrekord im 2000-Meter-Laufen ſtellte am

Donnerstag der ſchwediſche Meiſter Wide mit 5:25,9 auf.
Den alten Rekord hielt der finniſche Meiſterläufer Nurmi
mit 5:26,4.

Ruder-Regutto in hulle eu-Rugoczu,
Am Sonntag nachmittag 2 Uhr findet in Neuragoczy die

erſte Regatta in dieſem Jahre ſtatt, an der ſich mit 2 Mann-
ſchaften unſere Merſeburger Ruder geſellſchaft in
2 Jungmann-Vierern und dem Jungmann- Achter beteiligt
(die Liſte der beteiligten Vereine veröffentlichten wir bereits
in Nr. 129 vom 5. Juni im Sportteil). Die Vorrennen
finden bereits heute nachmittag 3 Uhr ſtatt.

Handel und Verßeßr,
Berliner Börſe vom 12. Juni.

Nach feſterem Vormittagsfreiverkehr war die Tendenz an
der Börſe ſelbſt wieder ſchwach. Nach den erſten Kurſen
wurde die Abgabeneigung allgemein. Die mattere Stimmung
hielt bis zum Schluß des amtlichen Verkehrs und auch
zum Beginn der dritten Börſenſtunde unverändert an.

Leipziger Börſe vom 12. Juni.
Der Verkehr an der Börſe zum heutigen Wochenſchluß

geſtaltete ſich nicht einheitlich. Die geſtern beobachtete leichte
Erholung machte zwar erheblichere Fortſchritte, doch blieben
die Umſätze im allgemeinen eng begrenzt. Der Grundton der
Börſe war ziemlich unſicher; es fehlt nach wie vor an einer
durchgreifenden Anregung.

Berliner Produktenmarkt.
Verlin, 12. Juni. Die Notierungen wieſen eine mäßige

Befeſtigung für Weizen wie Roggen auf. Das Angebot
auf Abladung blieb klein. Für Gerſte fehlte es an Jnter-
eſſe, dagegen erwies ſich die Tendenz für Hafer als
ziemlich feſt. Mehl blieb ſtill, ebenſo Futterartikel
bei etwas mehr Begehr für Herbſtlieferung.

Vom Deviſenmarkt.
Am Deviſenmarkt iſt der franzöſiſchen Frank neuerdings

geſunken. Paris ſtellt ſich gegen London auf 100,550 gegen
Kabel Newyork auf 90,63 gegen Amſterdam 12,08. Brüſſel

Scharf rückgängig war
auch Mailänd-London auf 122,87.

leicht weiter erholt.
gegen London.
weiter auf 5,15,06 und
dam 2,48,90, London A,
Amſterdam 12,
Die Reichsmar
0,59,23, in Zürich auf 1

London

09 London M

Stockholm 18,16,
Schwach lag Newyork.

29

Newyork (1 Dollar) 4,195—4,205.
Amſterdam-R. (100 Gulden)

egen London auf 25,8887 gegen den Dollar. London
adrid etwas ſchwächer 33,30.

k notierte in London 20,41, in Amſterdam
„22,57 in Paris auf 490

Die amtlichen Deviſen.
Pfd. Sterling)

Kopenhagen 25,75
Zürich beſſerte ſich

02. Amſter

20,386——20,438.

168,59-169,01.
Brüſſel-Antwerpen (100 Frks.) 19,93--19,97.
Helſingfors (100 Finnm.) 10,563 10,608.
Stalien (100 Lire) 16,58--16,62.
Kopenhagen (100 Kr.) 79,18—-79, 38.
Liſſabon (100 Escuto) 20,475--20,525.
Paris (100 Frks.)
Prag (100 Kr.)Schweiz (100 Frks.) 81,465

20,285

Spanien (100 Peſetas) 61,12
(100

Wien (100 Schill.) 59,057——59,197.
Effektenkurſe.

Stockholm

(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg)

Kr.)

-20,345.
12,475.

81,665.
61,28.

112,26 112,54.

Berliner Börſe vom 12. Juni 1925.*)

Kali Krügersh. 80,50
Wittekind 53Api 0,6Diſch. Petrol. 2,Diam. Shares ſ8, 0
Nationalfilm „40
Ufa-Film 71

Leipziger
Altenburg. Landkr. 0,87
Buſch Waggon Brz. 5,90
Chromo Najork(20) 668,50
Cröllwitzer Papier 13,
DHermatoid Wk. (20) 53
Etzold Kießling 90 50
Falkenſt. Gardinen 67,
Gnüchtel. S. Email 78,50
Groß, Kunſtanſtalt 40,
Hall. Pfännerſch. 68
Hartmaun S. Maſch 52,

Sltenburg. Glash 70,
Bauchwitz Pſcherer
Duſch Wagg.(p. St.) 7
ähne Max 6.Eſcher Bernh 69 3
eine Co 48,5Karnatzki t,9

Becker Kohle 5,
Brown Boveri
Chem. Zeitz 59,Gummi Elbe 140,

agen&Rötteln 71.e ſrrggens 74,
Manoli 0,30

Berliner Freiverkehr vom 12. Juni 1925.
Ruß A. E. G.
Schebera
Jul. Sichel
Stocwer-Auto
Straulauer Glas
Winkelh. Cogn.

Börſe vom 12. Juni 1925.
Hetzer Weimar 98.5
Hupfeld, Ludw, 68,
Käſtner, Carl 25Kirchner Co. 21,Körbisdorfer Zuck, 104,
Kriebſch Mühle 57,
Landkr. Leipzig 64,
Leipzig Riebeck B. 83,

Buchb. Fritzſche 89,
Piano Zimm. 8,75

LindnerGottfr.(100) 64 25

Ley, Ar ſtadt 69,Metallw Borsdorff
Nordd. Gem. 500 62.,
Rordd. Gem. 1000 145,50
Parkhotel Leipzig 119.
Reform Motoren 29,
Rhein.Heſſ. Treibr. 8,075

Raumann- Brauerei
Paradiesb. Steiner
Pittler Wer zeug
Riquet Co. (20)
Schub. &Salzer(100)
Stöhr, Kammgarn

Thür. Wollgſp, (100)
Tränk. &Würk. 100
Ullersdorf. W. (200)
Wotanwerke
Zittau Mech. Web

Samſonia
Seidel Raumann
Thür. Zuck-Walſchl
Weidaer Jutte
WollhaarHainichen

Börſe vom 13. Juni 1925.Halleſche
Bank- u. Verſich -Akt Werſchen Weißenfels 149.-

T Bruckdorf-Nietleb 5,200
Halle Bankverein InduftrieAktier
Hall. Effkt. u. Wechſ. 6.3
Hew. u. Handelsb. 16 Ammendorf Papier 26,50
LandkreditBank I Cröllw. Papierf. 2.50Zörb Bankverein 10 Cönnerer Matlzf. 100.

Jduna Feuerverſ. Eilenb. Katt.Manuf. 02.
Eiſenwerk Brünner 93

Bergw.Akt. u. Kuxe Zimmermann Co 24
t Vorz.- Akt.

Halle Pfännerſck 60. Glauziger Zuckerf 92,50
Prehl. Braunk 39 Halleſche Maſchinenf. 8 25
Riebeck Montan 75. Röhren s

Notenkurſe.
Polen 80,125——80,925, Oeſterreicher

zer 81,51——81,91, Jtalieniſche 16,63 1

Berlin, 12.

nickel 345 350,

DurJunl.
his 68,50, Plattenzink

Feinſilber, (ca.

Berliner Metallpreiſ
27,75, RohzinkElektrolytkupfer

61 62,
900f.)

Der Kaffeepreis.

90 59,59,

Aluminium

e.

235 240,

Leipziger Freiverkehr vom 12. Juni 1925.

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert und iſt der dahinter
verzeichnete Kurs in Goldprozent zu verſtehen.

Hechert Glas
Hi debrand Mühzle 0,45
Moritz Jahr 0,06Gebr. Jentzſch 62,75Ka ſerbad Schmiedeb. 48

W., Kathe 26,Körbisdorf. Zuck
Kyffhäuſerhütte 36,
Gottir, Lindner 64 25
Schrapl. Kalkw. 50,
Wegelin u, Hübner 716,
Zeitzer Maſchinenf
Zuckerraff. Halle 15,
Hanf Jmport 1,30

Schwei-

67,50
Rein-

tucherpreis für guten

lag mit 10214 gegen London ſchwach.
Nordiſche Valuten ſind

Anleihe Draueteket Lahmeyer Co. 63,
Dollar Schätze 92,75 Engelhardt- Brauer. 14,50 Leopold grube (140) 65,
kl. Gpoldanleihe 100, Schulth. Patzenhof 28. Linde Eismaſch. 118 50
gr. 9,025 Leipzig Riebeck 82 Lüneb. Wachs. (100) 70,-

Dt. Reichsanl. 4.39 Magdeburger Gas 4.o dto 9.45 Induſtrie Aktien Bergw.Geſ. 67,25V dto 6,.35 „”x”uc c Mansfelder Bergw. 61,-3 dto 0,405 Uachener Spinnerei 9,225 Marienh. Kotzenau 49
4 Preutß. Conſols 3,395 Accumultoren 39* Maſch. Baum 51,

dto. 9,38 Agfa 106. Buckau 89,3 dto. 0 40 Allg. Berl. Omnibus 6, Nix u. Geneſt (100) 73,
Sächſ. land. Pfdbr. A. E. G 90,50 Reckarſ. Fahrzeug 80,
Men'ng. Hyp. 1/17 Ammendorf apier j24, Niederſchl. Elektriz
Prß. Bodkrd., 3 JAnhalter Kohlen 20.50 (Oberſchl. Eiſen. Bed 4

Oeſtr. Gold 10./19 10,20 Aſchaffenburg Pap 76,25 Orenftein Koppe 63,50
Unhar. Gold 7/19 75 Bad. Anilin (120) 18.50 Oſtwerke 26,79Ungar. Kr, R. 6/19 WBaroper Walzwerke 29 Panzer 105 Neckar A. G 21 0,225 Bedburger Wolle 69, Phönix Bergbau 88,25
Rhein Main Donau Bochum Guß 54, Braunkohle 29,50
Schl. Holſt. El v. 21 6,20 Buſch opt. Jnduſtr. 65. Reichelt Metall 62,
4 o A. E. G. 9 0.95 Charlottenb. Waſſer 70, Rhein Weſtf. El. W. 61
Bad. Anilin v. 19 5,60 Chem. Heyden s3 50 Gebr. Ritter 10,
Höchſter Farben 19 14,45 Chem. Jnd. Pelſenk. 79.25 Rombach Hütte 57,50

Deſſauer Gas 31.25 Roſitzer Zucker 88,
r Dtſch. Erdöl 89,9 Rütgerswerk 8 5,50Aktien Dynamit RNobei 25 Sächſ. Webſtühle 98.50

W Eileudurger Cattur Zarrotti Chok. (20) 133.50Schiffahrts- Aktien Elberfelder Farben 1048 Schieß Maſch. (600) 53,
Hamburg Amerika 52.25 Eſchweiler Bergw 18,25 Schuckert Co. 58.75
Hanſa Dampf. 75, Fahlberg Liſt 53 50 Schulz jun. (20) 86.
Nordd. Lloyd Akt 57,0 Frauftädter Zucker a,30 Siegen-Solingzer 43,
Verein. Elbeſchiff 41,25 Gelſenk. Bergwerk 57,75 Simonius Zelluloſe

Genthiner Zucker 1.20 Steingut Colditz I 0.
5 Geſ. f. el. Unter. (100) 104 50 Stinnes Riebeck 79,50an ktien Glauziger Zucker 80, Tecklbg. Schiff i3.

Bank elektr. Werte 3,0 Görlitzer Waggon 42. Tempelhoferfeld 29,50
Bank f. Brauind 67 50 Hamb. El. Wk. (100) 84,50 Thüringer Zucker 48.
Berl, Hand. G. (100) 120,40 Harpener Bergwerk 08, Amion ch m. Prod t4.
Com, u. Priv. Bk. 100, Hirſch Kupfer (150 94,50 iBarziner Papier(s0) 58
Darm u. Nat. Vank [22., Höchſter Farben 101,7 Ver. Kohle Borna 20.5
Deutſche Bank (60) 12 Jlſe Berghau 88,50 Wandererwerke 120,
Disk. Com. Ant. (40) 108,/6 Jüdel Co 6;,s50 Wegel. Hüb. (100) 72,50
Dresdner Bank 103, Kahla Porzellan 68, Werſch. Weiß. Brk. 1425
a Bankverein 70 Kirchner Co Weſteregeln Alkali 147

eipzigerCred. Anft. u5,50 Koehlmann Stärke 93, Bolf Maſch. Vuck. 45,2
Reichsbank Anteile 120,75 Köln Rottweil 82.55 Wotanwerke 3,60
Sächſiſche Bank 52,25 Körbisdorf. Zucker (03 Zeitz. Maſch. A. (100) 113,
Wien. Bkv. (M p. St) 5,50 Kraftwerk Thüring- 6,.20 Zwickau. Maſch. (29) 682

Hamburg, 13. Juni. Der Verbrai s für gutgeröſteten Kaffee wird vom Verein der Kaffee-Großröſter
und Händler. Sitz Hamburg, heute offiziell mit 3,11 bis
bis 4,70 Mark für ein Pfund je nach Herkunft notiert.

Bericht über den Stickſtoffmarkt im Monat Mai.
Die Nachfrage nach Stickſtoff im Mai, dem letzten Monat

des Düngejahres 1924/25, entſprach der Jahreszeit. Die
eingelaufenen Aufträge wurden promp ausgeführt Die
Preiſe zeigten im Mai gegenüber dem Vormonat keine
Aenderung. Jm Ausland war der Ma uhig.

Halle a. J.
Leipziger Straße 6
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Beſanntmachung,
Tagesordnung

Für die am Donnerstag, den 18. Juni 1926, abends
7 Uhr im Verwaltungsgebäude in Röſſen ſtatt
findende Sitzung des Zweckverbandes Leuna.

Schaffung von Grünanlagen.
Maſtenverlegung

burgerſtraße.

Bauplatzabgabe.

n e

Röſſen, den 11. Juni 1925.
Der Vorſitzende des Zweckverbandes Leung.

Cornely.

Merſeburgerſtraße in Leuna.
Errichtung der Stützmauer an der Merſe

Einfriedigung des Rathausgrundſtückes und
Erbauung eines Fahrradſchuppens.
Straßenunterhaltung.

Straßenbenennung.
Anträge und Wünſche.

Es wird wiederholt darauf hingewieſen, daß
Zud eibungen des Zweckverbandes Leuna öffentlich
ind.

von Kulkwitz auf der

Kirchenſteuer.
Die Kirchenſteuer der Gemeinde St. Viti für

das Rechnungsjahr 1925 iſt in der Zeit vom 18
Juli vorm. von 8 bis 12 Uhr in der

Baracke der Altenburger Schule Wilhelmſtr. 5
Gemäß den Beſtimmungen des Herrn

inanzminiſters v. 28. 2. 25 ſind bei den Lohn- W
empfängern die von demſelben für die einzelnen
Gehaltsklaſſen feſtgeſetzten Pauſchbeträge, bei den
Gewerbetreibenden die 1924 gezahlten Reichsein-
kommenſteuerbeträge der Veranlagung zu Grunde

Von dieſen Maßſtabſätzen werden 6
Bei dem niedrigen Prozentſatz können

Ermäßigungen oder Erlaß der Steuern nur in den
äußerſten Notfällen erfolgen.

Der Gemeindekirchenrat.

Juni bis 4.

u zahlen.

gelegt.
erhoben.

Für die Reise!
Vulkan-Fibre- Koffer Mk. 16. 50
Hartplatten- Koffer a e an Mk. 5.50
Kabinen- Koffer preis a
Herren- Koffer o en. Mk. 35,00
Damen-Koffer Mk. 49,00
Schrankkoffer und sämtliche Reiseartikel

in grosser Auswahl!
J hTjTT7 Vvd d

Trotz best. Qualitäten
billigste Preise

Das Haus fürAQualitäts A 7 verw.
Lederwaren

Deberzeugen Sie sich
von unserer Peistungs-
fähigkeit durch einen
Besuch unserer Ver-

kaufsräume.

LEIPZIG
Peterssſraße 28

2 d h

W
Geſchäftsprinzip: Preiswert und gut!

Küblers echte Sportjacken

für Damen ca.
für Herren ca.

23.25
23.25

e

für Kinder 9.75 bis 17.

das ist das Geheimnis des
großen Erſolges, den Persil
hat, und ihm allein verdankt

es seine gewaltige Verbrej-
iung! Gewiß, Sie bekoramen
näufig etwas angeboten das

je nach Größe.

Küblers Fabrikate ſind geſund, dauerhaſt, elegant,
können ausgebeſſert werden, ſind waſchbar u. verlieren

die Form nicht.

R. Renckel,
Helgrube 29. Gpezialgeſchäft für Woll u. Wirkwaren.

„ebenso gut“ oder gar „bes-
ser als Persi* sein soll. Las-
sen Sie sich nicht beirren:
Persil ist das vollkommenste
Waschmittel, das sich den-

ken läßt; es gibt nichts
besseres!

Phönir

Henko, Henkel's Wasch- u. Bleich-Soda
d a s Einweichmittel.

Unübertroſſen für Wäsche und Hauspufz!

h e

t e
e

billige Möbel

Herrenzimmer

Schlaf- u. Speiſezimmer
Bücherſchränke

Schreibtiſche

Kleiderſchränke

und Küchen

Ruhebetten

Tiſche und Stühle

im

Möbelhaus
Teicher, Halle
Gr. Steinſtraße 82.
1 Treppe (kein Laden)

2 2
a

m Z
Rolläcien
Jalousien

Schaufensterrollos
liefern und reparieren

Franz Rudolph Co.
Halle a. S.

Krausenstr, 16 Tel. 2106

Gute Exiſtenz!
Reiſender (Herr od. Dame)
zum Verkauf von Textil-
waren an Private auf Teil-
zahlung von großzügigemUnternehm. geſucht. Fates

Gehalt Mk. 125, monatl.
welches bei beſ. guten Lei-
ſtungen erhöht wird, ſowie
5 Prozent Umſatzproviſion
werden vergütet. Bei Fleiß
und Ausdauer ſind nach-
weisl. 5-—600 Mk. zu ver-
dienen. Bewerber innen),
welche über Mk. 100,
für MWuſterſicherheit ver
fügen wollen Offerte unter
698/25 an die Geſchäfts
ſtelle dieſes Bl. einreichen

Torfftren T rfmull
nen eingetroffen.

EKduarcdi KIauss.
Windberg 3. Fernſprecher 27

Geſchäftsprinzip: Preiswert und gut!

Bade- Artikel
Mützen,

U. Henckel,
Bade-Anzüge, Hoſen, -Tücher

Merſeburg
Oelgrube 29.

für kalte und Kaffee-Eine Mumſell küche ſowie ein

Küchen mädchen
zum ſofortigen Antritt geſucht

s5tudtſchühenhgus holle,

v

J

WF.

d

7 Se h

e UngezuckertemMilch
leeblatthutter iſt

F.

4 J wo 5 558 255S e

du brau

Panther
Fahrräder

9

9

Diamant-

Köhler-
Nähmaſchinen

mit Kugellagergeſtell, auch verſenkbar.

Sprechmaſchinen
ohne Trichter, in Schrank oder Schatulle-Form

i Neu aufgenommen
Zündapp-Motorräder

Das Motorrad für Jedermann
empfiehlt

Max Schneider
Merſeburg. Schmaleſtr. 19. Tel. 479.

Se
W 7

kaufe bei

H Krauſe.
Doſe 30 Pfennig.

7 C 7* S 7 7 r b44 w e e z 3See e inüs PeiegersSeE. S
Beamter ſucht

möbl. Zimmer.
Angebote unter K. L. an
die Expedition d. Ztg.

eſchäftsVerlegung
Mit heutigem Tage verlegte ich mein Ladengeſchäft

von Burgſtraße nach Gotthardtſtraße 26

(Haus des Herrn A. Heber)

Otto Zielke,
Färberei und chemiſche Waſchanſtalt.

Speisezimmer
errenzimmer

Schlafzimmer
küchen und

einzelnellöbel jeder
Art

empfiehlt in grober Aus-
wahl

9G. Schaible
Möbeltabrik

Halle9., Gr. Märkerstr. 26

An unſere Hkromabnehmer
Es iſt dringend erforderlich, alle elektriſchen Einrichtungen
in regelmäßigen Zeitabſchnitten nachprüfen zu laſſen.

Ordnungsmäßig unterhaltene Anlagen ſind betriebs-
und feuerſicher, vernachläſſigte Anlagen führen zu
Störungen und Unfällen.
Sicherungen dürfen niemals durch Draht oder Metall
teile überbrückt werden! Geflickte Sicherungen ſind
unwirkſam und bedeuten eine hohe Gefahr für
die Anlagen.
Zinkleitungen ſind wegen Erd- und Kurzſchlußgefahr
gegen Kupferleitungen auszuwechſeln.

Neuanlagen oder Aenderungen dürfen nur durch unſere
Jnſtallationsabteilung oder durch von uns zuge-
laſſene Jnſtallateure ausgeführt werden.
Weitere Auskünfte werden jederzeit bereitwilligſt erteilt.

Landkraftwerke
am Katskeller.

150, Mk. Wonatsgehalt.
Max Lubitz, Grünberg (GSchl.)

Exiſtenz. a Purgn

Franckeſtraße 1.

See
vynj0—m—*[T1 Tv f 2

Kunſtſeidene
Sportweſten Damenkleider
Kinderkleider Damen und
Kinderſtrümpfe; Oberhemden

Maco-Einſatzhemden
Herrenſtrümpfe Wadenſtrümpfe

empfiehlt

Günſtig für Wiederverkäufer!

Wollene

Unteraltenburg 4
Telefon 776.

O S 4
S e Hr.Schlafzi rSchlafzimmer,

K. iel I8 KUuchen
9ediegen un

nreiswert

Leipzig
Teilzhlg. geſtatt.

Gegründet 1890.
Fernsprecher 28 493

LEVUX-

WEIRKE
Frankfurt a. M.
Kenn-Ruder-
Paddei- und

Motorboote-.
Vertreter für den Bezirk

Merſeburg:
Hans Naumann, Halle

Gr. Ullrichſtraße 26.

ha 4 60.
Jnh.: G. Spilker

Weißenfels
Ausſtellungsräume

Jüdenſtraße 45
Fabrik, Kalandſtr. 34

liefern erſtklaſſige

Küchen
Beſchlagn.-fr. Wohnung

oder einige Zimmer im
Eigenheim mögl. außerh.
d. Stadt geſucht Angeb.
unter Rr. 700/25 an die
Geſchäftsſtelle erbeten.
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Dom Koſtbaren in der Nähe
Das Gute liegt ſo nah,

„Das Gebot, das ich dir heute gebiete, iſt dir
nicht verborgen, noch zu ferne. Noch im Himmel,
daß du möchteſt ſagen: Wer will uns in den
Himmel fahren und es uns holen, daß wir's hören
und tun? Es iſt auch nicht jenſeits des Meeres,
daß du möchteſt ſagen: Wer will uns über das
Meer fahren und es uns holen, daß wir's hören
und tun? Denn es iſt das Wort gar nahe bei dir,
in deinem Munde und in deinem Herzen, daß du
es tuſt.“ 5. Moſe 30, 11--14.

„Jhr wollt nicht zu mir kommen, daß ihr das
Leben haben möchtet.“ Joh. 5, 40.

So iſt es immer geweſen: Das hat keinen Wert, „was
nicht weit her iſt“. Angeſtaunt und bewundert wird das,
was wir aus der Ferne, aus dem Auslande bezogen haben.
Auch in der Welt der geiſtigen, ſittlichen und religiöſen
Werte iſt es ſo. Die Lehren und Syſteme ausländiſcher Wiſſen
ſchafter und Philoſophen werden am meiſten angeprieſen
und bewundert als Quellen, aus denen der Geiſt ganz
beſondere Anregung und Nahrung ſchöpfen kann. Und fragt
man nach den deutſchen Geiſtesheroen: Fichte, Kant, Schiller,
Goethe und wie ſie alle heißen: ſo muß man ſehr oft eine
bedauernswerte Unkenntnis feſtſtellen. Es war ja auch im
erdkundlichen Unterricht in der Erdkunde lange Zeit ſo, daß
Schüler und Schülerinnen in fremden Erdteilen mehr Be-
e wußten, als in der Heimat und im eigenen Vater-
lande.

Auch auf dem ſittlichen und religiöſen Gebiete rufen viele
nach beſonderen, von auswärts kommenden Propheten, die
möglichſt durch Senſationen unſer Volk zur ſittlichen und
religiöſen Wiedergeburt verhelfen ſollen. Der reiche Mann
in der Hölle bittet Abraham, jemand aus dem Himmel zu
ſeinen Brüdern zu ſenden, damit ſie von ihrem leicht-
ſinnigen und gottloſen Weſen ſich bekehren. Aber Jeſus
weiſt das als zwecklos ab in ſeinem Gleichniſſe. „Hören ſie
Moſes und die Propheten nicht, werden ſie auch nicht
glauben, wenn jemand von den Toten auferſtünde“. Gottes
Wort iſt nahe bei uns, in uns, in dem Herzen, daß wir es
tun. Gottes Offenbarungen können von jedem ehrlichen
Herzen, ohne beſondere Senſationen begriffen werden, ſo
bewußt werden, daß ſie zur Tat treiben. Kant nennt das
Gewiſſen den moraliſchen Jnſtinkt. Ja, jeder Menſch hat
ein heimliches, tief im Herzen ſitzendes Verlangen nach dem
Guten. Dieſer heimlichen Stimme braucht der Menſch nicht
zu folgen, er kann ſie übertäuben durch ſeine irdiſchen Ge-
ſchäfte; aber einmal meldet dieſe heimliche Stimme ſich doch.
Auf einem meiner letzten Jugendtage war auch ein Fünfzig-
jähriger da, der, in ſeinem Berufe wohl die Verpflichtung
gehabt hätte, ſich um die Jugenderziehung, Jugendpflege
und Jugendbewegung zu kümmern. Die Veranſtaltungen
unſeres Jugendtages machten einen ſolchen Eindruck auf
ihn, daß er mir ſagte:,„Jch reiſe nach Hauſe mit dem be
trübenden Bewußtſein, meine Pflicht an der Jugend bisher
nicht getan zu haben“.

Wer dem Gewiſſen, dem Gott in der Bruſt folgt, wird
merken, wie wunderlich er von ihm geführet wird hin zu
der jubelnden Erkenntnis: Gott und ſeine Gebote ſind mir
nicht verborgen; wie reich bin ich doch, wie iſt der Koſt-
bare doch ſo nahe! Jeder Menſch ohne Ausnahmen kann
dazu kommen. Die Geſchichte des Reiches Gottes zeigt das
mit aller Deutlichkeit. Von einfachen, ſchlichten Menſchen
wurde das Chriſtentum erfaßt und verbreitet, die tiefſten
Gründe des religiöſen Lebens wurden von ihnen auf ge-
meinſchaftlichem Wege an die Menſchen gebracht. Die Ge-
lehrten, die offiziellen Kirchenleute begriffen Jeſus nicht;
wie groß iſt aber Jeſu Jubel darüber, daß Gott es den Un-
mündigen offenbart hat (Luc. 10,21). Wer Jeſus und ſeine

e et de rechte tet kehren ha Phaſe Weh. Ateeht nenen e reeeeeeaeeeeeeeeeeeeeeeeee r

2. BVeilage zu r. 136 des Merſeburger Tageblattes
Sonnabend, den 13. Juni 1925.

Lehre im tiefſten Jnnern erfaßt hat und jeder kann
es und iſt dazu berufen der weiß, was 1. Joh. 2, 27
bedeutet: „Die Salbung, die ihr von ihm em-
pfangen habt, bleibet bei Euch und bedürfet
nicht, daß Euch jemand lehre, ſondern wie
Euch die Salbung alles lehret, ſo iſt's wahr
und iſt keine Lüge, und wie ſie Euch gelehret
hat, ſo bleibet bei demſelben“.

Aber von Gott gezwungen wird niemand, dieſen beglücken
den, ſeligen Zuſtand zu ſuchen; er weiß wohl, daß viele
ſich ſtatt dieſes Koſtbaren Elend und Jammer, Unfrieden und
Verdammnis wählen.

Darum klagte ſchon Jeſus: „Jhr wollt nicht zu
mir kommen, daß ihr das Leben haben möchtet“.

Wie klingt durch das alte und neue Teſtament immer
wieder hindurch als die furchtbarſte Anklage: Jhr habt
nicht gewollt. Das Koſtbare iſt nicht nur eine Ge
ſinnung, es iſt ein Sein, es iſt die Tat. Es iſt in deinem
Munde und Herzen, daß du es tuſt.

Und wie nahe auch hier die Gelegenheit zur Auswirkung
des ſittlichen Willens? Erſtens du ſelbſt: „Wer da ſagt,
daß er in ihm bleibet, der ſoll auch wandeln gleich wie er
gewandelt hat“ (1. Joh. 26). Nur wer wandelt wie Jeſus,
iſt ſein Mitgenoſſe!) Welche tägliche Arbeit haſt du mit dir
ſelbſt? Welche Kraft iſt nötig, all die niederen Jnſtinkte
und ſinnlichen Begierden zu bändigen und zu zügeln? Und
dann blicke um dich und verſchließ deine Augen nicht vor
der Not deiner Brüder und Schweſtern! Bauchſt nicht weit
zu gehen, bleib in deinem Hauſe, in deiner Straße, in
deinem Dorfe, in deiner Stadt! Welche traurigen Ent-
deckungen machſt du und welche Gelegenheit zur Liebe, zur
helfenden Kraft findeſt du?

Jch wohnte während einer Jugendführertagung in der
Pfingſtwoche bei einer Witwe, die ihr Zimmer während
der Tagung zur Verfügung geſtellt hatte, um einige Groſchen
zu verdienen. Jhr Mann, ein Bahnarbeiter, war vor einem
Jahre geſtorben, ſieben Kinder hatte ſie noch zu verſorgen,
das letzte noch nicht ein Jahr alt! Welche Heldin dieſes
Weib! Solches Glück hätte ſie in ihrem Leben noch nicht
gehabt, ſagte ſie ſo dankbar, als ich ihr die paar Mark zahlte.

Siehſt du den Jammer und das Elend um dich nicht
Dann kannſt du nicht ſagen, daß Gottes Geiſt und Gottes
Wort in dir lebendig ſeien!

„An dem merken wir,
ſo wir ſeine Gebote halten. Wer da ſaget:
ich kenne ihn und hält ſeine Gebote nicht,
der iſt ein Lügner, und in ſolchem iſt keine
Wahrheit (1. Joh. 2, 3--4).

Wie iſt dir das Koſtbare doch ſo nah! Greif zu, ehe es
zu ſpät iſt, und du keine Kraft mehr haſt, es an dich zu

daß wir ihn kennen,

reißen! K. Hemprich.ne

Aus üem KReiche,

Leipzig. Verurteilung eines Brandſtifters.Vor dem Schwurgericht in Leipzig hatte ſich der Heimarbeiter
Weinert aus Golditz wegen ſchwerer Brandſtif-
tung zu verantworten. Am 15. Januar hatte Weinert ver-
ſucht, in Golditz ein Haus in Brand zu ſtecken und ſich da-
durch in den Beſitz einer Verſicherungsſumme zu ſetzen.
Das Schwurgericht verurteilte ihn zu 1 Jahr Gefängnis

Torgau. Provinzialver ſammlung des Evan-
geliſchen Bundes. Zahlreich waren die Abgeordneten
der Zweigvereine und die Freunde des Ev. Bundes zur
diesjährigen Provinzialtagung nach Torgau gekommen. Geh.
Rat D. Elze- Halle leitete die Verſammlung. Pfarrer
Radlach-Saxdorf berichtete über die Arbeit der Gauverbände, Pfarrer Dr. FeyZſchortau über die katholiſche
Preſſepropaganda in unſerer Provinz und Provinzialjugend-
pfarrer Eggebrecht- Magdeburg über die katholiſche
Jugendbewegung. Jm Schützenhauſe fand eine Feſtverſamm
lung ſtatt, wo 3000 Mark Feſtgaben überreicht wurden.

r

re

„Evangeliſche Erziehung“. Jn der Mit
Kraft Torgau die Er-frß Jahres

Altenburg über
S eelat dte r i Halte gob denöffnungsandacht. Sup. ellwig Halle gabericht, Dr. Ohlemüller- Berlin ſprach über „Konfeſſiv
nelle Spannung“ und Prof. Stephan Halle „Die Ge
genwartsbedeutung des Kleinen Katechismus für den evan
geliſchen Glauben“. Die Verſammlung des kommenden Jahres

wird in Genthin ſtattfinden. ch der 400Erfurt. Zum Katharinentage. Anläß rjahriget Wiedertehr des Hochzeitstages Martin Luthers am
13. Von ſind die lebenden Nachkommen Luthers zu einer
Feier am 14. Juni nach Erfurt geladen. Direkte achkom
men, die den Namen Luther führen, gibt es zwar nicht mehr
doch ſind echte Luthernachkommen ohne dieſen Namen heute
noch nach hunderten vorhanden.

Elberfeld. Typhusepidemie. Jn verſchiedenen
Stadtbezirken ſind in dieſer Woche in Neviges (zwiſchen
Eſſen und Elberfeld) etwa 20 Perſonen unter typhusverdäch
tigen Erſcheinungen erkrankt. Bei vier Erkrankten wurde
Ty 1hus feſtgeſtellt. Eine Unterſuchung des Trinkwaſſer hater daß die Erkrankungen nicht auf den Genuß von
Waſſer zurückzuführen ſind. Die Urſache konnte noch nicht
feſtgeſtellt werden.

kilmſchau,

Lichtſpielpalaſt „Sonne“. Jedermann kennt
Schickſal der Madame Butterfly der kleinen
das Puccinis Muſik uns ſo vertraut gemacht hat. Nun, das-
ſelbe Geſchick, in ein chineſiſches Milieu übertragen, hat
auch „Lotosblume“ zu erdulden, die Heldin des Liebes
dramas, das das vorgenannte Lichtſpielhaus bis Montag dar
bietet. Ans Uebermenſchliche grenzt die Kraft ihrer ver-
trauenden, duldenden, und ſchließlich verſagenden Liebe; und
man konnte keine ſo lebenswahre und ergreifendere Dar-
ſtellirin für dieſe Rolle gewinnen, als die liebliche, zierliche
Anna Way Wong, eine chineſiſche Künſtlerin, die den Ver
gleich mit den beſten europäiſchen Filmtragödinnen aus-
hält! Und noch etwas anderes macht den Film inter-
eſſant und anſehenswert: alle Bilder von Anfang bis zum
Ende ſind farbig! Nicht etwa wie bei den bis jetzt ge
zeigten Filmen hand- oder maſchinen, koloriert“, d. h. nach-
träglich mit Farben übermalt, ſondern naturfarben! Als
das erſte deutſche Filmwerk wurde „Lotosblume“ mit farben-
empfindlichen Platten, einem Ergebnis jahrelanger Verſuche,
auf genommen. Die Wirkung iſt überwältige nd! Jn
vollkommener Naturtreue ſehen wir den feurigroten Sonnen-
ball am Horizont verſinken und ſeine letzten goldenen
Strahlen über das graublaue Meer werfen. Die leuch-
tende Farbenpracht des Orients bezeugen die reichen chine-
ſiſchen Gewänder, die Lotosblume und ihre Freundinnen
tragen; in den feinſten Farbenſchattierungen ſpielt die

exotiſche Blumenfülle ihrer Gärten. Man kann ſogar das
Erröten und Erblaſſen auf dem Antlitz der chineſiſchen

Tragödin erkennen und dieſes unterſtützt wirkungsvoll ihr
an fich ausdrucksvolles Minenſpiel. Das techniſche Ver-
fahren, das dieſe Wunder bewirkt, nennt ſich „Technicolor-
Verfahren“. Das farbige Bild wird durch Abſorption, d. h.
durch Abziehen der Farben voneinander, gewonnen. Jeder
muß ſich dieſen Film, der eine epochemachende Erfindung auf
dem Gebiete der Filmtechnik bedeutet, anſehen. Jm Bei-
programm läuft noch das Zirkusdrama „Eine vom Zirkus“,

doch oas
Japanerin,

welches auch verdient, neben dem Großfilmwerk „Lotos-
blume“ gezeigt zu werden.

Union- Theater. Bis einſchließlich Montag bringt das
U.-T. den Film 218* (Frauen, hütet eure Mutterſchaft.)
Dieſe Tragödie vom Kreuzweg der Liebe und der Mutter-
ſchaft bringt den Paragraph aus dem Reichs-Straf-Geſetz-

Güte. Aber oft wird der Wandergang durch dieſe Blüten-
auen der Liebe zum Dornenweg des bitterſten Leides und
aus einer Stunde der Freude wird ein Golgatha für die
Liebenden, ein zerſtörendes Leben. Die Hauptrollen werden
von prominenten Darſtellern Deutſchlands getragen, u. a.
Harry Liedtke, Karl Auen, Erika Gläßner, Käthe Dorſch,
Hanna Ralph, Hermaunn Thimig, Margarete Kupfer, Paul
Otto, Ellen Blondys. Die Regie und Photographie iſt gut.
Außerdem läuft noch ein ſehenswertes Beiprogramm. EinAnſprachen hielten Hofprediger D. Doehring über „Lu

thers Erbe unſere Aufgabe“ und Frau Direktor Hummel Beſuch iſt zu empfehlen.

Don Drinnen und Droußen,
Berlin, zweite Juniwoche 1925.

Der amerikaniſche Präſident hat geredet. Wenn der ame-
rikaniſche Präſident redet, lauſcht die Welt. Beſonders
Europa wird hellhörig. Die Deutſchen lauſchen mit leiſen
Hoffnungen, weil ſie ihn für einen klugen und gerechten
Mann halten. Unſere Nachbarn zur Linken und zur Rechten

beſonders zur Linken lauſchen mit leiſen Befürch-
tungen, weil nun, weil ſie ihn auch für einen klugen und
gerechten Mann halten. Und außerdem, er könnte etwas
ſagen, das darauf hindeutet, daß ihm noch irgendwer in derWelt eine ganze Menge Geld hie Davon aber hat
Herr Coolidge noch nichts geſagt. Aber er hält eine merk-
würdige Rede. Er ſpricht zu Marine-Akademikern; alſo ge-
wifſermaßen zu künftigen Kriegern auf der See, und er ſagt

Da fällt mir ein, daß Paul Heyſe, als er ſchon älter
war, aber noch voll Feuer zur Zeit als er ſeinen „Merlin“
ſchrieb gegen die „neue Richtung“ in Weimar auf einer Ver-
ſammlung der Goethe- Geſellſchaft eine fulminante Rede gegen
den neuen unbotmäßigen Geiſt hielt und ſeine flammenden
Worte ſchloß: „Jn dieſem Sinne, meine Herren es lebe
die Schiller-Stiftung!“ Es war aber, wie geſagt, auf dem
Goethe-Tag!) Aber Paul Heyſe iſt tot er wird wieder
lebendig werden, wenn er erſt dreißig Jahre tot und die
Schutzfriſt zu Ende jſt und wenn man eingeſehen hat, daß
gepflegtes Deutſch beſſer iſt als Stotter-Proſa und Herr

eſt le ſerepte du monde. Der Philoſoph Lichtenberg hat ein-
mal ſeine hohe Verwunderung ausgeſprochen, wie weit die
menſchliche Vernunft reiche und hat geſagt: „Es iſt auch hier
wie im Leben der gemeine Menſch geht hin, wohin die
Vornehmen mit Sechſen fahren.“ Hm. Jch kann nicht finden,
daß an dieſem berühmten Ziel- oder Ausſichts- oder Ver
gnügungs-Punkt gar ſo viele wirklich ankommen. Weder
per pedes noch mit Sechſen. Wäre es ſo, dann zeigte die
Landkarte andere Grenzen; man hätte erfreulichere Nach-
barn, und die Wahrheit würde nicht nur immer zitiert,
ſondern gefühlt, gedacht und geſprochen. Und das Recht
das Recht brauchte gar nicht erſt von Spahis und Tonkineſen
„erfochten“ zu werden und in Reden des Herrn Poincearé
zu triumphieren, ſondern es beherrſchte ganz ſelbſtverſtänd-
lich die gerettete und befriedete Welt. Und das Recht
ſo hat Shakeſpeare gewarnt „das Recht darf nicht zur
Vogelſcheuche werden als ſtünd es da, um Habichte zu
ſchrecken und bliebe regungslos; bis ſie zuletzt gewohnt
drauf auszuruhen, ſtatt zu fliehen Aber Shakeſpeare
hat vor vielem gewarnt, was er ebenſogut hätte unterlaſſen
können. Denn die Dichter, auch die dramatiſchen, ſind
das hätte er ſchon im Zeitalter der Eliſabeth wiſſen können

durchaus nur dazu da, zwei und eine halbe Stunde lang
länger ſoll kein gutes Stück ſpielen den Menſchen

weiszumachen, daß es ein Recht in den Dingen und eine
Moral über den Dingen und eine rächende Macht hinter
den Dingen gebe. Und wenn der Herr Müller mit der Frau
Schulze nach Schluß der Vorſtellung, ſeeliſch gehoben und

Coolidge lebt noch. Und er ſagt zu den MarineAkademikern-
die einen künftigen Seekrieg zu Amerikas Gunſten ent-
ſcheiden ſollen: er glaube, daß der Friede den Sieg davon-
tragen werde und Amerika müſſe die Flotte auf ein Mini-
mum beſchränken und er appelliere an die „menſchliche
Vernunft“, nicht an die Gewalt. Denn die menſchliche Ver-
nunft ſei gewiſſermaßen die „höchſte Jnſtanz“.

Alſo ſprach Coolidge. Aber nicht wie die Franzoſen
zitieren und die Engländer ſchwören: le trident de Neptune

körperlich hungrig, nach Hauſe geht oder auch irgendwo
ſoupiert, dann haben die beiden ſchon in der Garderobe,
wo ſie ihre Mäntel und Regenſchirme in Empfang nehmen,
ihre Theatermoral wieder abgelegt und vergeſſen. Und was
ſie zwei und eine halbe Stunde lang gelernt haben, iſt
kein neuer geiſtiger Beſitz geworden, der mehr oder weniger
wert iſt, als der alte geiſtige Beſitz. Solche Unterſchiede
zwiſchen neuem und altem Beſitz werden nur bei Pfand-
briefen gemacht. Aber das Land des Herrn Coolidge läßt ſich
auch dieſe Unterſchiede nicht gefallen. Denn Amerika kauft

Pfandbriefe, um aus moralkiſchen Gründen
aufgewertet zu werden, ſondern es kauft Pfandbriefe, um
daran zu verdienen. Und deshalb richtet es genau wie
ſein Präſident an die Marineakademiker an die deutſche
Regierung einen Appell an die Vernunft vom Standpunkt
der Gerechtigkeit. Und ganz leiſe fügt es vom Standpunkt
der Macht, die doch vor Recht geht, hinzu, daß es die
Deutſchen gar nichts angeht, ob man von einer ſpekulativen
Bewegung in Pfandbriefen ſprechen kann oder nicht. Und
daß man ſich vor der Unterſcheidung von „altem“ und
„neuem“ Beſitz in Deutſchland hüten ſoll, wenn man etwa
zu den alten Anleihen neue Anleihen in dem geneppten
Amerika placieren will Jrgendwo muß ein Volk und
muß ein einzelner Menſch eben ſeine Freunde haben. Viel
Feind' bedeuten zwar nach einem deutſchen Sprichwort „viel
Ehr'“. Aber allzuviel Ehr' und gar keine Freunde, bloß
Feinde davon kann auch keiner leben. Darum iſt der
Adi Dorten, der einſt ſo bekannte Wiesbadener Referendar,
der nur einmal aus jedem Sektkelch trank und ſpäter Haupt
und Hetmann der „Rheiniſchen Republik“ werden wollte,
auch nach Paris verzogen. Denn: „Nur am Rhein da will
ich leben Nur am Rhein begraben ſein Das gilt
nicht mehr für einen, der wie Adi Dorten dort bekannt,
geliebt und hochgeſchätzt iſt. Aber als kürzlich der mit Recht
ſo verſtorbene General Mangin in Paris begraben wurde,
hinter dem das Rheinland drei Kreuze machte, längſt ehe
er das Zeitliche geſegnet hatte, da erſchien der Adi Dorten,
Anſchluß und Freunde werbend, als trauernder Chef einer
geſprengten Räuberbande am offenen Grabe und legte einen
Kranz nieder. Bei der Wahl der Schleife aber für dieſen
Kranz hat er die akute Flaggen- und Farben-Frage in der
Weiſe gelöſt, daß er die Schleife grün-weiß-rot wählte.
Und auf dieſe grün-weiß-rote Schleife hatte er mit goldenen
Buchſtaben ihn der Sprache Voltaires drucken laſſen: „Die
treuen dankbaren Rheinländer dem General Mangin, dem
Verteidiger ihrer Freiheit!“ So iſt's recht!

Diogenes.

keine deutſchen
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buch zur Geltung. Wunderſam iſt das ewige Märchen
„Liebe“ und ihr Zauber erbaut Glücksaltäre ſeligſten
Freuens, das Leben verklärend und krönend in holdeſter



At zaPünktlichkeit.
Der unpünktliche Menſch iſt unleidlich; es iſt ſchwer, faſt

unmöglich, mit ihm auszukommen. Verabredungen hält er
nicht ein, in Terminen erſcheint er, wenn die Verhandlung
bereits im Gange iſt, bei Theater- und Konzertvorſtellungen
platzt er ſtörend in den Beginn hinein, zu den Mahlzeiten
kommt er immer erſt, wenn die übrigen Tiſchgenoſſen ſich
durch das lange Warten den Hunger übergangen haben. Eine
Uhr exiſtiert nicht für ihn, er ſieht ſie entweder gar nicht,
oder wenn es längſt zu ſpät iſt. Nenne man es Gedächtnis-
ſchwäche oder Zerſtreutheit, jedenfalls iſt es eine Eigenſchaft,
die andere zur Verzweiflung bringen kann, oder für die es
keine Entſchuldigung gibt. Niemand hat das Recht, auf der
Geduld ſeiner Mitmenſchen Polka zu tanzen, und wer weiß,
daß er zur Unpünktlichkeit neigt, muß dieſe Neigung auf jede
Weiſe bekämpfen; er verſuche es nur, bei gutem Willen wird
es ihm ſchon gelingen. Diejenigen aber, die Einfluß auf ihn
haben, ſollten ſelbſt vor draſtiſchen Mitteln nicht zurück-
ſchrecken, ihm die Ungehörigkeit ſeiner geſellſchaftswidrigen
Eigenſchaft zu Gemüte zu führen, ſelbſt Aufkündigung des
Verkehrs und der Freundſchaft iſt keine zu harte Strafe für
den unverbeſſerlichen Störenfried. Zeigt ſich die üble An-
lage ſchon in der Jugend, ſo iſt Pflicht der Erzieher, ſie
beizeiten auszurotten, denn ſpäter iſt es oft zu ſpät. Wer
nie zur rechten Zeit zum Eſſen kommt, für den werde kein
Gericht aufgehoben, er ſehe zu, wo er bleibt, mehrfaches Vor-
enthalten der Mahlzeit wird ſchon wirken. Aehnlich ſtreng
verfahre man mit dem Schüler, der durchaus nicht pünktlich
zur Schule zu bringen iſt. oder der die Gewohnheit ange-
nommen hat, ſeine Arbeiten zu ſpät zu beginnen und fertig
zu machen. Hier gebe es keine Schonung. Es geſchieht zum
Beſten des jungen Menſchen, wenn man ihn hart anfaßt und
den böſen Geiſt der Unpünktlichkeit gewaltſam austreibt; er
wird es, wenn ihm die Augen aufgehen, ſelber dankbar an-
erkennen. Wieviele Unannehmlichkeiten, Enttäuſchungen und
Verluſte werden ihm erſpart, denen der unpünktliche Menſch
im Leben ausgeſetzt iſt. Wer nie zurecht kommt, der kann
es nie zu was Rechtem bringen; verpaßte Gelegenheiten kom-
men nicht wieder, und ein Menſch, der immer auf ſich warten
läßt, kann von anderen nichts Gutes erwarten.

Pünktlichkeit, heißt es nach einem bekannten Ausſpruch,
iſt die Höflichkeit der Könige. Mit größerem Recht kann man
ſagen: Pünktlichkeit iſt für jedermann nicht bloß eine Pflicht
der Höflichkeit, artigen Entgegenkommens, ſondern ſchuldige
Rückſicht. Wer ſie aus den Augen ſetzt, iſt rückſichtslos und
hat ſeinerſeits keinen Anſpruch auf zarte Behandlung. Nur
wer ſo unabhängig, daß er nach niemand zu fragen hat und
tun und laſſen kann, was ihm beliebt, der mag meinetwegen
ſich nicht an Zeit und Stunde gebunden halten, Viele werden
nicht in dieſer Lage ſein. Alle anderen aber, die einer be-
ruflichen, häuslichen oder geſellſchaftlichen Gemeinſchaft an
gehören und auf Verkehr mit anderen angewieſen ſind,
müſſen ſich unbedingt an die verabredeten oder vorgeſchriebe
nen Zeiten halten, ſonſt ſchließen ſie ſich ſelbſt aus; denn es
geht nicht an, daß einer in Verkehr und Gemeinſchaft ſich über
die allen gemeinſame Ordnung hinwegſetzt.

Aue le TerElektriſche Kocheinrichtungen.
Die Nutzbarmachung des elektriſchen Stromes für Be-

leuchtungszwecke iſt heute nicht nur in den Städten ſehr weit
gediehen, ſondern auch auf dem Lande werden immer weitere
Gebiete mit elektriſchem Strom für Beleuchtungszwecke ver-
ſorgt. Dasſelbe gilt entſprechend auch von der elektriſchen
Kraftübertragung. Eine Verwendungsart für elektriſchen
Strom, die vor allem auf dem Lande, jedoch noch verhältnis-

mäßig ſehr wenig in Gebrauch iſt, ſtellt die Nutzbarmachung
für elektriſche Kocheinrichtungen dar.

Letztere ſind, wie man wohl ſagen muß, im Gebrauch koſt-
ſpieliger als die üblichen anderen Kocheinrichtungen, alſo
Herdfeuerungen und Gaskocher, von denen außer in Städten
und unter beſonderen Umſtänden für das Land nur erſtere
in Frage kommen. Die höheren Koſten bei der Benutzung
einer elektriſchen Kocheinrichtung ergeben ſich in erſter Linie
aus dem Umſtande, daß bei der Umſetzung der elektriſchen
Energie in Wärme der Wirkungsgrad verhältnismäßig niedrig

Auf der anderen Seite haben die in Rede ſtehenden Koch
ichtungen gegenüber anderen ſehr weſentliche Vorzüge,

wie Bequemlichkeit in der Bedienung bei ſtets ſofortiger Be-
triebsbereitſchaft, ferner ſehr große Reinlichkeit u. a. auch

infolge des Fehlens von Verbrennungsrückſtänden und ſchließ-
Keh weſentlich größere Betriebsſicherheit.

Der Träger der Wärme bei den elektriſchen Kocheinrich-
gungen iſt in vielen Fällen dünner Platin- oder Neuſilber-

draht in zweckentſprechender
S Jſolierung, der entweder un-mittelbar die Wandungen des

Gefäßes erwärmt, das zum
Kochen dient, oder mittels
einer beſonderen Vorrichtung
ſogleich in die in einem belie-
bigen Topfe befindliche Flüſ-
ſigkeit in der Weiſe eines Bier
wärmers hineingehängt wird

und dieſe unmittelbar erwärmt oder ſchließlich eine beſonders
konſtruierte und aus geeignetem Material hergeſtellte Platte
erwärmt, auf die man dann am beſten Aluminiumtöpfe ſtellt.
Eine ſolche Platte iſt mit daraufgeſtelltem Topf in Ab-

bildung 1 wiedergegeben, Sie ſtellt eine der meiſtgebrauchten
und wohl auch zweckmäßigſten Arten von elektriſchen Koch-

einrichtungen dar.
Beſonders vorteilhaft iſt es bei vorgenannten Einrich-

tungen, wenn man die Wärmeentwicklung ſo zu regulieren
vermag, daß man beiſpielsweiſe Waſſer ſehr raſch zum Sieden
bringen kann und andererſeits auch die Möglichkeit hat, ein
Getränk uſw. dauernd warmzuhalten, Hierzu dienen ſoge-
nannte Dreipunktkontakte, von denen ein ſolcher in ver-
ſchiedener Anwendungsart ſ tiſch in den Abbildungen 2
3 und 4 dargeſtellt iſt. Die Kochplatte beſitzt alſo ſtatt zweier

Aufſſteckſtifte für den Kontakt deren drei (a, b und c). Steck

e le h. r
W rm

S

man beiſpielsweiſe den Kontakt auf die Stifte bei a und b,
wie Abbildung 2 es zeigt, ſo nimmt der elektriſche Strom
ſeinen Weg in die Platte hinein bei à und zurück bei b.
Dem geringen Stromdurchgang entſprechen, iſt die Wärme-
entwicklung in dieſem Falle gering. Bei der in Abbildung 3
gezeigten Aufſteckweiſe hat der Strom für ſeinen Durchgang
zwei Leitungen (b und c) zur Verfügung, und die Wärme-

entwicklung iſt ungefähr doppelt ſo ſtark wie vorher. Am
ſtärkſten iſt ſie in dem in Abbildung 4 wiedergegebenen Falle,
wo dem Strom für ſeinen Durchgang alle drei Leitungen (a,
b und c) zur Verfügung ſtehen. Damit iſt ein Mittel ge-
geben, um die elektriſche Kochplatte ſehr vielſeitig auszu-
nutzen und demgemäß an Strom oder im andern Falle an
Zeit zu ſparen.

Die Ausnutzung der Erdwärme.
Schon ſeit dem Jahre 1904 ſind Verſuche im Gange, den

aus den Ausbrüchen der Vulkane und heißen Quellen ſtam-
menden Dampf auszunutzen. Der Prinz Piero Ginori Conti
betrieb damals in Toscanaga mit ſolchem Dampf eine Dampf-
maſchine von wenigen Pferdeſtärken. Schon 1905 lief eine
Maſchine von 20 PS.

Die Ausnutzung wurde erſchwert durch den geringen,
nur etwa 1 Atmoſphäre betragenden Ueberdruck des Dampfes.
Außerdem enthielt dieſer erhebliche Beimengen von Borſäure,.
Kohlenoxyd, Schwefelwaſſerſtoff und Helium.

Jm Jahre 1914 konnte man mittels eines aus Alumi-
nium hergeſtellten Verdampfers die vorhandene Wärme-
energie direkt benutzen und mittelbar Dampf erzeugen, der
es erlaubte, eine Kraftanlage von 7500 K W Leiſtung zu be-
treiben. Weitere Verbeſſerungen der Anlage wurden in-
zwiſchen durch tiefere Bohrungen erreicht; ſie ermöglichten
infolge der größeren Drücke und höheren Temperaturen den
ausgeſtoßenen Dampf unmittelbar zu benutzen.

Jn dieſer Weiſe kann die Ausnutzung der Erdwärme mit
Erfolg in Ländern wie Alaska, Kalifornien, Chile, Bolivien,
Japan, NeuSeeland und anderen in Angriff genommen
verden, da dieſe über eine große Anzahl von heißen Quellen
verfügen. Kürzlich in Kalifornien unternommene derartige
Verſuche beſtätigen dieſe Annahme einwandfrei. H. L.

Von MDer Pendelrückkoppelungsempfänger.

Alle diejenigen, die über ein Audion mit Rückkoppelung
verfügen, ſeien auf eine Schaltung aufmerkſam gemacht, die
große Empfindlichkeit mit bedeutender Lautſtärke verbindet,
den Pendelrückkoppelungsempfänger oder Superregenerativ-
empfänger. Zu ſeinem Verſtändnis ſollen einige Bemerkun-
gen vorausgeſchickt werden.

Jeder, der mit Apparaten mit freier Rückkoppelung ge-
arbeitet hat, wird ſchon bemerkt haben, daß die Verſtärkung
manchmal außerordentlich zunimmt; dieſer Zuſtand bleibt
jedoch nicht erhalten, denn im nächſten Augenblick ſchwingt
der Empfänger, und der Empfang iſt verzerrt und un-
brauchbar.
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Armſtrong hat nun ein Verfahren gefunden, welches er-
laubt, den Zuſtand der höchſten Verſtärkung zum Empfang
zu benutzen, ohne daß ſich eine dauernde Schwingung, die

m Emprong zerſtören würde, auszubilden vermag. Er er-
reicht das dadurch, daß er eine willkürlich erzeugte nieder-
uente Schwingung, die an der Hörbarkeitsgrenze liegt,

dazu benutzt, die durch die Rückkoppelung erzeugte gewiſſer-
maßen zu erſticken.

Nun zum eigentlichen Empfänger. Wegen ſeiner großen
Empfindlichkeit und Lautſtärke iſt er beſonders für Rahmen-
einpfang geeignet, ja, er ſollte überhaupt nur mit einem
Rahmen verwendet werden, da er ja, wenn auch in beab
ſichtigter niederfrequenter Weiſe beim Betriebe kräftig
ſchwingt und andere Hörer ſtark zu ſtören in der Lage iſt.
Alle Einzelheiten zeigt uns das Schaltbild. Die Spule L
und L 2 werden am beſten als Variometer ausgebildet, und
zwar I 1 mit 60 Windungen von 10 zu 10 Windungen ab-
zreifbar als Stator und L2 mit 120 Windungen als Rotor.
Die Drahtſtärke für I 1 ſei 1 mm, für I 2 0,3 mm. I. 3 iſt
ine Honigwabenſpule mit 1500 und L4 eine ſolche mit
1250 Windungen. Dieſe Spulen, die mit dem Kondenſator
2 2, der 2000 cm haben muß, die niederfrequente Schwin-
zung e en, müſſen ſich veränderlich koppeln laſſen. O 1

ein kondenſator von 500 cm. O3 iſt ein 200-em-
i und W ein Widerſtand von 2 MillionenRhm. kondenſator C 4 möge 1000 cm haben.

fordert.

u r e i I.I

Das verwendete Material muß einwandfrei ſein. Beim Be
riebe des Empfängers muß ein hohes Pfeifen hörbar ſein,
ähnlich dem Singen blutgieriger Mücken an ſchwülen Som-
merabenden. Das Nichtvorhandenſein dieſer „Droſſelfrequenz“
iſt ein Beweis für einen Schaltfehler oder unrichtigen An-
ſchluß einer der beiden Schwingſpulen. Die Rückkoppelung
wird nun ganz feſtgemacht und der Drehkondenſator langſam
durchgedreht. Dabei muß ein ſcharfes Knacken im Hörer das
Einſetzen der Rückkoppelungsſchwingung anzeigen. Die Rück
koppelung iſt nun loſer zu machen, C 1 nachzuregulieren und
die Koppelung von I 3 und L A auf günſtigſte Lautſtärke ein-
zuſtellen. Es ſei nicht verhehlt, daß die Bedienung dieſer
leiſtungsfähigen Schaltung im Anfang einige Geduld er-

H. Lehmann.

Frau e. BauEin praktiſches Pflanzgerät.
Beim Bohnen- und Erbſenlegen, das bekanntlich auch in

Gruppen geſchieht, ſowie bei der Herſtellung von Pflanz-
löchern für Gemüſepflanzen auf ſchwerekem Boden, für Kar-
toffeln, Forſtpflanzen uſw. leiſtet das in der Abbildung daär-
geſtellte Gerät gute Dienſte. Es läßt ſich leicht herſtellen,

und zwar je nach
der Beetbreite und
Pflanzweite in belie-
biger Größe. Eite
Höchſtgrenze iſt aller-
dings inſofern gezo-
gen, als das Gerä

nicht zu ſchwer und
7 unhandlich werden

darf. Danach hat ſich
vor allem auch der in

5 der Abbildung A be-
zeichnete Handgriff zu

richten. Die beiden mit B bezeichneten Streben müſſen
natürlich hinſichtlich ihrer Stärke zu dem mit O bezeichneten
Valken, der eine mehr oder weniger große Zahl von Holz-
zapfen (D)) trägt, in einem entſprechenden Verhältnis ſtehen.
Dasſelbe gilt auch von der Länge und Dicke der Holzzapfen,
durch welche Tiefe und Dur hmeſſer der Pflanzlöcher be-
ſtimmt werden.
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Beim Neuſchärfen der Zahnſpitzen von Bandſägen muß
ſtets auch der Zahngrund vertieft werden. Auf dieſe Weiſe
beſeitigt man die mitroſkopiſch kleinen Brüche, welche ſich beim
Gebrauch der Sägen unvermeidlich bilden. Das Feilen der
Bandſägen darf nur mit Feilen vorgenommen werden, welche
runde Kanten haben. Nur ſo laſſen ſich ſcharfe Ecken im
Zahngrund vermeiden.

Das Vergolden von Glas geſchieht, indem die betreffenden
Stellen mit einer Löſung von einem Teil Borax in 17 Teilen
Waſſer beſtrichen und mit Blattgold, das mittels Baum-
wolle gut angedrückt wird, belegt werden. Das Glas wirdnun über einer Spiritusflamme erhitzt, bis det Borax ge-

ſchmolzen iſt. Nach dem Erkalten hat ſich ein feſter Gold-
belag gebildet.

Bei der Konſervierung von Klebſtoffen hat man zu unter
ſcheiden, ob es ſich um Leimprodukte oder um Präparate
handelt, die aus Stärkemehl hergeſtellt ſind. Jm erſten Falle
hat ſich ein Zuſatz von 4 Prozent Salizylſäure, im letzten ein
Zuſatz von 4 Prozent Formaldehydlöſung ſehr gut bewährt.

Um Schriftzüge auf Zelluloidwaren hervorzubringen,
bedient man ſich am beſten eines farbigen Japanlackes, der
ſtets Amylazetat oder Azeton enthält, alſo Stoffe, die löſend
auf das Zelluloid einwirken. Die derart angebrachten Schrift-
züge freſſen ſich daher nach einiger Zeit gewiſſermaßen ein
und ſind unverwiſchbar.

Für den Briefmarkenſammler.
Ekuador. Anläßlich einiger Poſtflüge von Quito nach

Cuenza und Jbarra ſind in Ekuador beſondere Flugpoſt-
marken erſchienen. Sie dienen aber anſcheinend nur zur Er-
hebung eines Flugzuſchlages und ſind wohl hauptſächlich als
neue Geldquelle gedacht. Jhr Charakter wird auch nur als
ein halboffizieller bezeichnet. Zur Herſtellung dieſer höchſt
überflüſſigen Ausgabe nahm man die erſten zehn Werte der
Feſtausgabe zur Jahrhundertfeier der Unabhängigkeit von
Guayaquil und überdruckte ſie mit einem Flugzeug und dem
nochmaligen Landesnamen. Es ſind im ganzen zehn Werte
von 1 bis 10 Centavos. Der Aufdruck iſt teilweiſe ſchwarz
und teilweiſe rot.

Salvador. Schon ſeit einiger Zeit erſcheinen in Salvador
nach und nach die einzelnen Werte einer ganz neuen Frei-
markenreihe. Bisher lagen vier Werte zu 1 Centavo (braun-
lila) mit dem Standbild von Daniel Hernandez, 2 Centavos
(rot) mit dem Nationalgymnaſium in der Landeshauptſtadt,
5 Centavos (ſchwarz) mit einer Szene aus dem Verſchwö-
rungsjahr 1811 und 6 Centavos (blau) mit der Brücke über
den Lampafluß vor. Jetzt ſind einige weitere Werte er-
ſchienen. Die Marke zu 3 Centavos (braun) zeigt die Geſtalt
eines bewaffneten Eingeborenen. Die Marke zu 10 Centavos
(orange) bringt eine Landkarte Salvadors. Auf dem Wert
zu 20 Centavos (grün) iſt der Baum, aus dem der Peru-
balſam gewonnen wird, dargeſtellt. Die Jnſchrift „Solo el
Salvador produce el Balsamo del Peru“ (NRur Salvador
ſtellt den Perubalſam her) weiſt darauf hin. Dieſer anſchei-
nend widerſinnige Hinweis ſtimmt tatſächlich, da der Peru-
balſam ſeinen Namen nur davon hat, daß er früher aus-
ſchließlich über den Hafen Callao in Peru ausgeführt wurde

Mexiko. Um die Mittel zur Bekämpfung der Heuſchrecken-
plage zu erhöhen, iſt in Mexiko als Poſtſteuer eine beſondere
Marke erſchienen, die jedoch ſonderbarerweiſe auf dieſen
Zweck in ihren Jnſchriften gar keinen Bezug nimmt. W 3
Marke zu 1 Centavo (braun) enthält das Denkmal J. M.
Morelas im Hochrechteck. Die Beſchriftung iſt die übliche;
oben ſteht der Landesname, am Fuß die Wertangabe und
zu beiden Seiten das Wort Correos. Die Marke iſt im übri
gen nicht gezähnt, ſondern durchſtochen.
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NAchtung!
Ein Marconi- Abenteuer von P. Quick.

(Copyright by M. Feuüchtwanger, Halle a. S.)
(Fortſetzung.)

„Und welche Strafe gedenken Sie an ihm zu vollziehen
fragte ſie.

„O, darüber brauche ich mir keine Sorgen zu machen,“
ſagte Hannock kühl. „Er wird ſich ſelbſt beſtrafen.“

Sie ſah ihn ſcharf und prüfend an.
„Wie meinen Sie das?“
„Nun, denken Sie doch nur: er

ſeiner Taſche wertvolle Dokumente,
mir geſtohlen hat. Schön.

Sie. Wir wollen doch
wählen wird.“

Er lachte wieder ſein falſches Lachen, und Mary empfand
gegen ihn einen noch größeren Abſcheu als je zuvor. Zum
hundertſten Male an dieſem Tage fragte ſie ſich, wie ſie
jemals hatte glauben können, für dieſen Mann auch nur die
geringſte Neigung zu empfinden

„Jch bin feſt überzeugt,“ fuhr er fort, „daß ich mein Geld
auf irgend eine Weiſe zurückbekommen werde.“

„Sie unterſchätzen ihn,“ ſagte Mary verächtlich.
in dieſem Augenblick eintreten würde

„Das wünſche ich ja gerade, und das wird er auch tun.
wenn er ſo energiſch iſt, wie Sie glauben, dann wird er
noch heute vor Mitternacht verſuchen, hier hereinzukommen.“

„Sicher wird er das!“ rief Mary aus. „Und zwar mit der
ganzen Polizei hinter ſich.“

„Polizei Polizei
Jlluſionen. Kein Poliziſt
ſere Organiſationen einzugreifen
kommen und ſo will ich es auch haben

„Wieſo?“ fragte Mary, die immer unruhiger
„Er wird erfahren, daß ihm der Eintritt

lich leicht gemacht wird.“
„Wollen Sie damit ſagen,

wollen?“
„Locken?

ſollen Sie beſorgen.
„Aber, was haben

aus, zitternd vor
„Jch öffne ihm

eiſernen Deckel des

trägt augenblicklich in
Hunderttauſende, die er

Jch gönne ſie ihm. Dafür habe ich
mal ſehen, was von beiden er

„Wenn
er

machen Sie
würde daran

ſich darüber
denken, gegen
Allein wird

keine
un

er

wurde.
außerordents-

daß hierher lockenSie ihn

Keinen Finger werde
Jch ſehe
Sie denn

Furcht und Unruhe.
nur die Tür. Sehen Sie
Kohlenloches laſſen wir

wie aus Verſehen, ein wenig offen. Und ein paar Stücke
Kohlen laſſen wir auf dem Trottoir liegen. Kindlich ein-
fach iſt das. Sie können ſich doch denken, daß er überall
nach einem Eingang ſucht, den er natürlich nirgends findet.
Und dann läuft er mir mit tödlicher Sicherheit in die
Falle.“

Er fuhr fort:
„Er wird genau dasſelbe tun,

in dieſer Richtung wird er gehen.
nichts, was ihn intereſſieren könnte.
Meſſinggeländer längs der Wand?“

Mary nickte ſchweigend.
„Sehen Sie nichts beſonderes

jetzt paſſen Sie mal auf.“

Das Locken
ſpäter
rief Mary

ich rühren.
dann mal nach,

eigentlich vor?“

hier. Den
heute abend,

wir jetzt: ſel
Und hier iſt
Sehen Sie

wie en Sie,abſolut
aber das

an ihm? Nein? Aber

Er zog den Hebel eines nahen Schaltbrettes herunter
und der elektriſche Kontakt äußerte ſich durch ein kniſterndes
Geräuſch und das Ueberſpringen blauer Funken.

Marys langſam verſtehende Augen, ſtarr wie die einer
Nachtwandlerin auf die Meſſingſtange gerichtet, ſchienen vom
Violetten ins Schwarze hinüberzuſpielen. Das polierte Me
tall ſah aus wie zuvor. Aber ſie wußte, daß es ein Werk-
zeug der Vernichtung geworden war. Sie ſtarrte wie ge
bannt darauf mit weit geöffneten entſetzten Augen.

Eine Bewegung Hannocks brachte ihre gleichſam erſtarrten
Gedanken wieder in Bewegung. Er hatte ein ſtählernes
Paneel aufgenommen, das an die Mauer gelehnt ſtand,
eine rot angeſtrichene Türfüllung, die vom Bau übrigge-
blieben war. Mit großer Anſtrengung hob er ſie auf und
hielt ſie ſich wenige Augenblicke mit ausgeſtreckten Armen
hoch über den Kopf.

„Wieviel Strom in dieſem Augenblick durch die Meſſing-
ſtange geht, könnte ich Jhnen nicht ſagen, aber das es ein
gehöriges Quantum iſt, davon können Sie ſich ſelbſt über-
zeugen, bitte.“

Er ließ die Stahlplatte fallen, gleichzeitig raſch zurück
ſpringend.

Der Schlag, womit der Koloß die Meſſingſtange traf,
wurde übertäubt durch das plötzliche Ziſchen und Sprühen
einer mattblauen Flamme, aus der ein blitzartiger Licht-
ſtrahl emporſchoß. Das Metall bog und wandte ſich wie
ein Stück Papier, das im Herdfeuer verbrennt. Ein be-
klemmender Geruch von glühender Farbe, vermiſcht mit den
gasähnlichen Gerüchen, die der ſchmelzende Stahl von ſich
gab, erfüllte das niedrige Gewölbe.

„Genug, genug,“ ſtammelte Marhy,
liegende Wand zurücktaumelnd.

Hannock ſchloß den Strom und trat mit
das verſchrumpelte Metallſtück, das bereits
kohlt war. Sofort verbreitete ſich ein Geruch
Leder. Mit dem Ausdruck des Triumphs
Augen ſah Hannock Mary an.

„Nun.“
„O Gott,“

an die gegenüber-

dem Fuß gegen
vollſtändig ver-
von brennendem

in den lachenden

rief Sie ihn umSie ihm eine Chance,
Leben kämpfen, ſeien
ſeien Sie auch einer!“

ſie leidenſchaftlich, „laſſen
Gotteswillen nicht ſo ſterben. Geben
laſſen ihn wenigſtens um ſein
Sie kein Feigling. Er iſt ein Mann,

Hannock zuckte die Achſeln.

Sie

„Es iſt ſeine eigene SchuldAber es iſt unmenſchlich, es iſt teufliſch!“ ſchrie ſie.
Dabei ging ſie auf ihn zu und packte ihn beim Arm.
Rächen Sie ſich an mir, machen Sie mit mir was Sie
wollen, aber töten Sie ihn nicht wie einen Hund. Der
Gedanke iſt unerträglich!“

Er ſchüttelte ſie ab.
„Sie werden ihn ertragen. Sie werden ſogar dem ganzen

Schauſpiel beiwohnen.“
„Jch ſoll dabei ſein .7“ ſtammelte ſie.
„Jawohl. Hier auf dieſem Fleck.“ Dabei ſtampfte er mit

dem Fuß auf.
Mary ſchlug die Hände vor die Augen,

Viſion aus
unbeweglich.

„Das Ende wird ſein, daß man über einen unbekannten
Eindringling, der mit einer elektriſchen Leitung in Be

als wolle ſie die
ihrer So blieb ſie ſtehen,Fantaſie verſcheuchen.
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das ſchwöre ich Jhnen!

rührung kam, in einigen Zeitungen einen Totenbericht lefen
wird. Sie aber werden hübſch den Mund halten. Denn Sie
tun gut daran, ſich nicht der Polizei zu zeigen.“

„So, meinen Sie?“ rief ſie, mit dem Fuße aufſtampfend,
in ohnmächtiger Wut. „Jch bin nicht ſchwach, ich kenne das
Leben von ſeiner rauheſten Seite und ich werde alles tun,
um ihn zu rächen. Alles, hören Sie? Und müßte ich den
Reſt meines Lebens im Gefängnis zubringen. Wenn Sie
ihn morden, dann ſollen Sie auch dafür bluten, Hannock,

Und wenn ich Jhnen jetzt noch
nicht die Augen auskratze, ſo iſt es nur deshalb, weil ich
Jhnen keine Gelegenheit geben will, mich jetzt ſchon un
ſchädlich zu machen.“

Jhre Augen ſprühten Funken des Haſſes. Mit erhobenen
Zorn ſtand ſie vor ihm, ihre Stimme war heiſer vor

orn.
Hannock blieb ruhig.
„Es wäre ja ſündhaft, Sie jetzt ſchon unſchädlich zu

machen, denn Sie ſollen ja gerade die Hauptrolle in dieſem
Drama ſpielen.“

„Aber wie denn? Glauben Sie etwa, ich würde ruhig
zuſchauen? Glauben Sie, hundert Männer wie Sie könnten
mich davon abhalten, ihn zu retten? Jch ſage Jhnen nur
dies: Unterſchätzen Sie uns beide nicht. Wir haben Sie
dreimal in den Klauen gehabt, wir werden Jhrer noch einmal
Herr werden. Warten Sie nur!“

„Unſinn,“ ſagte er kühl. Er trat einen Schritt auf ſie
zu. „Hören Sie einmal, meine Beſte, vielleicht läßt ſich noch
alles einrenken. Mit mir läßt ſich reden. Jhrem Mann
habe ich einmal eine Anſtellung verſchafft, als er arm war,
wie eine Kirchenmaus. Dafür hat er mich verraten. Zu
Jhnen war äch gut, als Sie noch eine arme kleine Tele-
graphiſtin waren. Und Sie haben mich ſitzen laſſen, ob
wohl es anfangs ſo ausſah, als wollten Sie mich heiraten.
Das ſind immerhin keine Kleinigkeiten. Von der Viertel-
million Dollars, um die ihr beide mich betrogen habt, will
ich gar nicht reden. Schön! Laſſen Sie ihren Mann laufen,
mit ſeinem Vermögen und allem, was er jetzt hat. Er iſt
gut verſorgt. Bleiben Sie bei mir, und Sie werden ſehen,
wie ſchnell unſere alte Liebe wieder auflebt. Nun?“

Mary hatte ihn mit verhaltener Wut' und Entrüſtung
angehört. Doch als Hannock ſeine Hand überredend auf
ihren Arm legte, ſchüttelte ſie ſie mit einer wilden Be-
wegung ab und ſchlug ihm ſo heftig ins Geſicht, daß ſich
beinahe unmittelbar darauf die roten Striemen von ihren
Fingern auf ſeiner Wange abzeichneten.

Er taumelte zurück und lehnte ſich, von einem Schwindel
gepackt, gegen die Meſſingſtange. Mit einem Sprung war
Mary am Schaltbrett und riß den Hebel herab.

Doch ſchon hatte Hannock ſeine Kaltblütigkeit wieder-
gefunden und durch eine raſche Bewegung den Kontakt
verhindert.

„Geben Sie ſich keine Mühe,“ ſagte er heiſer, während
ſich ſeine Geſichtsmuskeln krampfhaft verzerrten. „Alles zu
ſeiner Zeit. Und nun hören Sie mich gut an. Heute abend,
wenn der Kerl kommt, werden Sie an der Treppe dort
gefeſſelt liegen mit einem Knebel in Jhrem ſchönen Mund,
und Sie werden ſich weder bewegen noch ſprechen können.
Und wenn er im Dunkeln ſeinen Weg an dem Geländer
entlang ſucht, werden Sie ein kräftiges blaues Feuerwerk
ſehen und einen leichten Brandgeruch riechen, weiter nichts!“

Doch nun erſchrak ſogar Hannock. Denn Mary hatte die
Hände vor die Augen geſchlagen, ihr Oberkörper ſchwankte
ein paarmal hin und her und dann fiel ſie vornüber auf
die Steinflieſen, bewußtlos.

10. Kapitel.
Am Spätnachmittag desſelben Tages ſuchte ein Mechaniker

mit einer gut ausgerüſteten Werkzeugtaſche auf der Schulter
über eine Reihe von Gängen und Treppen ſeinen Weg
über das Dach einer der vielen Mietkaſernen, die ſüdlich von
Waſhington-Square und weſtlich vom Broadway liegen. Nie-
mand fragte ihn, was er vorhabe, denn es wohnten in

dieſem Hauſe etwa 100 Parteien, und die eine kümmerte
ſich nicht um die andere.

Er arbeitete etwa 20 Minuten auf dem Dache, kam dann
wieder herunter, ſchwatzte ein wenig mit dem Zimmermann,
der ſeine Werkſtatt an der Straße hatte, gab ihm eine
Zigarre und ließ ſich von ihm eine Leiter geben, um auf
das etwas höher gelegene Dach eines angrenzenden Büro-
hauſes gelangen zu können.

Dort packte er ſeine Werkzeugtaſche aus und verſuchte
einen ſtählernen Hebel zwiſchen den Verſchluß einer ge-
panzerten Nute zu preſſen, die kugelförmig über das Dach

hinausragte. Allein die unerſchütterliche Metallmaſſe wider-
ſetzte ſich ſeinen kräftigen Verſuchen.

Brummend ſtand er auf, ſuchte nach anderen Stellen, die
ihm für ein Stemmeiſen, einen Bohrer oder einen Schrauben
zieher einen Halt bieten könnten. Es ſchien aber, als hätte
man bei der Konſtruktion dieſes Daches auf Beſuche wie den
ſeinigen nicht gerechnet.

Er ſah ſich ein paar Augenblicke um, ging dann auf ein
dickes Bleirohr zu, das neben der Dampfheizung aus dem
Dach hervortrat, dann ſogleich horizontal umbog und endlich
an der Mauer entlang bis zur Straße lief. Das mußte
die Umhüllung der Telegraphendrähte ſein. Es koſtete ihn
ein paar Minuten Zeit, bis er ein Stück dieſes Schutzbleches
weggeſchnitten hatte. Dann kam, wie er es erwartet hatte,
ein Kabel ineinander gedrehter Telegraphendrähte zum Vor-
ſchein. Er ſuchte in ſeiner Taſche nach dem Stück geflochtener
Lunte, dem Drillbohrer mit der Diamantſpitze, der kleinen
Oellaterne und norh vielen anderen Gegenſtänden. Nur
verſehen mit einer Biegzange, einem Bündel Draht und
einem Kopfhörer ſetzte er ſich dann neben den aufgeſchnittenen
Teil des Rohres.

Vorſichtig löſte er die metallenen Kabelbänder und ſchloß
den Kopfhörer bald an den einen, bald an den anderen
Draht und horchte aufmerkſam. Jn eiligem Dicken der Morſe-
zeichen, in Punkten und Strichen flogen die Reſultate von
Wettrennen, die Gewichte von Jockeys, die Notierungen der
europäiſchen Börſenplätze an ihm vorüber. Allein dieſe Be
richte ließen ihn gleichgültig. Jhm war es um einen Spezial-
draht zu tun, durch den er Nachrichten auffangen konnte,
die vielleicht für ſein Schickſal und ſeine Zukunft ent-
ſcheidend waren.

Er arbeitete eine Stunde, ein- und ausſchaltend. Horchke
immer wieder, bis er endlich den richtigen Draht in den
Fingern hatte. Wie mit einem Ruck ſchärfte ſich ſein Ohr.
Denn wie ſeine Augen ſich auch nach vielen Jahren eines
von früher her wohlbekannten Geſichtes erinnern würden,
ſo erkannten ſeine geübten Ohren die ſchwere, langſame, aber
unfehlbare Art des Signaliſten, der jetzt am Taſter ſaß.

Der erſte Bericht war ein Befehl, daß ein Automobil
ihn am Abend abholen ſolle. Dieſer Befehl konnte wert-
voll ſein, aber es war vorläufig nichts damit anzufangen.
Der zweite Befehl war eine Verabredung mit jemandem auf
den kommenden Sonntag und ſchien nicht von beſonderer
Bedeutung. Der dritte aber war allem Anſcheine nach eine
Antwort auf eine Frage, die inzwiſchen über einen anderen.
Draht angekommen ſein mußte: „Ja, ſie iſt hier, und bleibt
hier. Heute abend wird der Schlag getan“.

Der Horcher ſtand auf und fuhr ſixh mit dem Aermel
ſeines Arbeitskittels über die von Schweiß feuchte Stirn.
Er holte tief Atem und blickte in der einfallenden Dämme-
rung um ſich her über die raſtloſe, ſummende Stadt.

„Jawohl,“ ſagte er, und ſeine Fäuſte ballten ſich, „heute
abend wird der Schlag getan!“

11. Kapitel.
Es fiel ein warmer Regen. Der Abend war

hereingebrochen.
Jch irrte um den Häuſerblock, in dem ſich der Nepinn-

Club befand. Ab und zu trat jemand, den Kragen ſeines
Ueberziehers hochgeſchlagen, eilig in den Zigarrenladen, um
fürs erſte nicht wieder zum Vorſchein zu kommen. Vor
dem Friſierladen hielt ein paarmal allerdings reichlich
ſpät am Abend ein Wagen oder ein Automobil, aus dem

den dichten Schleier vors Geſicht gezogen, eine Dame
raſch in das Haus ſchlüpfte. An dem Portier gingen kleine
Gruppen von Herren in Geſellſchaftsanzügen vorüber und
betraten die Halle des NeptunClubs, vielleicht nicht ahnend,
was ſich über und hinter dieſem vornehmen Clublokal
abſpielte.

Was ſollte ich tun? Etwa dem geheimnisvollen Weg
der anderen folgen? Das wäre natürlich Torheit geweſen,
denn man hätte mich unverzüglich ſignaliſiert, was viel
leicht jetzt ſchon geſchehen war. Das Dach hatte keinen Zugang
geboten. Die Straße ebenſowenig. Am Ende ließe ſich aber
ein Kellereingang finden oder ein Küchenfenſter. Jedenfalls
mußte das verſucht werden. Denn hinein wollte und mußte
ich um jeden Preis.

Zum ſo und ſovielten Male ſchlenderte ich durch die Seiten-
ſtraßen über den dunklen verlaſſenen Weg am Seitenflügel
des Gebäudes vorüber, als mein taſtender Fuß plötzlich
gegen ein paar Kohlen ſtieß, die anſcheinend dort liegen
geblieben waren, als man am Nachmittag Brennmaterial
in das Kellerloch geſchüttet hatte. Jch bückte mich und be-
taſtete den Metalldeckel. (Fortſetzung folgt.)

dichter,
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Miß glückte Spekulation
Humoreske von Joſeph Knobloch München.

Peter Wilms, einer der geriebenſten Halunken, den je der
Weſten der Vereinigten Staaten geſehen, wollte durch einen
feinen Trick mühelos zu einigem Gelde kommen. Zu dieſem
Zwecke hatte er vor ſechs Monaten bei der Feuerverſicherungs-
geſellſchaft „Blitz und Donner“ in San Franziseo gegen eine
Prämie von fünf Dollars vierzig Cents, wozu noch Schreib-
gebühren im Betrage von ein Dollar fünfzig Cents kamen,
zweitauſend Stück Zigarren für die Summe von fünfhundert
Dollars verſichern laſſen. Heute nun erſchien er im Büro
der Geſellſchaft, betrachtete ſich gemütlich die Aufſchriften
der Schalter und näherte ſich dann demjenigen, über welchem
„Auszahlungen“ zu leſen war. Mit der größten Gleich-
gültigkeit zog er den Verſicherungsſchein aus der Taſche,
wies ihn dem Beamten vor und ſagte:

„Zahlt mir gefälligſt meine fünfhundert Dollars
Herr; die zweitauſend Zigarren ſind verbrannt.“

„So?“ antwortete der Beamte und begann in einem großen
Buche nachzuſchlagen. „Wir haben bis jetzt,“ fuhr er nach
einer Weile fort, da er einen diesbezüglichen Brandſchaden
im Buche nicht vermerkt fand, „von dem Unglück keine Kennt-
nis erlangt. Wann und wie hat es ſich denn zugetragen?“

„Was?“ fragte Peter Wilms mit unverſchämtem Grinſen.
„Nun, ich meine, wie das Unglück mit dem Feuer entſtanden

iſt, das die Zigarren einäſcherte.“
„Unglück? Wüßte nicht, Herr, wie man das ein Unglück

nennen könnte, wenn man fünfhundert Dollars ausbezahlt
bekommt.“
Der Beamte zuckte die Achſeln. „Muß aber doch ſchnell ge-
gangen ſein, wie? Wir hätten ſonſt ſicher ſchon eine Benach-
richtigung.“

„Wie man's nimmt, Herr! Wir haben uns redlich plagen
müſſen, ich und Dick Corman, um in ſechs Monaten zwei-
tauſend Zigarren zu rauchen; wären ſie nicht ſo verdammt
gut geweſen, hätten wir wohl längere Zeit gebraucht.“

„Zu zu rauchen ſtotterte der Beamte und ſtarrte
Peter Wilms verſtändnislos an. „Jhr habt die Zi-
garren„Geraucht, ſelbſtverſtändlich. Aber nun macht keine weiteren
Umſtände mehr und zahlt.“

„Jhr ſeid wohl ein Narr,“ ſagte der Beamte. „Macht
Euern Scherz wo anders, mich aber laßt gefälligſt in Ruhe.“

„Scherz? Wer ſagt, daß ich ſcherze?“
Peter Wilms riß dem Beamten den Verſicherungsſchein

aus der Hand.
„Steht da nicht ſchwarz auf weiß, daß ich die Summe

von fünfhundert Dollars ausbezahlt erhalte, wenn die Zi-
garren verbrennen? He, Herr, ſteht es nicht da? Sind die
Zigarren nicht verbrannt? He? Hab ich nicht ſechs Dollars
neunzig Cents an Prämien und Gebühren bezahlt, he?
Warum wollt Jhr nun nicht zahlen, he?“

„Nein, wir zahlen nicht!“ Damit ließ der Beamte das
Gitter fallen und Peter Wilms wüten und toben, bis dieſen
zwei handfeſte Nigger in Dienſten der Geſellſchaft unſanft
an die Lft ſetzten

Jack Anders! Wer hätte ihn nicht gekannt in San Fran-
zisko, ihn, den beſten Richter in der Stadt und im ganzen
Bezirke? Keiner ſaß je würdevoller auf ſeinem Stuhle,
keiner, deſſen Urteile ſo gründlich, deſſen Unterſcheidungen
ſo feine waren, keiner, der ſein Geſetzbuch bis auf jeden
Punkt ſo innehatte, wie der ehrenwerte Jack Anders. Wenn
er ſeine Sitzungen hielt, war der Zuhöreraum gedrängt voll
Menſchen, die auf ſeine ſalomoniſche Weisheit begierig waren
und jedes ſeiner Urteile mit Beifall aufnahmen.

Vor Jack Anders nun wurde die Klage Peter Wilms'
gegen die Geſellſchaft „Blitz und Donner“ verhandelt. Die
Geſellſchaft war ihres Sieges ſo ſicher, daß ſie ſich nicht
einmal durch einen Advokaten vertreten ließ, ſondern ledig-
lich einen Beamten zur Verhandlung ſchickte. Peter Wilms
hatte ſeinen Wohnungsgeber, Nat Cruker, und ſeinen Freund
Dick Corman als Zeugen mitgebracht. Bis auf den letzten
Platz war der Sitzungsſaal beſetzt, und das Stimmengewirr
wandelte ſich in tiefſtes Schweigen, als der Richter eintrat
und ſich mit feierlichem Ernſte niederließ.

Peter Wilms begründete unter Hinweis auf ſeinen Ver-
ſicherungsſchein ſeinen Anſpruch auf Auszahlung von fünf-
hundert Dollars, genau ſo, wie er ihm den Schalterbeamten
gegenüber begründet hatte. Keine Miene im Geſichte des
Richters zuckte, als er die Zeugen vortreten ließ und ver-
eidigte. Nat Cruker beſtätigte, daß Peter Wilms etwa ein-
tauſendeinhundert der Zigarren geraucht habe, während Dick

aus,

die übrigen neunhundert in die Luft
gepafft zu haben. Der Vertreter der Geſellſchaft erklärte,
daß er das Urteil ruhig dem Gericht überlaſſen könne.
Nur noch ſo nebenbei fragte der Richter, ob Dick Corman
gewußt habe, daß die Zigarren verſichert ſeien, und als
Dick die Frage bejaht hatte, legte ſich Jack Anders eine
Minute nachſinnend in ſeinen gStuhl zurück. Totenſtille
herrſchte im Saale, als ſich der Richter erhob und folgendes
Urteil verkündete:

„Das Gericht hat ſich an den Wortlaut des Verſicherungs-
vertrages zu halten. Da die fragliche verſicherte Ware,
nämlich die zweitauſend Zigarren, nach der Ausſage zweier
vereidigter Zeugen in der Tat verbrannt iſt, da ſomit die
Vertragsbedingung hinſichtlich der Zahlungspflicht gegeben er-
ſcheint, ſo wird die Geſellſchaft „Blitz und Donner“ zur
Zahlung der Verſicherungsſumme in Höhe von fünfhundert
Dollars an Peter Wilms verurteilt.“

Das Geſicht des Vertreters der Geſellſchaft zog ſich bei
dieſem gänzlich unerwarteten Urteil ſehr in die Länge;
Peter Wilms aber ſtrahlte förmlich vor Freude über den
ſeiner Meinung nach ſo wohlgelungenen Trick und trium-
phierend flog ſein Blick über die Beifall klatſchenden Zu-
hörer. Allein jetzt gebot der ehrenwerte Jack Anders mit
Donnerſtimme Ruhe, da das Urteil erſt zur Hälfte verkündet
wäre, und fuhr fort:

„Peter Wilms und Dick Corman haben nach ihrer eigenen
glaubwürdigen Ausſage die gegen Brandſchaden verſicherten
zweitauſend Zigarren verraucht. Um die Zigarren rauchen
zu können, mußten ſie dieſelben in Brand ſetzen. Sie haben
deshalb ein Verbrechen der mutwilligen Brandlegung, be-
gangen an einem verſicherten Gute, auf ſich geladen und
werden nunmehr, und zwar Peter Wilms zu ſechs Monaten,
und Dick Corman zu zwei Monaten Gefängnis und zur
Zahlung einer Entſchädigung von fünfhundert Dollar an
die Geſellſchaft „Blitz und Donner“ verurteilt. Sheriff,
laſſen Sie die Verurteilten abführen.“

Peter Wilms und Dick Corman war jetzt das Lachen ver
gangen; ihr wütender Proteſt ſcheiterte an der Kraft der
beiden Poliziſten, die ſich ihrer bemächtigten und ſie der
Verbüßung ihrer Strafe entgegenführten.

Ganz Franzisco aber ſprach an dieſem Tage wieder von
der Weisheit und dem Scharfſinn des ehrenwerten Richters
Jack Anders.

Corman beſchwor,

Der SHchirm.
Von Rudolf Presber.

An einer Theater-Garderobe.
„Mein Herr, Sie müſſen Jhre Garderobe hier abgeben!“
„Jch hab' gar keine Garderobe. Jch hab' meinen Paletot

bei dem frühlingsmäßigen Wetter zu Hauſe gelaſſen.“
„Ja, aber Sie haben einen Schirm. Einen Schirm mit

Krücke.“

„Allerdings. Weil ich fürchtete, daß es Regen gibt.“
„Jm Zuſchauerraum regnet's nicht. Sie müſſen den Schirm

abgeben.“
„Er geniert doch niemanden, der Schirm.“
„Das weiß man nicht. Er kann einem Nachbar zwiſchen

die Beine kommen, der Schirm. Er kann hinfallen und
ſtörenden Lärm verurſachen mit der Krücke. Er kann einer
Nachbarin mitten ins Auge ſtoßen. Er kann die Schauſpieler
vorne reizen. Und außerdem iſt es Vorſchrift und koſtet
eine Mark Garderobengeld.“

„Wie der alte Schirm koſtet 2
„Ob der Schirm alt oder neu iſt, mein Herr, das kommt

nicht in Betracht. Für uns ſind alle Schirme gleich.“
„Aber erlauben Sie, mein ganzer Platz für das Stück

übrigens, eben fängt's an laſſen Sie mich hinein.“
„Mit dem Schirm nicht!“
„Alſo mein ganzer Platz hat Vorzugsſchnittbillet

nur 95 Pfg. gekoſtet. Und jetzt ſoll ich ich bin doch
wahrhaftig mehr wert als mein Schirm!“

„Das iſt möglich. Aber Sie ſehen ja dafür auch das Stück,
während Jhr Schirm nur in der Garderobe auf Sie

wartet.“
„Der könnte lange warten. Wenn ich ihn abgebe, vergeſſ

ich ihn nachher doch.“
„Das iſt wiederum Jhre Sache. Aber abgeben müſſen Sie

Jhren Schirm.“
„Unter uns: Es iſt eigentlich gar nicht mein Schirm.

Meinen ſchönen neuen habe ich geſtern im Kaffeehaus ver-
tauſcht. Und den umgetauſchten, der ſchon älter war als



7.

melner, habe ich dann geſtern nochmal bei Aſchinger ver
tauſcht. Nun habe ich dieſes Scheuſal da und ſoll dafür noch
fünfzig Pfennige zahlen.“

„Verzeihung eine Mark.“
„Nein und Verzeihen auch nicht!

Fünftel des Stückes ſchon
aufhalten.“
„Das iſt gleichgültig, mein Herr, Schirm iſt Schirm. Und

wenn Sie fünf Minuten vor Schluß der Komödie mit zwei
Schirmen kämen, ſo

„Jch bin doch nicht wahnſinnig. Jch werde doch nicht
zwei Minuten vor Schluß mit fünf Schirmen kommen

Aber, Mann Gottes, ich habe doch mein Billet gekauft.“
„Fragen Sie einen Juriſten, mein Herr: Der Ankauf

Jhres Billettes iſt ein Handelsgeſchäft, das unſererſeits
zur Vorausſetzung hat, daß Sie Jhrerſeits Jhren
Schirm abgeben, ehe Sie

Ehe ich Auf den Einfall, ihn nachher abzugeben, wird
doch nur ein Jdiot kommen.“

„Mein Herr, machen Sie hier keine Geſchichten! Es ſind
nur zwei Möglichkeiten, entweder Sie gehen jetzt ohne Schirm
in den Zuſchauerraum oder Sie gehen mit dem Schirm
auf die Straße.“

„Um mit meinem Schirm auf die Straße zu gehen, bin ich
doch nicht fünfviertel Stunden hierhergefahren! Wiſſen Sie
was ich ſchenk' Jhnen den Schirm.“

„Erlauben Sie, wie kommen Sie dazu, mir ich bin
ſiebenundzwanzig Jahre hier im Dienſt. Das iſt ja Be
amtenbeſtechung!“

„Schreien Sie nicht ſo, und vor allem ſpucken Sie nicht
ſo! Sonſt ſpann' ich den Schirm auf.“

(Der Direktor des Theaters kommt in tiefen Gedanken
aus ſeinem Büro und will im Sturmſchritt mit wehenden
Rockſchößen ſich nach der Bühne begeben.)

„Herr Direktor, darf ich gehorſamſt einen Augenblick
Hier iſt nämlich ein Mann mit einem Schirm. Er ſagt

„Es iſt richtig lieber Schulze, geben Sie dem Mann eine
Mark und ſtellen Sie den Schirm in mein Direktionszimmer!“

(Der Direktor, der glaubt, es handle ſich um den Schirm,
den er ſeiner Frau morgen zum Geburtstag gekauft hat,
eilt ohne Aufenthalt nach der Bühne.)

Jetzt iſt doch ein
4ſpielt, während Sie mich hier

„Nanu,“ ſagt Schulze, „bin ich nun verdreht oder r 2
„Bitte wollen Sie ſo freundlich ſein. Hier der

Schirm. Und wo, bitte, iſt die Mark z
„Was denn ich ſoll Jhnen --2“
„Sie haben's doch gehört. Danke Ja, nun zeigen

Sie mir bitte, wo das Direktionszimmer iſt.“
„Aber nun gehen Sie doch, zum Teufel, endlich in den

Zuſchauerraum! Sie haben doch Jhr Billet bezahlt.“
„Allerdings. Aber erſt muß ich das Direktionszimmer

ſehen. Jch muß doch wiſſen, wo ich mir nachher meinen
Schirm wiederhole.“

Woraus beſteht unſere Erde.
Von Dr. Bruno Schul z.

Nachdr. verb.
Wenn wir die große Zahl der Elemente überblicken, die

bis jetzt raſtloſe Forſcherarbeit aufgefunden hat, ſo fällt
uns ſofort die ungleichmäßige Verteilung dieſer einzelnen
Grundſtoffe auf. Einige kommen ſo ſelten vor, daß ſie dem
Ausſehen nach nur den Spezialiſten auf dieſem Gebiete be-
kannt ſind, anderen begegnen wir auf Schritt und Tritt;
manche, wie das Cäſium und Lithium, ſind zwar überall
verbreitet, kommen jedoch nur in äußerſt geringen Mengen
vor, während wieder andere wie Niob, Tantal u. a. bisher
nur an wenigen Punkten der Erde gfunden wurden und
auch hier nur in relativ kleinen Quantitäten.

Die in den für uns zugänglichen Teilen der Erde vor
handenen Elemente hat nun Roſenbuſch nach ihrer Quantität
tabellariſch geordnet und kommt bei dieſen Feſtſtellungen
zu dem überraſchenden Ergebnis, daß unſer Planet faſt zur
Hälfte aus Sauerſtoff beſteht. Die weitaus größte Menge
dieſes Gaſes finden wir in den Ozeanen, die auch faſt zwei
Drittel der Erdkugel bedecken. Das Waſſer iſt bekanntlich
g Verbindung von 2 Gewichtsteilen Waſſerſtoff und 16

wichtsteilen Sauerſtoff; es enthält alſo auf Grund dieſer
chemiſchen Zuſammenſetzung bereits faſt 89 Prozent Sauer
ſtoff. Das zweite große Sauerſtoffreſervoir bildet das Luft
meer, das bekanntlich neben rund 77 Prozent Stickſtoff, 23
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Prozent Sauerſtoff aufweiſt. Aber auch das Feſtland iſt ohne
dieſes Gas nicht denkbar. Ganze Gebirgsmaſſen, die aus
dolomitiſchen, kalkhaltigen oder Magneſit führenden Geſteinen
beſtehen, und ebenſo die Koralleninſeln der Südſee enthalten
teilweiſe mehr als 50 Prozent Sauerſtoff. Auch faſt ſämt
liche anderen Mineralien ſind Sauerſtoffverbindungen. Ueber
dies erleiden auch alle Zerſetzungsprodukte der Felſen, Ton
oder Sand keine Einbuße an ihrem urſprünglichen Sauer-
ſtoffgehalt. Unter Berückſichtigung dieſer Tatſachen iſt es
wohl verſtändlich, wenn Roſenbuſch auf Grund ſeiner Be-
rechnungen zu dem Reſultat kommt, daß 47,29 Prozent des
geſamten uns zugänglichen Teils unſerer Erde aus Sauer-
ſtoff beſteht, der nur in der Atmoſphäre in freiem Zuſtande,
ſonſt jedoch in chemiſcher Bindung vorhanden iſt.

An zweiter Stelle ſteht in bezug auf die Quantität das
Silicium, das im Weſentlichen die Grundſubſtanz der meiſten
Geſteine und Gebirge ſowie ihrer Verwitterungsprodukte aus-
macht. Leider hat man für dieſes Element, das uns in
überreichem Maße zur Verfügung ſteht, da es 27 Prozent
unſerer Erdrinde bildet, erſt in neuerer Zeit einige techniſche
Verwendung gefunden. Man ſetzt es vornehmlich dem Eiſen
zu, um dieſes gegen chemiſche Angriffe widerſtandsfähiger
zu machen; man benutzt es ferner zum ſogenannten Des-
oxidkeren des Kupfers, wodurch dieſes Metall eine ſehr
hohe Zugfeſtigkeit erhält, das es beſonders für ſeine Ver-
wendung als Telephon- und Telegraphendraht geeignet macht.
Weiterhin bildet das Silieium durch Zuſammenſchmelzen mit

Koks im elektriſchen Ofen das Carborundum, das wegen ſeiner
großen Härte als Schleifmittel hoch geſchätzt wird. Jn Ver-
bindung mit Sauerſtoff ſtellt das Silicium die Kieſelſäure
oder den Sand dar, deſſen reinſte Sorten zur Herſtellung
von Glas dienen, während die minderwertigen Qualitäten
hauptſächlich Mörtel aller Art liefern.

Nächſt dem Silicium bildet das Aluminium, die Tonerde,
den Hauptbeſtandteil unſerer Erdrinde, von der es faſt acht
Prozent ausmacht. Die ſtets ſteigende Bedeutung und Be
liebtheit dieſes Metalls für unſere Technik ſowie für unſere
Bedarfsartikel in Küche und Haus bürfte wohl allbekannt
ſein. Begünſtigt wird ja noch die Verwendung dieſes Metalls
durch die immer mehr in Erſcheinung tretende Erſchöpfung
der Eiſenlager in allen Kulturſtaaten. Man hat daher das
Aluminium wohl mit Recht das Metall der Zukunft genannt.
Als Rohmaterial zu ſeiner Gewinnung kommen die ton-
erdehaltigen Geſteine, wie Granit, Gneis, Schiefer, Glimmer
u. a. nicht in Betracht, ſondern nur ihre Zerſetzungspro-
dukte, der Bauxit und der Ton. Jn reinſter Form iſt der
letztere als Kaolin oder Porzellanerde ſehr geſchätzt, die
minderwertigen Sorten dienen als Rohmaterial zur Her-
ſtellung von Ziegeln und Töpferwaren aller Art.

An nächſter Stelle ſteht ſodann das allbekannte Eiſen,
das für manchen vielleicht überraſchend nur 5,4 Pro-
zent unſerer Erdrinde bildet. Neben den reichen Erzlagern,
die einen Abbau zur Metallgewinnung zulaſſen, findet es ſich
überall auf der Erde, im Ackerboden, in dem grünen Chloro-
phyll der Pflanzen, ſowie im roten Blutfarbſtoff des Men-
ſchen und der Tiere.

Dem Eiſen ſchließt ſich das Kaleium mit etwa 3,8 Pro
zent der Erdkruſte an. Außer in den gewaltigen Kalkſtein-
und Dolomitgebirgen iſt es ebenſo wie das Eiſen ein not-
wendiger und lebenswichtiger Beſtandteil im Tier und
Pflanzenreich.

Schließlich kommen dann noch die Elemente Magneſium,
Kalium und Natrium, die ſich mit ungefähr 2,5 Prozent
an dem Aufbau unſerer Erde beteiligen.

Aus dieſer Zuſammenſtellung ergibt ſich alſo, daß un
gefähr 82 Prozent unſerer Erdkruſte nur von drei Ele-
menten gebildet werden, nämlich Sauerſtoff, Silicium und
Aluminium; dieſe drei ſtellen ſomit das eigentliche Gerüſt
unſerer Erde dar. Die dann folgenden 16,5 Prozent Eiſen,
Kalk, Magneſium, Natrium und Kalium füllen gewiſſer-
maßen die Poren unſeres Erdkörpers aus. Für alle anderen
Elemente, deren Zahl ungefähr 80 beträgt, bleiben nur
insgeſamt 114 Prozent übrig. Sie können alſo nur in Bruch
teilen eines Prozentes auf Erden vorhanden ſein. Der
Kohlenſtoff z. B., der in der Technik als Steinkohle die größte
Rolle ſpielt und ebenſo im geſamten Tier- und Pflanzenreich,
bildet überraſchender Weiſe nur 0,22 Prozent unſeres Erd-
körpers. Unſere techniſch wertvollſten Metalle, das Kupfer
und Zinn, machen nur etwa je 0,0005 Prozent unſerer Erd
maſſe aus, während das Gold, unſer edelſtes Metall, nur
auf ungefähr 0,000,0001 Prozent unſerer Erdrinde geſchätzt
wird.
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